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BVirrteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 80 Pf., 
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außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 59 Pf, 
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Nr. 114. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Der Präſidentenwechſel in den Vereinigten . 
März. 

Habemus Papam! können die Bürger der Vereinigten Staaten 
wie die Cardinäle nach der peinlichen Spannung eines langen Con⸗ 
claves ausrufen; denn ſeit die Union beſteht, iſt ihr die Proclamirung 
eines Präſidenten noch nie ſo ſchwer geworden, wie die von Ruther⸗ 
ford Birchard Hayes, der am 5.*) d. als der Nachfolger Ulyſſes Grant's 
das Capitol bezog. Beinahe vier Monate ſchwankte die Entſcheidung 
über das Ergebniß der November- und Decemberwahl. Von den 
369 Electorenſtimmen hatte der demokratiſche Candidat 184, alſo eine 
weniger als die Majorität betrug, ſicher erhalten; der Republikaner 
Hayes nur 166, allein von allem Anfang an nahm die republikaniſche 
Partei die Stimmen der demokratiſch geſinnten, aber von der repu⸗ 
blikaniſchen Minderheit barbariſch regierten Südſtaaten Süd⸗Carolina (8), 
Loulſiana (7) und Florida (4) in Anſpruch, obſchon dieſe Stimmen 
nur vermittelſt grober Parteilichkeit den Demokraten abgeſprochen wer⸗ 
den konnten. Schließlich einigten ſich die beiden Häuſer des Congreſſes, 
die Entſcheidung über die ftreitigen Wahlen einer aus fünf Mitgliedern 
des Nepräfentantenhaufes, fünf Senatoren und fünf Mitgliedern des 


rechts an die Schwarzen hier die alten Verhältniſſe völlig umgekehrt, 
und dieſe Staaten ſpäter unter dem Vorwande der Befeſtigung des 
republikaniſchen Regiments von der „Bundes - Regierung“ mit einem 
Schwarm hungriger „Politicians“ überſchwemmt wurden, beſitz⸗ und 
gewiſſenloſer Abenteurer, deren Spitznamen von dem carpet-bag, der 
Reiſetaſche, welche ihre einzige Habe bildete, entnommen wurde. Unter 
dem Regiment ſolcher Schufte iſt die Staatsſchuld der meiſten Süd⸗ 
ſtagten ins Ungeheure gewachſen, die von Louiſiana, welche am Ende 
des Krieges 10 Millionen betrug, war 1872 auf 40 Millionen 
Dollars gewachſen, die ſtädtiſche Schuld von New⸗ Orleans hatte ſich 
verzehnfacht, ähnlich verhielt und verhält es ſich noch mit der Staats⸗ 
ſchuld von Arkanſas, Miffiffippi, Alabama. Die Schwarzen gelangten 
vielfach zur Herrſchaft und führten, wie man weiß, in Louifiang und 
Carolina geradezu anarchiſche Zuſtände herbei. Die Reaction gegen 
dieſe Früchte der Grant'ſchen Herrſchaft blieb nicht aus; jede Neuwahl 
faſt ſtärkte die demokratiſche Partei. Sie ſiegte 1874 bei den Gou⸗ 
verneur⸗ und Staatenwahlen von Indiana und Ohio, im Senat des 
Congreſſes ſchmolz die republikaniſche Mehrheit ſchließlich auf zehn zu⸗ 
ſammen und im Repräſentantenhauſe ſchufen die Neuwahlen von 1875 


oberſten Gerichtshofes beſtehenden Commiſſion zu überlaſſen, die auch ſogar eine demokratiſche Mehrheit, welche noch vorhanden iſt. 


am Ende alle fraglichen Stimmen Hayes zuſprach. 


Man ſieht alſo, Hayes hat von ſeinem Vorgänger keine leichte Erb⸗ 


So iſt alſo die Continuität, der mit Lincoln wieder eröffneten repu⸗ ſchaft angetreten. Zum Glück aber ſcheint dieſer ſchlichte Mann, der 


blikaniſchen Präſidentenreihe auch nach der zweiten Adminiſtration 
Grant's erhalten geblieben; allein der Pyrrhusſieg des republikaniſchen 
Candidaten und die Verhältniſſe, unter denen er das Staatsruder 
übernimmt, ſtellen durchaus nicht eine Continuität in der Herrſchaft 
der republikaniſchen Partei, ſondern eine mächtige Umwälzung in dem 
politiſchen Leben der Union dar. Denn die zweite Amtsdauer Grant's 
hat weder den Ruhm des Beſtegers der Rebellen, noch das Anſehen 
der Vereinigten Staaten gewahrt. Zwar hat Grant ſelbſt ſich rein 
erhalten und hat das Verdienſt, die Ausſichten für das Aufhören der 
Papiergeld-Wirthſchaft erhöht zu haben, allein zwei traurige Erſchei⸗ 
nungen werden ſtets mit der Geſchichte ſeiner Präſidentſchaft verbunden 
bleiben, die häßlichſte Corruption des geſammten Regierungs⸗Organismus 
und die Vergewaltigung und ſchamloſe Ausbeutung des Südens durch 
das unter dem Namen der Carpet⸗Bagger berüchtigte politiſche Aben⸗ 
teurerthum des Nordens. In erſterer Beziehung brauchen wir nur 
an die traurigen Skandale zu erinnern, an denen die Vereinigten 
Staaten in den letzten Jahren fo reich geweſen find, an die Schwin⸗ 
deleien, welche General Delano mit den Indianer⸗Ländereien getrieben, 
an die Betrügereien des Kriegsminiſters Belknap, an die Beſtechung 
des Marineminiſters Robeſon; wir brauchen ferner blos daran zu er⸗ 
innern, daß Grant's eigener Privatſecretär Babcock in die mit der 
Branntweinſteuer getriebenen Unterſchleife verwickelt war, daß Blaine, 
der frühere Sprecher des Repräſentantenhauſes und eine der hervor⸗ 
ragendſten politiſchen Perſönlichkeiten der Union, welcher, zuerſt von 
den Republikanern zum Candidaten für die Präſidentſchaft erſehen war, 
die Bewerbung um dieſen höchſten Poſten aufgeben mußte, weil er 
noch in letzter Stunde durch die bekannte Affaire Mulligan, welche 
ſeine Betheiligung an einem großen Eiſenbahnſchwindel enthüllte, un⸗ 
möglich gemacht wurde. Grant, der perſönlich der Corruption un⸗ 
zugänglich war, läßt ſich der Vorwurf nicht erſparen, daß er dieſe 
ſeine Freunde zu halten ſuchte, ſo lange es ging. Was den Süden 
betrifft, ſo iſt es bekannt, wie durch die plötzliche Ertheilung des Wahl⸗ 

) Auch Taylor, der zwölſte Präſident der Union, wurde 1849 am 5. März 

inaugurirt, weil der 4., wie diesmal, ein Sonntag war. 


Julia. 


Von Octave Feuillet. 


IV. N 

Vaſtville, das Stammgut der Familie Lucan, liegt in geringer 
Entfernung vom Meere, auf der weſtlichen Seite des Normanniſchen 
lag Finiſterre. Es iſt eine Burg mit ſpitzen Dächern und eiſernen 
Balcons von künſtlicher Arbeit und ſtammt aus den Zeiten Ludwig des 
Dreizehnten, wo es an die Stelle des alten Schloſſes gebaut wurde, 
von dem noch einige Ueberreſte zur Verzierung des Parkes dienen. 
Eine lange Allee alter Ulmen führt darauf zu in die Terrainvertiefung 
hinab, wo es im Schatten der Bäume faſt verborgen liegt. Der An⸗ 
blick macht den Eindruck tiefſter, melancholiſcher Zurückgezogenheit, ſchon 
der dicken Wälder wegen, die es von allen Seiten umgeben. Dieſer 
ſtarke Baumwuchs bezeichnet auf jener Stelle der Halbinſel die letzte 
Anſtrengung normanniſcher Vegetation. So wie man den Waldrand 
überſchreitet, verliert ſich der Blick in den weiten Steppen, die das 
triangelförmige Plateau des Cap la Hagne bilden. Ganze Felder von 
Haide⸗ und Binſenkraut, natürliche Mauereinfaſſungen ohne Mörtel, 
hier und da ein Kreuz von Granit und rechts und links das ferne 
Rauſchen von des Oceans Wellenſchlägen, das iſt die ernſte, aber 
großartige Landſchaft, welche ſich plotzlich unter dem vollen Tageslicht 
vor uns ausbreitet. f 

dert von Lucan war in Vaſtvllle geboren. Die poetiſchen Gr: 
innekungen an feine Kindheit verſchmolzen ſich in feiner Seele mit 
bes natürlichen Poeſie dieſer Gegend und machten fie ihm theuer. 
Jedes Jahr war er unter dem Vorwand des Jagdoergnügens hierher 
gepilgert. Erſt ſeit feiner Vermählung hatte er auf dieſe Herzens 
gewohnheit verzichtet, um Clotilde nicht zu verlaſſen, welche durch ihre 
Tochter an Paris gefefjelt war, aber fie waren übereingekommen, ſich 
einen ganzen Sommer in dieſem Zufluchtsort zu vergraben, ſo bald 
ſie ihre Freiheit wiedererlangt haben würden. Clotilde kannte Vaſtville 
nur aus den enthuſſaſtiſchen Schilderungen ihres Mannes, im Ver⸗ 
trauen darauf liebte ſie es, und es war im Voraus für ſie ein be⸗ 
zaubernder Ort. 

Als indeſſen der Wagen, der ſie vom Bahnhof abgeholt hatte, bei 
einbrechender Nacht in die dichtbewaldeten 25 2 12 dann 
in die dunkle Allee, die den Abhang hinab, auf das Schloß zuführte, 
hatte ſie bei dem düſteren Eindruck faſt eine Empfindung von Kälte. 

„Mein Gott, liebſter Freund“, ſagte ſie lachend, „dies iſt ja wie 
das Schloß Udolpho's!“ 

Lucan vertheidigte ſein Schloß, ſo gut er konnte und betheuerte 
zugleich, daß er bereit fei, es am nächſten Morgen mit ihr zu ver⸗ 


laſſen, wenn fie fein Ausſehen bei Sonnenaufgang nicht viel freund- ſeriptum beigefügt. 


licher fände. 


aus den Wahlumtrieben der letzten Monate ſiegreich hervorgegangen, 
wirklich geeignet, Hoffnungen zu erwecken. Sein Lebensgang iſt nicht 
bedeutend, aber auch nicht unrühmlich. Am 4. October 1822 zu 
Delaware (Ohio) geboren, ſtudirte Rutherford Hayes die Rechte in 
Cambridge bei Boſton, ließ ſich dann in Cincinnati als Anwalt nieder 
und erhielt bald den einträglichen Poſten des Advocaten der Stadt. 
Beim Ausbruch des Bürgerkrieges nahm er Theil an der Bildung des 
23. Freiwilligen⸗Regiments von Ohio, und wurde zum Major des 
Regiments gewählt, deſſen Oberſt er ſpäter wurde. Er hielt ſich vor⸗ 
trefflich, wurde im Gefecht von South-Mountain verwundet und nahm 
an den Schlachten von Cloud⸗Mountain und Opequan Theil. Am 
Ende des Krieges zog er ſich mit dem Rang eines Brigadiers zurück. 
Nach dem Kriege wurde er ſofort von ſeinen Kriegskameraden in den 
Congreß gewählt, wo er indeſſen keine Rolle ſpielte. 1866 wiederge⸗ 
wählt, legte er ſein Mandat nieder, weil er bald darauf zum Gouver⸗ 
neur ſeines Heimathſtaates gewählt wurde. Auf dieſem Poſten bewies 
er feine früheren militäriſchen Tugenden, Beſcheidenheit, Leutſeligkeit, 
Pünktlichkeit und fleißige Pflichterfüllung. 1869 zog er ſich auf einige 
Zeit aus dem öffentlichen Leben zurück, um ſich ſeinem Beruf und der 
Erziehung ſeiner zahlreichen Kinder zu widmen. Mittlerweile war er 
durch eine Erbſchaft einer der reichſten Grundeigenthümer von Ohio 
geworden und der beliebteſte Mann des Staates geblieben. So kam 
es, daß, als 1875 die Republikaner ihre ein Jahr vorher erlittene 
Niederlage wieder gut machen wollten, Hayes von Neuem als Gou⸗ 
verneur candidirt und gewählt wurde, was ihm auch ſeine Candidatur 
für die Präſidentſchaft eintrug. 

Nebenbei wollen wir einige Daten über den neuen Vicepräſidenten 
Wheeler geben, welcher politiſch bekannter iſt, aber weniger Vertrauen 
genießt als Hayes. Er iſt am 3. Juni 1819 zu Malona (Staat 
New⸗YVork) geboren und war zuerſt ebenfalls Advocat, ſpäter General⸗ 
ſecretär, dann Präſident einer Eiſenbahn, ſeit 1857 gehörte er ſtets 
der Deputirtenkammer, dann dem Senat ſeines Staates an und ſaß 
ſeit 1869 im Repräſentantenhaus des Congreſſes. Als Eiſenbahnmann 


Und es dauerte nicht lange, jo vergötterte ſie es. 


3 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 9. März 1877. 


Verhältniß zu Grant und den großen Antheil, den er an der Pacifi⸗ 
cation Louiſtanas hatte. 

Drei Rieſenaufgaben erwarten Hayes. Die Herſtellung geordneter 
Verhältniſſe im Süden, die Wiederaufnahme der Hartgeldzahlungen 
und die Reform des Civildienſtes. Schon im vorigen Sommer hat 
ſich Hayes in verſöhnlichem Sinne für den Süden geäußert, es würde 
auch vollkommen feinem Naturell enifprechen, und überdies iſt unter 
den jetzigen Verhältniſſen auch eine feindſelige Politik gegen den Sü⸗ 
den nicht möglich, da das Repräſentantenhaus demokratiſch, der Senat 
republikaniſch iſt. Auch in der Währungsfrage iſt es anzuerkennen, 
daß Hayes, obſchon fein Heimathſtaat Ohio inflatloniſtiſch, das heißt 
für die Vermehrung des Papiergeldes iſt, ſchon gelegentlich ſeiner No⸗ 
mination den Muth gehabt hat, ſich für die Wiederaufnahme der 
Hartgeldzahlungen auszuſprechen. Die brennendſte Frage für die Union 
bleibt aber dte Reform des Civildienſtes, deren Nothwendigkeit ſeit 
Jahren von allen redlichen Politikern anerkannt wird. Dieſe Forde⸗ 
rung bedeutet die Abſchaffung des von dem Präſidenten Jackſon ein⸗ 
geführten Syſtems, wonach bei jedem Präſidentenwechſel auch ein 
Wechſel des geſammten Civilbeamtenſtandes eintritt, ſo daß die Beſetzung 
der Aemter der Preis für die Unterſtützung bildet, welche die Freunde des 
Präſidenten dieſem bei der Wahl gewährt haben. Abgeſehen davon, daß 
hierdurch der unverſchämteſte Aemterſchacher entſtanden iſt, nutzen bet 
jeder Präſidentenwahl die in der Gewalt befindlichen Beamten ihre 
Stellung doppelt aus, erſtens um ſich in derſelben zu erhalten, zwei⸗ 
tens, um, wenn ihnen dies doch nicht gelingen ſollte, doch mit moͤg⸗ 
lichſt vollen Taſchen aus derſelben zu ſcheiden. So ſind die Vereinig⸗ 
ten Staaten eine Beute der Corruption und in politiſcher Hinſicht ein 
warnendes Exempel für die cioiliſirte Welt geworden. Die Macht 
dieſes Syſtems iſt mit der Zeit ſo erſtarkt, daß es kaum einem einzigen 


Menſchen gelingen kann, es zu zerſtören und es iſt ſchon viel, daß 


Hayes ſich im vorigen Jahre entſchieden für die Civildienſtreform aus⸗ 
geſprochen hat. 
Candidatur bereit erklärte, hat er jenes Syſtem, nach welchem die Be⸗ 
ſetzung der Aemter als Siegesbeute gilt, auf's Entſchiedenſte gebrand⸗ 


markt, und ſich für eine allgemeine und radicale Reform in dem Sinne - 


erklärt, daß nur Rechtſchaffenheit und Fähigkeit zu einem Amte berech⸗ 
tigen ſollen. Allein dies genügt nicht vollſtändig, es bedarf auch noch 
der Stabilität des Beamtenthums. 


wenn es wahr iſt, daß er Carl Schurz das Portefeuille des Inneren 
überträgt, dann darf man auch ſeinen Worten vollkommen vertrauen. 
Er kann ein zweiter Washington werden, wenn es ihm gelingt, die 


Wunde zu heilen, welche Jackſon ſeinem Vaterlande einſt geſchlagen hat. 


Breslau, 8. März. 


Die erſte Berathung des Reichshaushaltsetats wird vorausſichtlich 


am Sonnabend erfolgen. Inzwiſchen werden die Fractionen zu erwägen 
haben, welche Theile des Etats an die Budgetcommiſſion verwieſen werden 
ſollen. Will man auch nur einigermaßen die Möglichkeit eines Abſchluſſes 


der Etatsberathung vor dem 1. April offen halten, ſo wird man ſich mit 


dieſer Verweiſung auf das Allernothwendigſte beſchränken müſſen. Jeden⸗ 
falls werden die Mehrforderungen des Militäretats, die Extraordinarien der 
Marine⸗ und der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, ſowie die das Gleich⸗ 
gewicht des Etats unmittelbar beeinfluſſenden Capitel von der Commiſſion 
vorberathen werden müſſen. Da übrigens, die erſte Leſung am Sonnabend 


beſitzt er großen Einfluß und politiſch iſt er bekannt durch fein intimes] vorausgeſetzt, für die ganze Etatsberathung vor Oſtern nur noch 18 Tage 


Ihr bisher ſof ſchien in Italien nur feine Frau zu ſehen; er rühmte ihre Schönheit, 


beengtes Glück blühte zum erſtenmal in dieſer Einſamkeit voll auf und die in Berührung mit allen den Kunſtſchätzen, die fie in ſich auf⸗ 


verklärte ihr dieſe mit zauberhaftem Lichte. 


Sie wollte ſogar den nahm, nur noch vollkommener geworden fet, er lobte ihren außer: 


Winter über hier bleiben und Julia erwarten, welche im Laufe des ordentlichen Geſchmack, ihre Klugheit und ſelbſt ihren Charakter. Sie habe 


nächſten Jahres nach Frankreich zurückkehren ſollte. 


Gegen dieſen in dieſer Hinſicht eiwas ungewöhnlich Gereiftes und fände er fie faſt 
Vorſatz machte Lucan einige Einwendungen, da er ihm für eine Pa- zu verſtändig und ernſt für ihr Alter. 
riſerin wohl zu heroiſch erſchien und acceptirte ihn ſchließlich dennoch, Clothilde und erfüllten ihr Herz mit einem Frieden, den fie bis dahin 


Dieſe Einzelheiten entzückten 


ſelbſt viel zu glücklich, in dieſen romantiſchen Ort den Roman feiner nie gekannt hatte. 


Liebe einrahmen zu können. Er zerbrach ſich nun den Kopf, wie er 


das allzu Ernſte dieſes Aufenthalts mildern könne, indem er Clotildenf auf die Zukunft, als auf die Gegenwart. 


Die Briefe des Grafen waren nicht weniger tröſtlich in Bezug 


Er glaube nicht, ſchrieb er, 


in der Nachbarſchaft Beziehungen anknüpfen ließ, oder ihr don Zeit Julia in Betreff ihrer Ausſöhnung mit ihrem Stiefvater drängen zu 


zu Zeit die Geſellſchaft ihrer Mutter verſchaffte. 


Frau von Pers war müſſen, aber er fühle, daß fie derſelben nicht abgeneigt fei. 


Zum 


ſehr bereit, darauf einzugehen, obgleich ihr das Landleben im Allge- Ueberfluß bereite er fie ſelbſt mehr und mehr darauf vor, indem er 
meinen widerwärtig war, und Vaſtville im Beſonderen hatte in ihren gewöhnlich von der alten Freundſchaft, die ihn mit Lucan verknüßpfe, 


Augen etwas geradezu Unheimliche. 


Sie behauptete, in den Gängen mit ihr plaudere, und ihr viel von ihrer Vergangenheit, ihren Reiſen 


des Schloſſes Geräuſch zu hören und in den Büſchen nächtliche Seufzer. und den brüderlich getheilten Gefahren erzähle. 


Sie ſchlief nur mit einem Auge bei zwei brennenden Kerzen. Die 
prächtigen Felsparthien, welche die Küſte in geringer Entfernung um⸗ 
ſäumten und deren Bewunderung man ihr abgewinnen wollte, 
ſachten ihr nur eine peinliche Empfindung. 


Julia höre dieſe Erzählungen nicht nur ohne Widerſtreben an, ſie . 


provocire dieſelben ſogar oft, als ob fie, ihre alten Vorurtheile be⸗ 


verur- reuend, nach guten Gründen ſuche, ſie zu vergeſſen. 
„Nun Pylades, erzähle mir von deinem Oreſt!“ ſage ſie ihm zu⸗ 


„Sehr ſchon“ ſagte fie „und ſehr wild! ganz und gar wild! Aber weilen. — f 


verurſacht mir Schwindel! — Mir iſt als befände ich mich auf der 


Nachdem ſie den ganzen Winter und noch einen Theil des Früh⸗ 


. 


In dem Briefe, in welchem er ſich für Annahme der 


Jedenfalls iſt es gut, daß Hayes 
den Willen an den Tag legt, dieſen Krebsſchaden zu entfernen und 


höchſten Thurmſpitze von Notredame! — Außerdem, meine lieben lings in Italien verlebt, beſuchten Graf und Gräfin Moras die 
Kinder, die Liebe verſchönert Alles, und ich verſtehe vollkommen Euer Schweiz und gaben ihre Abſicht kund, daſelbſt bis Mitte des Sommers 
Entzücken; was mich betrifft, ſo entſchuldigt mich, wenn ich es nicht zu bleiben. Herr und Frau von Lucan hatten die Idee, ſie dort auf⸗ 
theile. Niemals könnte ich mich für das Land begeiſtern! ich Liebe zuſuchen und jo eine Annäherung herbeizuführen, die ja nur noch eine 
gewiß das Landleben wie jede Andere, aber hier iſt man nicht auf Frage der Form und der Zeit ſchien. Clotilde war eben im Begriff, 
dem Lande, dies iſt eine Wüſte, die arabiſche, lobiſche, oder ſonſt der⸗ ihrer Tochter dieſen Vorſchlag zu unterbreiten, als fie plötzlich eines 
gleichen, und was Ihr Schloß betrifft, mein Freund, fo thut es mir ſchönen Maimorgens folgenden Brief aus Paris erhielt: 


leid, Ihnen ſagen zu müſſen: das iſt eine Mörderhoͤhle! — Forſchen 
Sie nur nach, Sie werden finden, daß darin Jemand getödtet worden iſt.“ 
„Aber nein, beſte Baronin“, ſagte Lucan lachend, „ich kenne meine 
Familiengeſchichte vollſtändig und ich garantire Ihnen“ — — 
„Seien Sie überzeugt, mein Freund, — man hat darin Jeman⸗ 
den ermordet, — in den Zeiten, Sie wiſſen ja, wie wenig man ſich 
ehedem genirte, dergleichen zu thun!“ — — 


„Geliebte Mutter! 


„Genug von der Schweiz! Zu viel der Schweiz! Da bin ich. 


Aber laß Dich nicht flören, ich weiß, wie ſehr Du Dir in Vaſtoille 


efällſt. Wir werden Dich eines ſchönen Morgens dort aufſuchen und 
im Herbſt alle zuſammen hierher zurückkehren. Nur um einige Tage 


noch bitte ich Dich, um hier unſere künftige Wohnung einzurichten. 
Wir ſind im „Grand Hotel“. — Bei Dir habe ich nicht abſteigen 


Von Julia kamen ſehr oft Briefe an ihre Mutter. Sie bildeten 
ein wahres Reiſetagebuch, redigirt à la diable, mit einer packenden 
Originalität des Styls und wo die Lebendigkeit der Eindrücke durch 
jene Schattirung hochmüthiger Ironie gedämpft wurde, die der Schrei⸗ 
berin ſo ſehr eigen war. Ihres Mannes erwähnte ſie meiſt ziemlich 
kurz, ſagte übrigens nur Gutes von ihm. Dem Schluß war öfters 
ein, an Herrn von Lucan gerichtetes, flüchtiges, aber freundliches Poſt⸗ 


wollen aus allen moglichen Gründen, eben fo wenig bei Großmama, 
die es mir bei alledem ſehr liebenswürdig anbot: „Ach mein Gott! 
meine lieben Kinder! aber das iſt unmöglich, — in einem Gaſthof, 
— das geht nicht an! — Im Hotel konnt Ihr nicht bleiben! Wohnt 
doch bei mir, — mein Gott, ſchlecht genug wärt Ihr aufgehoben, — 
Ihr müßtet campiren, — ich weiß nicht einmal, wie ich Euch ernähren 
ſoll, denn meine Köchin liegt zu Bett, und mein Dummkopf von 
Kutſcher, der, nebenbei geſagt, ein ſchlimmes Auge hat, — — man 
kommt aber auch ſo nicht an, — Ihr fallt mir da wie zwei Blumen⸗ 


Herr von Moras war viel karger in ſeinen Schilderungen. Er 
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verfügbar bleiben, fo ift kaum anzunehmen, daß die Erledigung derſelben! Nußland jede Veranlaſſung und Rothwendigteit, 
vor dem verfaſſungsmäßigen Termine des 1. April durchzuſetzen fein wird.“ 


Man wird alfo wohl noch vorher ein Nothgeſetz erlaſſen müſſen, delches 
die einſtweilige Weiterführung der Verwaltung nech dem bisherigen Etat 
eſtattet. 
5 Die Motive des Bundesraths⸗Entwurfs über den Sitz des Reichsgerichts 
haben, wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, „in parlamentariſchen Kreiſen einen fait 
erheiternden Eindruck gemacht, nachdem officiöß die Angabe verbreitet war, 
der Juſtizausſchuß des Bundesrathes ſei mit der Abfaſſung derſelben be⸗ 
ſchäftigt und die Aufmerſamkeit darauf geſpannt war. Eine knappere und 
nüchternere Form der Motivirung eines Geſetzes iſt allerdings dem Reichs⸗ 
tag bisher noch nicht geboten worden. Es ſcheint, daß ein Gerücht nicht 
grundlos iſt, wonach anfänglich die Abſicht vorlag, dem Reichstage ausführ⸗ 
lich die Gründe darzulegen, welche den Bundesrath veranlaßten, dem Aus⸗ 


ſchußantrage entgegen, Leipzig den Vorzug zu geben, und daß man davon 


Abſtand genommen hätte, weil man über die Verhandlungen hinweggehen 
wollte, welche über dieſe Angelegenheit zwiſchen den Bundesregierungen 
mehrere Wochen hindurch ſtattgefunden haben. Im Reichstage ſcheint ſich 
ein Umſchwung in der Stimmung zu vollziehen; während anfänglich ein 
ſehr großer Theil von Mitgliedern geneigt war, mit den Sachſen und 
Baiern für Leipzig zu ſtimmen, bricht ſich allmälig die Mei⸗ 
nung Bahn, daß das Reichsgericht nicht von dem Sitze der Central⸗ 
hörden und der Reſidenz des Reichsoberhauptes zu trennen ſei.“ Muth: 
maßungen über den Tag, an welchem die Vorlage zur erſten Berathung ge⸗ 
langen ſoll, ſind jedenfalls verfrüht, da bei Vertheilung derſelben Präſident 
v. Forckenbeck nicht hier anweſend war. Auch werden ſich vorausſichtlich die 
Fractionen der Mehrheit ſehr eingehend mit dem Gegenſtande zu beſchäftigen 
haben. Je klarer die Anſichten bei dieſen vertraulichen Beſprechungen her: 
vortreten und ſich ſcheiden, deſto ſchneller wird nachher die Entſcheidung im 
Plenum erfolgen können. Speciell hat die nationalliberale Fraction bis 
jetzt noch keine Gelegenheit genommen, der Frage näher zu treten. Der An⸗ 
trag auf Wiederherſtellung der urſprünglichen Vorlage mit dem Sitz Berlin 
wird jedenfalls eingebracht werden. 

Die Socialdemokratie hat noch dem Ausweis der letzten Reichstags⸗ 
wahlen ſeit drei Jahren um etwa 29 pCt. zugenommen. Mit Ausſchluß der 
engeren Wahlen und Nachwahlen beläuft ſich die Zahl der für ſocialdemo⸗ 
kratiſche Candidaten abgegebenen Stimmen auf 485,473, während ſie im 
Jahre 1874 nur 349,948 betrug. 

Ueber die Abſichten Rußlands und den Zweck der Rundreiſe Ignatieffs 
berichtet der gut unterrichtete Petersburger Correſpondent der „Pol. Correſp.“ 


Folgendes: 
Nachdem die für Ende dieſer Woche durch den Grafen Schuwaloff 
aviſirte Rückäußerung des Cabinetes von St. James auf das Rund⸗ 
ſchreiben des Fürſten Gortſchakoff vom 31. Januar bis zum heutigen 
Tage weder eingetroffen iſt, noch auch irgendwelche nähere Anzeige 
vorliegt, daß eine ſolche unmittelbar bevorſtehe, beauftragte geſtern Fürſt 
Gortſchakoff den Grafen Schuwaloff, bei dem Carl of Derby die 
Beſchleunigung der officiellen Kundgebung des Entſchluſſes des Cabinetes 
von St. James in beſtimmter Weiſe in urgiren. Eine ähnliche Weiſung 
iſt gleichzeitig auch den Botſchaftern Rußlands an den Höfen von Wien, 
erlin, Paris und Rom zugegangen. Gleichzeitig wurde Graf Schuwaloff 
zu der Erklärung ermächtigt, daß die Regierung des Kaiſers Alexander 
zur Löſung der Orientfrage nur zwei Auswege kenne. 

Entweder erachten die Pariſer Tractat⸗Mächte und ſpeciell England 
den Pariſer Tractat trotz der Zurückweiſung der auf dieſem Tractate be 
ruhenden Conferenzbeſchlüſſe durch die Pforte als in allen ſeinen Punkten 
noch giltig, oder das St. Petersburger Cabinet ſieht den Pariſer Tractat 

mit Rückſicht auf die fernere Unthätigkeit der Garantie⸗Mächte gegenüber 
der Nichterfüllung der aus dem Tractate reſultirenden Verpflichtungen 
der Pforte gegen ihre chriſtlichen Unterthanen, auch bezüglich der aus 
denſelben fließenden Rechte der Türkei, als erloſchen an. Im erſteren 
Falle beanſprucht Rußland, daß die Pariſer Tractat⸗Mächte gemeinſam 
mit ihm auf die volle Annahme der in der Vorconferenz zu Konſtantinopel 
gefaßten Beſchlüſſe in ihrer urſprünglichen Form durch die Pforte, auf 
welchem Wege es auch immer ſei, hinwirken. Dieſer Anſpruch iſt 
durch die Thatſache genügend motivirt, daß die Pforte die ihr aus dem 
Pariſer Tractate erwachſenen Verpflichtungen gegen ihre chriſtlichen Unter⸗ 
thanen nicht nur nicht erfüllt hat, ſondern auch, daß bei dem gegenwärtig 
in Konſtantinopel herrſchenden chaotiſchen Zuſtande, deſſen Dauer und 
Dimenſionen noch unabſehbar find, nicht die geringſte Ausſicht, geſchweige 
denn Sicherheit, vorhanden iſt, die von den Conferenz⸗Mächten über⸗ 
haupt und von Rußland ſpeciell geforderten Reformen ohne thätige Ein⸗ 
miſchung von dritter Seite durchgeführt zu ſehen. Können die Groß⸗ 
mächte ſich entſchließen, dieſen Geſichtspunkt zu acceptiren, ſo entfällt für 


Aug, dem europaiſchen 

Concerte hera eten. Es iſt ihm dann die vollſte Möglichkeit geboten, 

jede kriegeriſche Verwicklung zu vermeiden und nicht nur das Loos der 
Chriſten der Balkan⸗Halbinſel auf friedlichem Wege zu verbeſſern, ſondern 
auch bei Zeiten nicht unwahrſcheinliche Kataſtrophen im türkiſchen Reiche zum 
Beſten der 5 Europas hintanzuhalten. — Entſcheiden ſich jedoch die Pa⸗ 
riſer Tractat⸗Mächte für eine fernere Unthätigfeit, fo müßte das St. Peters: 
burger Cabinet hierin nicht blos eine Verzichtleiſtung, beziehungsweiſe 
Regirung der im Pariſer Vertrage ſtipulirten Verpflichtungen der Türkei 
ihrerſeits, ſondern auch den Verluſt der aus dem Tractate re⸗ 
ſultirenden Rechte der Türkei erblicken. In directer Folge 
müßte das St. Petersburger Cabinet dann auch den Pariſer Tractat in 
allen Rußland betreffenden Punkten für null und nichtig erklären, 
und ſich ſelbſtſtändige Schritte vorbehalten, wie ſie die Re⸗ 
gierung Sr. Majeftät des Kaiſers Alexander beſchließen würde. Eine 
directe Verſtändigung Rußlands mit der Pforte könnte nur dann ins 
Auge gefaßt werden, wenn Erſteres von den Conferenz⸗Mächteu zu ſolchen 
bevollmächtigt wird und Letztere ſich bereit erklären, die aus einer neuerlichen 
Weigerung der Pforte reſultirenden Schritte gemeinſam mit Rußland 
unternehmen zu wollen. ; 

Dies find im Großen und Ganzen die Grundzüge der den Botſchaf⸗ 
tern Rußlands an den großen europäiſchen Höfen neueſtens zugegangenen 
Weiſungen, welche unzweifelhaft ein Stadium neu eingeleiteter Verhand⸗ 
lungen bezeichnen. Letzteren kommt unzweifelhaft die ungünſtige, eine 
Kriegführung in den Provinzen der europäiſchen Türkei augenblicklich 
nahezu unmöglich machende Jahreszeit zu ſtatten. Vor Ende April 
oder Anfangs Mai iſt eine militäriſche Action Rußlands in 
der europäiſchen Türkei kaum zu gewärtigen. Bis dahin bat 
die Pforte genügende Zeit, ihren guten Willen und ihre Fähigkeit zur 
Durchführung der Reformen zu betbäligen. Andererſeits bietet die Zwi⸗ 
ſchenzeit auch den Mächten die Gelegenheit, ein Einvernehmen über den 
Modus denjeuigen Garantien zu erzielen, welche das St. Petersburger 
Cabinet für die Sicherung der Lage der Chriſten und die wirkliche Durch⸗ 
führung der von den Mächten in der Vorconferenz gefaßten Beſchlüſſe für 
unumgänglich nothwendig erachtet. 

Die Situation läßt ſich am beſten durch das Schlagwort: „Garantien 
oder Krieg“ kennzeichnen. Sie ift faſt genau dieſelbe, wie nach dem 
Rundſchreiben des Fürſten Gortſchakoff vom 1. November v. J. Um die 
Analogie der Situation noch ſchärſer hervortreten zu laſſen, ſeben wir, 

leichwie vor Vierteljahresfriſt, einen bervorragenden, mit dem Vertrauen 

jeines Monarchen und des ruſſiſchen Volkes beehrten Staatsmann eine 
Rundreiſe durch Europa antreten, um für eine Beſchleunigung der 
Entſcheidung perſönlich einzutreten. 

Es klingt dies Alles nichts weniger als friedlich und auch dem größten 
Optimiſten dürfte es ſchwer werden, noch an die Möglichkeit einer Erhaltung 
des Friedens zu glauben. 

Durch kaiſerliche Verordnung dom 3. März werden aus den in den 
Militärdiſtricten von St. Petersburg, Wilna, Warſchau und Moskau dislo⸗ 
cirten Truppen neun neue Armeecorps gebildet. Officiöſer Seits wird 
zwar verſichert, es ſei dieſe Maßregel lediglich eine Folge der längſt be⸗ 
ſchloſſenen Militär⸗Reorganiſation, ihre Durchführung im gegenwärtigen 
Augenblicke erſcheint jedoch als vorbereitender Schritt zur Mobiliſirung der 
geſammten ruſſiſchen Armee. Ein mit Vorſicht aufzunehmendes Telegramm 
des „W. Tabl.“ meldet über die Beſtimmung dieſer neuen Armeecorps: 

Von den neuformirten neun Armeecorps ſollen vier unmittelbar zur 
Süd⸗Armee abmarſchiren, während fünf Corps die Central⸗Ar mee mit 
dem Stabs⸗Quartier in Charkoff oder Tula bilden ſolle. Dieſe Armee 
wird in Perſon des Feldmarſchalls Baratinski oder Kaufmann einen 
General en chef erhalten. Dieſe Mobilifirung muß innerhalb 3 Wochen 
durchgeführt werden. 

Dem längere Zeit von den Türken in Gefangenſchaft gehaltenen Miri⸗ 
ditenchef Marko⸗Dion⸗Notza iſt es gelungen zu entfliehen und das 
Miriditen⸗Gebirge zu erreichen. In ihm erwächſt den Türken ein neuer ge⸗ 
fährlicher Gegner, welcher der aufſtändiſchen Bewegung ſeines Stammes 
friſche Elemente zuführen wird. - 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat, wie ſchon erwähnt, am 2. d. M. 
nach dreitägiger Discuſſion die Berathung des Geſetzes über die Beſchränkung 
des paſſiven Wahlrechts beendigt. Faſt bei jedem Artikel vertraten das 
Miniſterium und die aus der miniſteriellen Mehrheit hervorgegangene mit 
der Redaction des Geſetzentwurfs betraute Commiſſion verſchiedene Formu⸗ 
lirungen, und zum Theil auch principielle Anſchauungen. Einmal ſpitzten 
ſich dieſe Gegenſätze ſogar ſo weit zu, daß die Commiſſion nach Ablehnung 
eines ihrer Artikel ihre Entlaſſung einreichte, die ſie nachher zurücknahm. 
Kurz, es war eine ganz heilloſe Confuſion. Inmitten dieſes gelang es dem 
Abg. Pierantoni in den erſten Artikel des Geſetzes ein Amendement einzu⸗ 
ſchmuggeln an das weder Miniſterium noch Commiſſion gedacht hatten, 
und deſſen Tragweite der Kammer erſt deutlich wurde, nachdem ſie es ange⸗ 
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nommen hatte — Eine n teligiong 

eo ipso die Wählbarkeit abſpricht, während nach den früheren geſetzlichen 
Vorſchriften die Prieſter nicht als ſolche, ſondern nur inſofern ſie vom Staat 
beſoldet waren, von der Wählbarkeit zum Abgeordnetenhaus ausgeſchloſſen 
geweſen. Noch größer als beim erſten war die Verwirrung beim ſechſten 
Artikel: es ſtellte ſich bei ſeiner Berathung heraus, daß die von der Com⸗ 
miſſion befürworte Formulirung die abſurdeſten Conſequenzen bedingen 
würde. Da es im Augenblick unmöglich war, dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
ſo mußte die Discuſſion ausgeſetzt und der Artikel an die Commiſſion zu⸗ 
rückverwieſen werden. Das neue Geſetz enthält unter Anderem folgende 
Beſtimmungen: „Die Diplomaten, die Conſuln, die Viceconſuln und im All⸗ 
gemeinen die beſoldeten Beamten oder die unbeſoldeten Attachés der Bot⸗ 
ſchaften oder fremdländiſcher Conſulate, mögen dieſelben nun in Italien oder 
im Auslande reſidiren, können nicht Deputirte ſein, wenn ſie auch von der 
Landesregierung die Bewilligung erhalten haben, das Amt anzunehmen, 
ohne die Nationalität zu verlieren. Dieſe Incompatibilität erſtreckt ſich auf 
alle Jene, welche ſeitens einer fremdländiſchen Regierung was immer für 
ein Amt haben.“ Der Artikel 100 des Wahlgeſetzes wird durch den nach⸗ 
ſtehenden erſetzt: „Es können in der Kammer nicht mehr als 40 beſoldete 
königl. Functionäre oder königl. Beamte zugelaſſen werden. Nicht inbe⸗ 
griffen in dieſe Zahl find die Miniſter⸗Staatsſecretäre und die Generals 
ſecretäre, welche immer wieder wählbar ſind. Sobald die legale Zahl der 
Beamten überſchritten iſt, wird unter den Gewählten durch das Loos ent⸗ 
ſchieden. Iſt die Zahl der Beamten⸗Deputirten voll, ſo ſind die ferneren 
Wahlen von Beamten ungültig.“ 

In Frankreich erregt ein Manifeſt Heinrich V. nicht geringes Aufſehen. 
Daſſelbe wird von den legitimiſtiſchen Blättern in Form einer in Görz bei 
Empfang einer Deputation des Marſeiller Handelsſtandes gehaltenen Rede 
mitgetheilt und hat folgenden Wortlaut: 

„Ich danke Ihnen, daß Sie begriffen haben, daß Sie bei mir ſtets Hilfe 
und Rath inmitten der jetzigen Schwierigkeiten finden werden. Sie 
Ver von Beſorgniſſen, die Frankreichs Auſſchwung und öffentliches 

ohlergehen lähmen; mit dem Freimuth, für den ich Ihnen Dank 
weiß, haben Sie mir keineswegs die beſtändigen Verleumdungen verhehlt, 
die nicht minder die Wahrheit wie meine Ehre verletzen. Ich wußte es 
bereits: man wagt zu verbreiten, daß ich, um in bequemer Ruhe zu bleiben 
ankreich in Gefahr ließ und jeder Hoffnung feine Rettung entſagte. 
urch dieſe abſcheuliche Lüge, gegen welche ich 1 ene unterhalten 
die Feinde des zettenden Grundſatzes der erblichen Monarchie Zweifel in 
den Gemütbern, Unruhe und Entmuthigung in den Herzen. Entmuthi⸗ 
gung, das iſt die große Gefahr, auf welche ich n mache und 
die es zu bekämpfen gilt. Die Revolution ſpielt ihre Rolle, wenn ſie die 
Leichtgläubigkeit des Volkes mißbraucht, aber ich bleibe unerſchütterlich in 
meinem Recht und vollſtändig eniſchloſſen, meine Pflicht zu thun, wenn 
die meiner unmittelbaren und perſönlichen Thätigkeit günſtige Stunde 
kommen wird. Ich bitte meine Freunde wie alle Männer von gutem 
Willen, dieſelbe vorzubereiten und Vertrauen zu haben. Mit Ihrer 
Mitwirkung werde ich, wenn es Gott gefällt, weder den Abenteuern des 
Kaiſerthums noch den Gewaltthaten des Radicalismus freies Spiel laſſen, 
der ein Vorſpiel des Sieges bietet, deſſen er ſich bereits ſicher glaubt, in⸗ 
dem er alles verläſtert, was ein Volk zu achten verpflichtet iſt, wenn es 
will, daß es geachtet werde, die Geiſtlichkeit und den Richterſtand, alſo 
Religion und Aug; ſo wie die Armee, dieſes lebendige Bild des Volkes 
und ſeiner Ehre. Da Sie bis zu mir gekommen ſind, ſo ſagen Sie bei 
brer Rückkehr, was meine feſten Entſchlüſſe find, die mir durch meine 
liebe zu Frankreich und durch die Ereigniſſe, von denen es bedroht iſt, 

eingegeben werden.“ a 

In England hat die in der hohen Politik eingetretene Windſtille zu⸗ 
nächſt die Wirkung gehabt, die Friedenshoffnungen wieder einmal üppig ins 
Kraut ſchießen zu laſſen. Da der Wunſch oft Vater des Gedankens iſt, hat 
ſich befondet3 in Citykreiſen, wo man für die Papiere und Geſchäfte Ruhe 
und Frieden braucht, ein feſterer Glaube an einen günfligen Verlauf der 


orientaliſchen Kriſis feſtgeſetzt, als die in kurzen Zwiſchenräumen einander 


folgenden aufregenden Nachrichten aus Konſtantinopel ſeit längerer Zeit ihn 
hatten aufkommen laſſen. Auch in der Preſſe macht ſich in jüngſter Zeit 
dieſer optimiſtiſche Zug der öffentlichen Meinung bemerkbar, wenigſtens in 
demjenigen Theile derſelben, welcher die Haltung der Regierung in der 
orientaliſchen Frage billigt. 

Ueber den Titel „Kaiſer i Hind“, den Königin Victoria jetzt als Beherr⸗ 
ſcherin Indiens führt, iſt in der engliſchen Preſſe ſchon endlos geſtritten 
worden. Nachdem der Urſprung des Wortes Kaiſer oder Cäſar auf das 
Etruskiſche, Lateiniſche, Griechiſche, Arabiſche und Perſiſche zurückgeführt 
worden, ſetzt jetzt Lord Winchelſea auseinander, daß es ein puniſches Wor⸗ 


töpfe vom Himmel! Das iſt einzig! — Aber Ihr befindet Euch 1 0 


ſonſt? — mein Freund, Sie frage ich gar nicht, — das ſieht man 


ſchon, — und Du, mein ſchönes Kätzchen? — Aber dies iſt ein 
Stern, ein wahrer Stern, — deck Dich zu, — Du blendeſt mich! 
— Habt Ihr denn Gepäck? — Ja, was meint Ihr, man könnte es 
in den Saal ſtellen, und Euch gebe ich mein Zimmer, — ich werde 
eine Kochfrau miethen und einen Lohnkutſcher, — ſo genirt Ihr mich 
nicht im Geringſten, gar nicht! gar nicht!“ — Kurz, wir haben nicht 
angenommen. 5 

Aber die Erklärung dieſer plötzlichen Rückkehr? Iſt folgende: 

„Langwellt Dich die Schweiz nicht?“ habe ich meinen Mann 
gefragt. 

„Die Schweiz langweilt mich“, hat mir das getreue Echo erwidert. 

„Nun wohl, ſo reiſen wir ab.“ 

Und wir reiſten ab. — Zufrieden und bis zum Grunde der Seele 
erregt bei dem Gedanken, Dich zu umarmen. Julia. 

P. 8. Ich bitte Herrn v. Lucan, mich nicht einzuſchüchtern.“ 

Die folgenden Tage waren für Clotilde auf's Köſtlichſte ausgefüllt. 
Sie öffnete ſelbſt die Kiſten, welche ohne Unterbrechung auf einander 
folgten, und ordnete deren Inhalt mit ihren mütterlichen Händen. 
Sie entfaltete und legte wieder zuſammen, fie liebkoſte dieſe Roͤcke und 
Leibchen, die duftenden Lingerieen, welche ihr ſchon wie ein Theil des 
geliebten Weſens erſchienen, das fie ihre Tochter nannte. Lucan, faſt 
eiferſüchtig, überraſchte ſie oft in liebender Betrachtung dieſer niedlichen 
Putzgegenſtände verſunken. Sie ging in den Stall, um Julia's Pferd 


zu ſehen, welches den Kiſten gefolgt war; ſie gab ihm Zucker und 


plauderte mit ihm. Mit Blumen und grünen Zweigen ſchmückte ſie 
das Zimmer, welches ſie zur Aufnahme des jungen Paares beſtimmt hatte. 
Dieſe glückliche Aufregung hatte bald ihr glückliches Ende. Unge⸗ 
fähr acht Tage nach ihrer Ankunft in Paris ſchrieb Julia, daß ſie und 
ihr Gatte am Abend abzureiſen gedächten und am andern Morgen in 
Cherbourg fein würden. Dies war die nächſte Station von Vaſtoille. 
Clotilde bereitete ſich natürlich darauf vor, ſie mit ihrem Wagen dort 
abzuholen. Herr v. Lucan glaubte nach längerer Berathung mit ihr, 
ſie nicht begleiten zu müſſen. Er fürchtete bei den erſten Mittheilungen 
nach dem Wiederſehen zu flören; damit Julia indeß feine Abweſenheit 
nicht als einen Mangel an Zuvorkommenheit deuten konne, beſchloß 
er, den erwarteten Gäſten entgegen zu reiten. (Fortſetzung folgt.) 


5 Kunſtbericht. 

Eine ſo reiche Fülle intereſſanter und bedeutender Bilder war in 
dem Gemäldeſalon von Theodor Lichtenberg lange nicht vereinigt, 
wie gegenwärtig. Aber der Beſuch des Publikums iſt auch dem ent⸗ 
ſprechend ein ſehr reger. Trügen nicht alle Anzeichen, ſo beginnt ſich 
der Kunſtſinn unſerer Stadt wieder in einer Weiſe zu heben, die für 
die Zukunft die günſtigſten Hoffnungen erweckt. 


Das Hauptintereſſe concentrirt ſich insbeſondere um die beiden 
Bilder von Max und Makart. Gabriel Max führt uns von Neuem 
einen Chriſtus vor; aber ſelbſt Derjenige, welchem fein erſter Chriſtus⸗ 
kopf nicht gefiel, wird vor dieſem Bilde die Meiſterſchaft des Künſtlers 
zugeſtehen müſſen. Der Vorwurf des Bildes iſt die wunderbare Er⸗ 
weckung der Tochter eines Oberſten der Schule, Jafrus, die von den 
drei Evangeliſten Matthäus, Marcus und Lucas berichtet wird. Der 
myſtiſche Reiz der Legende hat auch ſeinen Zauber über dieſes origi⸗ 
nelle Gemälde ausgebreitet. Max hat, abweichend von der hiſtoriſchen 
Tradition, die Apoſtel und die Familie des Mädchens von feinem Bilde 
ferngehalten — nur zwei Figuren erblickt man auf der denkbar eln⸗ 
fachſten, aber dadurch gerade ſo wirkſamen Staffage, das auf weißen 
Linnen ruhende Mägdlein und den am Rande des Lagers ſitzenden 
Heiland. Die Auffaſſung des Chriſtuskopfes iſt jedoch auf dieſem Ge⸗ 
mälde durchaus nicht eine ſo realiſtiſche, wie auf dem erſten deſſelben 
Malers. Ein Zug tiefer Schwermuth, unendlicher Sanftheit und 
Milde lagert auf dieſem Geſichte, ein Zug des tiefen Weltgeheimniſſes 
geht durch das ganze Bild, das uns mächtig in zauberhaftem Gedanken⸗ 
Banne feſſelt. 

Giebt es einen größeren Abſtand, als zwiſchen dem bleichen Mägd⸗ 
lein von Jeruſalem und der ſtolzen Patricierstochter von Venedig, oder 
zwiſchen Gabriel Max und Hans Makart? Wie zwei fremde Welt⸗ 
Anſchauungen muthen uns dieſe beiden Bilder an, das eine die größte 
Einfachheit, das andere das ſinnlichſte Raffinement verkörpernd! Aber 
beide gleichen ſich darin, daß ſie Meiſterwerke moderner Kunſt ſind, die 
in ihnen ihre klarſte Ausprägung findet. Die Venetianerin aus dem 
16. Jahrhundert haben Sie wohl ſchon einmal an derſelben Stelle 
geſehen, meine Gnädige! Und auch von Makart! Aber damals zeigte 
Ihnen der Künſtler die rothblonde Dogareſſa im vollen Profil, heute 
von der naiven Rückſeite — die Studie wird für Sie um fo inter⸗ 
eſſanter ſein, als Sie zugleich Gelegenheit finden, die Mode von da⸗ 
mals mit dem Cul de Paris von heute zu vergleichen. 

Auch bei dem lieblichen „Capreſiſchen Mädchen“, das Eduard 
Hübner uns während der Toilettenarbeit vorführt, könnten unſere 
Schönen intereſſante Modeſtudien machen, weniger jedoch bei der gluth⸗ 
äugigen „Zigeunerin“ des talentoollen Landsmannes H. Bayer, oder 
bei dem „Blumenmädchen“ von J. Beinke, oder bei den Drienta- 
linnen, die Julius Grund ziemlich ſchlecht“ „gemalt hat. Dieſe 
„Rebekka am Brunnen“ hätte den alten Eleaſar und ſeine Kameele 
gewiß nicht ſo entzückt. Und — ſo komiſch der Uebergang ſein mag 
und ob ihn auch die geneigten Leſer mit dem üblichen „Au“ begleiten 
— da wir gerade von den Kameelen ſprechen, wollen wir gleich auch 
der vielen Thierſtücke Erwähnung thun, die hier ausgeſtellt find. Unter 
dieſen verdienen beſondere Beachtung die „Kühe auf der Weide“ von 
G. M. Maltzan, die „Kühe am See“ von F. Voltz, das „Reb⸗ 
huhn“ von F. Heimerdinger, die „Kaninchen“ von L. de Cauwer 
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und im Anſchluſſe hieran die „Pferdeſeene in einem ungariſchen Dorfe“ 
von H. Lang und „die Pferde auf dem Acker“ von H. Kauffmann. 
Prächtige Genrebilder ſind die „Verunglückte Mediein“ von Adolf 
Lüben — eine Gruppe, die durch Caſtan und ſein Panopticum po⸗ 
pulär geworden, — ſowie die „Wirthshausſcene“ von Guftav Majer 
in München. 

Auch auf dem Gebiete der Landſchaft bietet die Ausſtellung reiche 
Auswahl. Da iſt zunächſt — der Saiſon angemeſſen — Graf Fer⸗ 
dinand Harrach vertreten mit ſeinem bekannten „Eislauf im Thier⸗ 
garten“, der nun leider dleſes Mal zu Waſſer geworden, ferner H. 
Kauffmann mit dem Bilde „Pferde und Poſtwagen im Schnee“ — 
und dann, auch in unſerer Bruſt Frühlingshoffnungen weckend, Va⸗ 
lentin Ruths, der hochbegabte Landſchafter, mit einer lieblichen 
„Frühlingslandſchaft“, Wilhelm Wer und Anton Hanſch mit 
duftigen Gebirgsbildern der baieriſchen Heimath, Prof. L. Gurlitt, 
A. Lutteroth und Lindemann⸗Frommel mit italieniſchen Land⸗ 
ſchaften voll farbiger Sommergluth, Prof. Thierſch mit „glücklichen 
Stunden“, die wahrſcheinlich allen Denen ſchlagen, welche auf dem 
Bilde von Breitbach die „Liedertafel im Walde“ abhalten. 

Aus den Träumen und Wonnen des Frühlings reißen uns mit 
jäher Gewalt die beiden genial ausgeführten Polarbilder von Adolf 
Obermüllner, deſſen Nordpol-Eyclus wir ja in denſelben Räumen 
bewundert haben: „Bärenjagd der Schlittenreiſenden auf Kronprinz⸗ 
Rudolfland“ und „Scheibenſchießen der öͤſterreichiſchen Polarfahrer.“ 
Sie mahnen uns an den Winter unſeres Mißvergnügens, zugleich aber 
auch durch ihre künſtleriſche Vollendung an die ewige Wahrheit, daß 
die Kunſt allein uns das zu bieten vermag, was die Natur nach ihren 
unabänderlichen Geſetzen uns verſagt, einen ewigen Frühling! G. K. 


Eine Hörnerſchlittenfahrt. 

Eine Winterſkizze aus dem Rieſengebirge.“) 
An einem hellen, froſtfriſchen Winterſonntage war es. . 
Die Tage vorher waren näſſende Thauwolken von den e 90 herab ins 
Thal gezogen und hatten auf die glänzende Schneedecke, die Höhe wie Nie⸗ 
derun ſchmädten, manchen dunkleren Fallen, manchen entitellenven Riß. 

geworfen. } { 
Doch über Nacht war Schnee gekommen und dann leichter Froſt; rüftige 
Berggeiſter hatten mit 1115 Windbeſen die regenſchweren Wollen verjagt, 
die Nahe und Ferne verhüllten, und fo blickte denn die Sonne fo hell, der 
immel ſo blau herab, als wäre der Frühling bereits herangekommen und 

winkte hinaus zu Maienfreude und Maienluſt. 5 ) 
Was Wunder, daß es auch die vertraute legal die ſich in 
altgewohnter Weiſe an der wohlrenommirten Wirthstafel des Gaſthofes „Zu 
den drei Bergen“ in Hirſchberg zuſammen gefunden hatte, in den engeren 
Mauern der Stadt nicht duldete; daß Himmelsbläue und Sonnenglanz ſie 
mit Allgewalt hinaus zog den weißen Rieſenbergen entgegen, deren ſcharf 
gezogene Contouren ſich reliefartig von dem dunkleren Hintergrunde abhoben. 
chnell war der geräumige Schlitten bereit, die wackeren Pferde des. 


) Nachdruck nur mit Erlaubniß des Verfaſſers geſtattet. 
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ſei und Elephant bedeute und der juliſch 
Karthagos als Zeichen der Anerkennung ihrem Namen beigegeben worden 
ſei. Wenn dieſe Erklärung die richtige iſt, dann würde das „Kaiſer i Hind“ 
nichts anderes als „Elephant von Indien“ bedeuten, was immerhin ein 
kräftiger, aber für eine Dame nicht gerade zarter Titel wäre. 

Der am 25. Febr. plötzlich verſtorbene Sir Jung Bahadur iſt etwa 
30 Jahre der Herrſcher von Nepaul geweſen. Im Jahre 1850 kam er nach 
England als ein Geſandter und brachte daſelbſt einige Monate zu. Wäh⸗ 
rend des indiſchen Aufſtandes ſchickte er den Engländern eine Hilfstruppe 
und erhielt für ſeine Dienſte das Großkreuz des Bath⸗Ordens, ſpäter das 
Großkreuz des Sternes von Indien; 1875 wollte er England zum zweiten 
Mal beſuchen, ein Unfall aber zwang ihn, den Plan unausgeführt zu laſſen. 
Im Februar 1876 beſuchte er den Prinzen von Wales in Nepaul. Da⸗ 
mals erklärte er, falls es nöthig fein ſollte, England den möglichſten Bei⸗ 
ſtand zum zweiten Mal leiſten zu wollen. 

In Belgien verſtehen ſich die Clericalen, wie ſauer es ihnen auch an⸗ 
kommen mag, nun doch dazu, dem Miniſterium in ſeiner Nachgiebigkeits⸗ 
politik zu folgen. In der vor einigen Tagen abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der katholiſchen Vereine des Brüſſeler Wahlbezirks wollten, wie 
eine vom 4. d. M. datirte Brüſſeler Correſpondenz des „Frankf. Journals“ 
ſagt, einige ultramontane Heißſporne den vom Vorſitzenden, dem Baron 
d'Anethan, befürworteten Entwurf einer Adreſſe an die Kammern und an 
die Regierung im antiminiſteriellen Sinne amendiren und beſchwerten ſich 
bitter, daß Herr Jules Malou ausſchließlich den Wünſchen und Einwänden 
der Liberalen Rechnung trage, dagegen die Intereſſen und Beſchwerden ſeiner 
Parteigenoſſen gänzlich überſehe und preisgebe. Man ſolle das Eiſen ſchmie⸗ 
den, fo lange es warm ſei, und durch Wiederberſtellung der von Herrn Jules 
Malou zurückgezogenen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs gegen die Wahl⸗ 
Umtriebe zeigen, daß man ſich nicht einſchüchtern laſſe. Die Verſammlung, 
der dies aus der Seele geſprochen war, klatſchte wüthend Beifall. Der Jubel 
dauerte aber nicht lange. Baron d'Anethan ergriff wieder das Wort und 
erklärte rund heraus, man ſolle ſich keinen Illuſionen hingeben. Sofern die 
Katholiken ſich dem Cabinet gegenüber eben ſo feindlich wie die Liberalen 
geriren wollten, könnten ſie darauf rechnen, daß ſie das letzte katholiſche 
Cabinet geſehen haben würden. Das ernüchterte wie ein kaltes Sturzbad 
die heißblütigen Eiferer. Der Adreß⸗Entwurf wurde einſtimmig mit einigen 
unweſentlichen Verbeſſerungen gutgeheißen, und es läßt ſich aus dieſem Vor⸗ 
gang der Schluß ziehen, daß auch in den beiden Kammern die clericale 
Majorität durch die Nothlage des Miniſteriums ſich beſtimmen laſſen wird, 
das Wahlgeſetz in ſeiner heutigen unverfänglichen Faſſung anzunehmen. 

Aus Amerika berichtet man von der gewiß merkwürdigen Thatſache, daß 
„Newyork“ nicht nur Einwanderer, ſondern auch Auswanderer hat. Am 
2. Februar begaben ſich mit dem Schiffe „Boynton“ 99 Leute, meiſtens 
Handwerker und Arbeiter, mit Familie nach Sidney. Die Koſten werden 
von der auſtraliſchen Regierung getragen. Am 1. März etwa wollte eine 
andere Geſellſchaft mit dem Schiff „Sierra Nevada“ ebenfalls nach Sidney 
aufbrechen. Die mit dem „Boynton“ Abfahrenden ſprachen ſich über den 
Grund ihrer Auswanderung dahin aus, fie würden in Neu⸗Süd⸗Wales 
einen Tageslohn von 3 Dollars 5 Cents (1 Dollar etwa 4 Mark) erhalten 
können bei billigen Wohnungen und Lebensmitteln, in Newyork ſei es jetzt 
ſchwer, zu 2 Dollars 25 Cents Arbeit zu finden, während in guten Zeiten 
5—6 Dollars zu verdienen geweſen wären. 

Der neue Präfivent der mexikaniſchen Republik, Porfirio Diaz, ſcheint 
ſeinen Gegen⸗Candidaten Igleſias, der bislang in San Francisco weilte, 
durch ein Amt verſöhnt zu haben, denn es heißt, daß derſelbe mit friedlichen 
Abſichten nach Mexiko zurückkehren werde. 


Dentſchland. 

i Berlin, 7. März. [Die Budgetberathungen und 
der Bundesrath. — Zur Vorlage über den Sitz des 
Reichsgerichts. — Darlehne für Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner. — Beſetzung einer Landrathsſtelle. — De⸗ 
putation zu Johann Jacoby's Leichenbegängniß. — von 
Dieſt⸗Daber's Militär⸗Abſchied. — Wahlangelegenheit.] 
Ueber die geſchäftliche Behandlung des Budgets verlautet, daß es bei 
der früheren Praxis bleiben und gewiſſe Titel des Etats, namentlich 
die Extraordinarien, der Budget⸗Commiſſion überwieſen werden, wäh: 
rend ſich die Commiſſarlengruppe des Hauſes mit der Prüfung der 
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Wirthes ſcharrten ungeduldig mit den Hufen; Fußtaſchen und Decken waren 
ſchnell zur Stelle und auch die Flaſche wärmenden Ungarweins fehlte nicht; 
es galt ja einer Auffahrt in die kälteren Regionen des Hochgebirges, für 
die der ae Trank des Südens gar wohl geeignet ſcheint. 

Ein Peitſchenknall und die feurigen Thiere flogen, froh, des zurückhalten⸗ 
den Dranges ledig zu ſein, pfeilſchnell dahin. 
hatten ihren ſchönſten Winterjonntagsitaat 3 und glänzten und 

litzerten im Silberſchmucke friſch gefallenen Schnees. Der Wind wehte 
riſch, aber nicht unangenehm von den Bergen, die in wahrhaft majeſtä⸗ 
tiſcher e den Horizont begrenzten. An die gleichmäßige Schnee: 
fläche des Fußes ſchloſſen ſich tiefdunkle Maſſen des Hochwaldes in 125 
wechſelnden und hierdurch ſo belebten Geſtaltung, durchſetzt von weißen, 
Lichtungen und Waldblößen kennzeichnenden Linien und Vierecken; und 
dann weiter nach oben hin abermals blendend weiße Schneeflächen, die an 
ihren böchſten Ausläufern ſich in ſcharfen Riſſen von dem Blau des Himmels 
abzeichneten; dazu die Ebenen mit ihren bielgeftaltigen Vorbergen und Vor: 
bergchen, mit ihren grotesken Steingebilden, die ſich durch wunderliche 
Schneeverzierungen noch eigenartiger aufwieſen, und das Alles in der 
wechſelvollen Beleuchtung, die ſchnell dahin fliegenden Wölkchen — die 
Sonne bald verdunkelnd, bald entſchleiernd — der Gegend aufprägten: das 
faßte 5 zu einem ſchöͤnen Geſammtbilde zuſammen, das immer anziehender 
und großartiger wurde, je mehr der ſchnelle Schlitten ſich der mächtigen 
Wand des Hochgebirges näherte. BT ; 

Vorbei an Erdmannsdorf, dem von Friedrich Wilhelm IV. fo gern 
beſuchten, freundlichen Orte mit feinem einfach⸗edlen Schloſſe und dem 
ihmuden Kirchlein, das edler Königsſinn verfolgten Glaubensgenoſſen 
erbaute, Und da liegen fie auch vor uns, die weithin zerſtreuten Heim: 
aus der hier angeſtedelten Zillerthaler, die Unduldſamkeit und 1 
ſicch ver alten Heimath vertrieben, und die ſich hier im Anblick der ſchle⸗ 
ſiſchen 10 ieſenberge eine neue ſchaffen konnten. Mit rührender Pietät werden 
die 7 ten der alten Heimath beibehalten, wie ſich dies in den Häuferbauten, 
er re der Bestellung der Felder ſchon dem oberflächlichen Beobachter 

Auf der linken Seite begleitet uns eine Zeit lang die ſchwarzgrüne Lehne 
des lang den daneſſenberges, der uns den Blick nach dem idylliſchen 
Buchwald verdeckt; 1 gebt es in ſchneller Fahrt durch die gewundene 
Straße des Dörſchens Due, in dem letzten Theile deſſelben an dem Eglitz⸗ 
Bache entlang, der ſich im Munde des Volkes zum Cſel⸗Bache verändert, 
und ſchon 1785 uns in der Nähe die erſten Häuſer des weit ausgedehnten 
Schmiedeberg. ; 

Die Bedeutung der Stadt Schmiedeberg liegt mehr in der Vergangenheit, 
als in der Gegenwart. Der einſt durch feinen Leinwandhandel blühende 
Ort iſt jetzt ein Sand vergeſſener, und auch der Bergbau, von deſſen früherem 
Umfange alte Halden ein beredtes Zeugniß ablegen, hat ſich aus dieſem 
Winkel des Gebirges weggezogen. Eine Anzahl aus einem früheren Jahr⸗ 
hundert ſtammender unbewohnter und dabei doch recht stattlicher Gebäude 
beweiſt, daß die Stadt in ihren Verkehrsverhaltniſſen zurück und nicht vor⸗ 
wärts gegangen iſt. Vielleicht bleibt es der Neuzeit vorbehalten, einen Um⸗ 
jömung in dieſen Verhältniſſen eintreten zu laffen; manche Anzeichen 
önnten wenigſtens darauf hindeuten, daß Schmiedeberg ſich zum Erzeugungs⸗ 
orte gewiſſer Specialitäten umgeſtalten wird. So ſteht daſſelbe ſchon jetzt 
durch die zu bedeutender Blüthe erhobene Fabrikation türkiſcher Teppiche, 
wie ſie die wohlbekannte Es Gevers und Schmidt liefert, in gutem Rufe. 

ögen ſich die indu N t 
wollen: einen Schatz beſitzt Schmiedeberg, der ihm durch keine Ungunſt 
der Conjuncturen entriſſen werden kann, und dieſer Schatz iſt die natür⸗ 
liche Lage des Ortes. 
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triellen Verhältniſſe aber auch geſtalſen, wie ſie 
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ie nach der Zerſtbrung übrigen Etats zu beſchäftigen hätte. In Abgeordnetenkreiſen wird an⸗ 


enommen, daß die Budgetdebatte einen ruhigen Verlauf nehmen 
wird. Zwiſchen den Mehrheitsparteien des Hauſes ſoll eine Verſtän⸗ 
digung durch gegenſeitige Beſchickung der Fractionen über die wichtig⸗ 
ſten Etatspoſitionen erzielt werden. Ein Gleiches wird auch bei den 
Anträgen ſtattfinden, die zur Deckung des Deficits eingebracht worden 
find und ferner noch geſtellt werden dürften. Von bundesräthlicher 
Seite wartet man das Reſultat einiger Abſtimmungen bei der Etats⸗ 
berathung ab, um das Verhältniß der Parteien für Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Vorlagen zu ermeſſen, die bereits entworfen ſind. Man ſieht in dieſer 
Richtung lebhaften Erörterungen innerhalb des Bundesraths entgegen, 
weil ein großer Theil der betreffenden Regierungen unter ſich ſelbſt 
über die Opportunität der Vorlagen nicht einig iſt. — Die national⸗ 
liberale Partei wird aus der Vorlage über den Sitz des Reichsgerichts 
weder eine Fractionsfrage machen, noch die Debatte darüber zu einer 
parlamentariſchen Action erſten Ranges erheben. Allerdings wird von 
dieſem oder jenem Organe der Partei die Abſtimmung im Bundes⸗ 
rathe mit einer gewiſſen Bitterkeit getadelt und man betont von Neuem 
alle Gründe, welche für Berlin als Sitz des Reichsgerichts ſprechen. 
Aber die Führer der Fraction echauffiren ſich nicht für dieſe Angelegen⸗ 
heit, ſei es denn, daß der Reichskanzler ſich ſelbſt kühl zu derſelben 
verhält, ſei es, daß ſie von der Undurchführbarkeit der Vorlage über⸗ 
zeugt, das Verſchwinden derſelben von der parlamentariſchen Bildfläche 
vorausſehen. Wie dies zu geſchehen hätte, darüber ſind mehrere Ver⸗ 
ſionen im Umlaufe, die ziemlich unwahrſcheinlich lauten. Die Moli⸗ 
virung des vom Bundesrathe heute vorgelegten Geſetzentwurfs, welcher 
Leipzig zum Sitze des Reichsgerichts beſtimmt, iſt noch dürftiger aus⸗ 
gefallen, als die Dfficiöfen in halben Worten andeuteten. Man er⸗ 
wartete wenigſtens, daß außer der Hinweiſung auf das beſtehende 
Reichs⸗Oberhandelsgericht, die jetzt den ganzen, beinahe ironiſch ſich 
ausnehmenden Inhalt der Motive bildet, wenigſtens eine Andeutung, 
wenn auch nur zum Scheine, gemacht worden wäre, daß es ſich em⸗ 
pfehle, die oberſten Behörden des Reiches nicht an einem einzigen 
Punkte zuſammenzudrängen, daß der oberſte Gerichtshof weniger als 
irgend ein Verwaltungszweig an die Hauptſtadt gebunden ſei, daß es 
in Berlin ſchon jetzt große Schwierigkeiten koſte, die nöthigen Räum⸗ 
lichkeiten für alle Centralbehörden zu ſchaffen, und was ſich ſonſt etwa 
noch ſpeciell für Leipzig als bedeutende Univerſitätsſtadt und Mittel⸗ 
punkt eines regen geiſtigen und gewerblichen Lebens ſagen ließe. Von 
alledem iſt nichts geſchehen und es malt ſich in dem ganzen kärglich 
bemeſſenen Schriftſtück, das jetzt dem Reichstage vorliegt. deutlich 
die Verlegenheit, in welche der Bundesrath ſich ſelbſt verſetzt 
ſieht, nachdem er einmal über Preußen den Sieg davongetragen hat. — 
Immer wiederholen ſich die Klagen über den Mangel an Humanität, 
mit dem man zuweilen gegen die ehemaligen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner vorgeht, um die Darlehen aus öffentlichen Geldern ein⸗ 
zutreiben, die ſie zur Wiederherſtellung ihres Hausſtandes u. ſ. w. 
empfangen hatten. Die Regierung iſt jetzt in der bequemen Lage, 
alle Klagen und Beſchwerden darüber abweiſen zu konnen, nachdem 
ſie die Beträge den Kreisverbänden überwieſen hat. — In Weſtfalen 
ſcheint man gegenwärtig wieder einmal mit dem Gedanken umzu⸗ 
gehen, die Verwaltung eines erledigten wichtigen Landesrathsamts 
einem eben aus dem Sattel geſtiegenen Huſaren⸗Lieutenant anzuver⸗ 
trauen. Es wäre in der That an der Zeit, daß das Geſetz über die 
Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt endlich im Landtage zur 
Perfection gelange und der ſogenannte Landrathsparagraph im Sinne 
der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes angenommen würde, damit nur 
die practiſche Befähigung und die Univerſitäfsbildung bei der Beſetzung 
fo wichtiger Poſten maßgebend find. — Dr. Johann Jacoby's hieſige 
Freunde — und der unbeugſame Mann hatte deren über den Kreis 
derjenigen hinaus, die ſeine politiſchen Anſichten theilten — werden 
eine Deputation nach Königsberg entſenden, um am Leichenbegängniſſe 
theilzunehmen und Zeichen ihrer Sympathie und Treue dem Verſtor⸗ 
benen mit in das Grab zu geben. Vor noch nicht zwei Jahren ließen 
ſich dieſelben Freunde bei der ſiebzigſten Gehurtstagsfeier in der oſt⸗ 
preußiſchen Hauptſtadt vertreten. — Von conſervativer Seite kann 
man es nicht unterlaſſen, über den vielgeprüften Mann in dem Augen⸗ 
blicke, wo er noch auf der Bahre liegt, tendenziöſe Nekrologe zu ſchreiben. 


Dem böchſten Theile des Rieſengebirges vorgelagert, mit ſeinen Aus⸗ 
läufern in die Thäler deſſelben hinaufgreifend, umgeben von grünenden 
Matten und durchſtrömt von hellem Gebirgswaſſer, iſt Schmiedeberg zum 
klimatiſchen Curort wie geſchaffen und einer der gelegenſten Ausgangspunkte 
für Gebirgswanderer. Raum iſt in den zablreichen Häuſern des Ortes in 
tenge vorhanden, und jo ſtrömen denn Freunde der Natur im Sommer 
in großer Anzahl nach der freundlichen Stadt und gewähren einem nicht 
unbeträchtlichen Bruchtheil der Bewohner eine willkommene Erwerbsquelle. 

Und auch wenn der Winter herangekommen iſt und eine dichte Schnee⸗ 
decke auf die weiten Flächen der Thalebene, die formenreichen Kuppen der 
Berge geſchüttet hat, bleibt der Fremdenverkehr dem Orte nicht fern. Von 
Schmiedeberg aus werden mit Vorliebe jene winterlichen Fahrten nach dem 

ochgebirge unternommen, die mit der Hinabfahrt auf eigenartig geſtalteten 

litten, den ſogenannten Hörnerſ chlitten, enden. Schmiedeberg iſt 
eee für alle Liebhaber dieſer Fahrten und 5 vereinen ſich die⸗ 
elben hier an hellen Wintertagen in zuweilen nicht unbedeutender Anzahl, 
um die „Rutſchpartie“ von den Grenzbauden zu machen. 

Und da find wir denn auch mit Hilfe dieſes Excurſes durch das lang 
gezogene Nieder⸗Schmiedeberg in Mittel⸗Schmiedeberg angelangt und 

i „Zu Schmiedeberg im goldnen Stern“ ? 
da iſt gut fein; der rührige Wirth ſorgt trefflich für Alles, was einem Grenz: 
baudenfabrer gut und nützlich iſt, für Schlitten und Pferde, für Speiſe und 
Trank; ſteht dem Unkundigen mit gutem Rath zur Seite und weiß den 
Einzelnen, Vereinſamten feiſch und lebendig von feinen Jagd: und Berg⸗ 
fahrten zu unterhalten. x f 

Nach kurzer Haft Schellengeläute: Die Schlitten nahen, die uns nach der 
Höhe bringen ſollen. 

Es iſt eine ſonderbare Gattung von Gefährten, die da vor uns erſcheint, 
und wenn der höchſte Reiz in der höchſten Urſprünglichkeit liegen ſollte, 
dann wüßten wir kaum etwas Anderes, das reizvoller und anziehender fein 
könnte, als dieſe ſchmuckloſeſten aller Vehikel. In der denkbar einfachſten 
Weiſe find fichtene Bretter zu einem Kaſten zuſammengeſchlagen, der am 
Fußende nur ein GStüßbrett für die Füße aufweiſt, am Kopfende höher hin: 
auf gebt und fo eine Nüdlehne für den Oberkörper bildet. Auf dem ſchma⸗ 
len Sitz, der für zwei 1 eingerichtet iſt, liegt eine mehr oder minder 
fragwürdige Dede; die Kufen laufen am Kopfende hörnerartig gebogen bis 
75 Höhe des Schlittens. Das unſchöne aber kräftige Pferd geht in langen 
Leinen, die in der urwüchſigſten Weiſe am Ortſcheite befeftigt find, und hinter 
ihm, ebenfalls in der Strickgabel (alſo zwiſchen Pferd und Wagen), der 
Führer und Roſſelenker in einer Perſon, bald mit dem Pferde trabend, bald 
demſelben 3 oder die Hörner des Schlittens erfaſſend, um an ſteileren 
Stellen helfend einzugreifen. 5 : 

Mag das oft geſehene Schauſpiel des Aufbruchs einer Touriſtengeſell⸗ 
ſchaft nach den Grenzbauden etwas ganz Eigenartiges haben, oder mag ein 
nicht unbeträchtlicher Theil der Bewohner Schmiedebergs ſo glücklich ſein, 
an Zeitabundanz keinen Mangel zu leiden — kurz und gut um die Ab⸗ 
fahrenden ſammelte ſich ein anſehnlicher Haufen vou Ortseingeborenen, die 
mi Hilde Blicken das Manöver des Einſteigens und des Zurechtſetzens 
verfolgten. ; 

Endlich war auch das Letztere und zwar mit der nothwendigen Sorgfalt 
beendet, denn auf der Höhe geht ein kalter, ſchneidender Wind, und da gilt 
es, Decken und Hüllen praktiſch zu verwenden. Ein weniger melodiſches, 
dafür aber deſto effectvolleres „Hü!“ des Kutſchers und unter dem joblenden 
uruf der auf dem Platze anweſenden Schmiedeberger Gamin's ſetzte ſich 
unſer Gefährte in Bewegung. 

Die Straße ſteigt, jo lange fie durch die Häuferreihen des langgeſtreckten 
Ortes hindurch zieht, langſam empor und deshalb blieben die des Steigens 
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Ein hieſiges Abendblatt leiſtet darin mehr als die Schicklichkeit erlaubt 
und fälſcht ſogar hiſtoriſche Thatſachen im Intereſſe des conſervativen 
Parteigeiſtes. — Seiner Zeit wurde darauf hingewieſen, daß die Be⸗ 
theiligung des Herrn v. Dieſt⸗Daber an den Gründungsdenunciationen 
gegen maßgebende Perſönlichkeiten eine ſehr ungnädige Auslegung fand. 
Es wurde geſagt, daß er ſich perſönlichen Rencontres ausgeſetzt habe, 
welche in ſeiner Eigenſchaft als Militär zu unliebſamen Conſequenzen 
geführt haben. Erklärlich iſt es daher, daß die neueſte Nummer des 
„Milit. Wochenbl.“ unter den Perfonalveränderungen meldet, der 
Rittmeiſter v. Dieſt von der Landw.⸗Cavallerie des 2. Bats. 5. Pomm. 
Landw.⸗Regts. Nr. 42 iſt mit „ſchlichtem Abſchied“ entlaſſen. — 
Die Socialdemokraten des VI. Berliner Reichstags⸗Wahlbezirks ſind 
bereits in die Agitation für die Wiederwahl des Abg. Haſenclever 
eingetreten, obwohl bekanntlich der Reichstag ſeine Wahl noch nicht 


der Niederlage Haſenclever's allerdings einen doppelten Verluſt erleiden, 
denn ſie müßte beide Mandate Haſenclevers (Altona und Berlin) an 
die Fortſchrittspartei abtreten. In Abweſenhett Haſenclever's werden 
hter Maſſenverſammlungen berufen, vor welchen die Abgeord⸗ 
neten Rittinghauſen und Demmler zu Gunſten ihres Collegen agttiren. 
Geſtern fand abermals eine ſolche nach Tauſenden zählende Volks⸗ 
verſammlung ſtatt. Die anderen Parteien warten ſelbſtverſtändlich die 
Entſcheidung des Reichstages ab. Die fortſchrittlichen Vertrauens⸗ 
männer des Wahlkreiſes haben noch nicht ihren früheren Candidaten, 
Dr. Banks, definittv aufgegeben und ebenſowenig einen anderen ent⸗ 
ſchieden In's Auge gefaßt; ſomit kounte von einer Verſtändigung mit 
der nationalliberalen Partei, wie dies die „Nat.⸗Z.“ zu wünſchen ſcheint, 
noch nicht die Rede ſein. Dem Vernehmen nach wird dle national⸗ 
liberale Partei eventuell auch einen Candidaten aufſtellen, womit das 
Gerücht widerlegt würde, daß in dieſem Wahlkreiſe keine Concurrenz 
zwiſchen den beiden liberalen Parteien ſtattfindet. 

[Die Fortſchrittspartei] hat folgenden Antrag eingebracht: 
„Der Reichstag wolle beſchließen: Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: 
dem Reichstage ee Nachweiſungen dorzulegen: a. über die bis jetzt 
auf die franzöſiſche Kriegskoſtenentſchädigung und auf die ein⸗ 
zelnen daraus bewilligten Credite verrechneten Ausgaben, ſowie über die 
hiernach bei dieſen einzelnen Crediten zur Zeit noch vorhandenen Reſtbe⸗ 
träge; b. über die bei ſämmtlichen übertragbaren Fonds des bisherigen 
Etats in Ordinario und Extraordinario zur Zeit vorhandenen Reſtbe⸗ 
ſtände, insbeſondere auch über die weitere Berechnung der aus der Pauſch⸗ 
quantumswirthſchaft der Militärverwaltung überkommenen Reſtbeſtände; 
c. über den Geſammtbetrag der zur Zeit vorhandenen Kaſſenbeſtände 
des Reichs, einſchließlich der Guthaben bei Bank⸗Anſtalten und Einzel⸗ 
1 und der in der Umprägung begriffenen Münzbeſtände. Richter 
agen). 

Poſen, 6. März. [Polen und Ultramontane.] Der natio⸗ 
nalliberale „Dziennik pozn.“ ſpricht ſich in einem der Lemberger 
„Gazeta narodowa“ entlehnten Artikel mit großer Entſchiedenheit 
gegen die von der ultramontanen Partei ſehr eifrig betriebene Aus⸗ 
beutung der polniſchen Geſellſchaft zu reichen Geſchenken für den Papſt 
aus Anlaß ſeines Biſchofs⸗Jubiläums aus. Das Blatt meint, die 
Polen ſeien viel zu arm, um reiche Geſchenke darbringen zu können, 
und würden auch dem Papſt, der ihre bedrängte Lage kenne, keine 
Freude damit machen. Es will die Darbringung reicher Geſchenke für 
den Papſt ſo lange verſchoben wiſſen, bis Polen wieder frei ſei. 
Dortmund, 6. März. [Zur Linderung der Noth der 
Arbeiter] hat, wie man der „Dortm. Ztg.“ mittheilt, nach der 
ſchon erwähnten Aufforderung des Handelsminiſters die Weſtfäliſche 
Staatseiſenbahn ſofort energiſch Maßnahmen getroffen, um den Bau 
der Linie Dortmund⸗Sterkrade nach Eintritt einigermaßen günſtiger 
Witterung möglichſt an verſchiedenen Stellen zugleich in Angriff zu 
nehmen und die Ausſchreibung der Arbeiten iſt in den nächſten Tagen 
wohl zu erwarten. Die Expropriation iſt an verſchiedenen Stellen 
wegen des Eigenſinns mancher Eigenthümer ſehr zurückgeblieben, welche 
ſich ſelbſt Angeſichts des Nothſtandes nicht entſchließen können, die 
Landparzellen, welche die Bahn gebraucht, zum Bau herzugeben, trotz⸗ 
dem ſie 5 pCt. Zinſen von dem Capital bekommen, welches mit ihnen 
ſpäter als Kaufſumme vereinbart wird. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat eine außeretatsmäßige Summe von 10,000 Mark zu 
Wegearbeiten bewilligt, die augenblicklich ausgeführt werden. 
Geldern, 6. März. [Zu der Geldern'ſchen Beichtſtuhl⸗ 


gewöhnten Pferde zu Anfang in ſchnellem Trabe. Auf den Klang der 
Schellen öffnete ſichmanch Fenſter, manche Thüre; freundliche Menſchen nickten 
den e munter zu und freundliche Begrüßungsworte folg⸗ 
ten ihnen. 

Plötzlich biegen die Schlitten von der geradeaus führenden Hauptſtraße 
in en Wendung nach Rechts; in wenigen Minuten iſt eine kleine Brücke 
zei irt, unter der trotz Schnee und Froſt helles, munteres Bergwaſſer zu 

hale ſprudelt; vor uns ragt die Berglehne ſteil empor: die Gebirgswand, 
welche die jetzt langſam und bedächtig einherſchreitenden Pferde erſteigen 
müſſen und die die vorgelagerten Häuſergruppen dem Auge verborgen hatten, 
liegt in maſſiven Formen vor uns. E 1 

Das Ausſehen der Gegend wird immer winterlicher, der Blick immer 
weiter, je höher wir ſteigen. Da die Stellung des Hinauffahrenden die Aus⸗ 
icht 5 das Thal frei läßt, ſo entſchleiern ſich deſſen Schönheiten von 

inute zu Minute in vollerem Maße. Schon liegt Schmiedeberg tief im 
Thale, und die gegenüber liegenden Bergmaſſen, die vorher in Rieſengröße 
die Senkung überragten, weichen mehr und mehr zurück. Die auf beiden 
Seiten des . de Weges lagernden Schneemaſſen werden immer 
höher und höher; die Pferde verſinken in denſelben bis zur Bruſt, jobalv- 
fie, zum Ausweichen genöthigt, das feſt gefahrene Geleiſe verlaſſen müſſen. 
Ein Pferd würde ſich durch dieſe Schneemaſſen nicht Bahn brechen können; 
die Herſtellung des Fahrgleiſes rührt auch nicht von den leichten Schlitten 
ber, in denen wir mar unternehmen, ſondern von den ſchwer beladenen 
Holzſchlitten, die zur Winterszeit den Reichthum des Waldes in das Thal 
hinunterführen. x 

Der Schnee, der ſich als ausgleichende Dede über die Unebenheiten des 
Weges breitet ermöglicht auf der durch ihn hergeſtellten gleitenden Fläche 
die Herabſchaffung der beträchtlichen Holzmaſſen, die während des Sommers 
im Hochgebirge gefällt wurden. So wird der Schnee zu einem wichtigen. 
Verkehrsmittel; das Nichterſcheinen deſſelben würde die Erträge des Hoch⸗ 
waldes bedeutend verringern und eine nicht unbedeutende Einnahmequelle 
der Gebirgsbewohner in Wegfall bringen. Denn die Hauptbeſchäftigung der 
letzteren iſt während des Winters das „Rücken“ des Holzes, d. h. das Her⸗ 
abſchaffen deſſelben zu Schlitten vom Hochgebirge in das Thal — eine wahr⸗ 
lich nicht leichte und nichts weniger als ungefährliche Aufgabe. Denn die 
iger Holzlaſt, die der Schlitten trägt, geräth bei geringerer Aufmerkſam⸗ 
eit nur zu leicht in ſchnelleres Schieben, und dann iſt eine einzige falſche 
Bewegung der Tod des Lenkers. N 

Inzwiſchen führt der Weg immer höher und böher hinauf. Bäume und 
Felsmaſſen nehmen durch die umgebende Schneehülle ganz ſeltſame, wunder⸗ 
liche Geſtalten und Formen an. Jene Tannenſchonung von über manns⸗ 
großen Stämmen, die uns an heißen Sommertagen erfreulichen Schatten 
bot, iſt völlig verſchwunden; eine weiße, gleichförmige Schneefläche deckt die⸗ 
elbe, und die Spuren des Wildes laufen zahlreich über fie bin — dort die 
tärkere des mächtigen 9 bier die leicht kenntliche Meiſter Reinele 8. 

Nur von Zeit zu Zeit ſtehen über die Schneefläche kleine, ſonderbare Ge⸗ 
ſtaltungen hinaus; es ſind die Kronen der höheren Bäume, die alle er⸗ 
denklichen Formen annehmen und ſo der geſchäftigen Phantaſie ein reiches 
Feld darbieten. 

etzt wendet ſich der Weg. l a 
or uns liegt der mafeſtätiſche Hochwald des Gebirges und mit an⸗ 
dächtigem Schauer fahren wir in die dunkleren Hallen deſſelben ein. 

Rieſengroß ſteigen die gewaltigen Stämme der Rothtannen lerzengrade 
zum Himmel empor. Stolz ſucht die Krone die vorbeieilenden Wolken, 


während die mächtigen Aeſte durch die auf ihnen lagernde Schneewucht 


binabgedrückt werden und zum Theil mit der Schneedecke des Bodens ver⸗ 
wachſen ſcheinen. Durch die Wipfel blickt tiefblau der Himmel hindurch und 


annullirt hat. Die kleine aber nach unten mächttge Partei würde mit 
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Affaire, ] welche ſo viel Staub aufgewirbelt hat, ſel noch . 
daß nicht allein dem Bürgermeiſter von Hoffs, mit welchem das Ab⸗ 
geordnetenhaus ſich beſchäftigte, die Abſolutton verweigert worden ii, 
ſondern daß die gleiche Drohung erging gegen alle katholiſchen Mit⸗ 
glieder des „nationalen Vereins für den Kreis Geldern“. Denſelben 
wurde die Alternative geſtellt, „keine Abſolution oder Austritt aus 


jenem Verein“. 

München, 6. März. (94 bg. Dr. Rittler] erläßt heut im „Vater⸗ 
land“ eine Erklärung, in der es heißt: „Ich nehme heut (in Betreff 
der katholiſchen Volkspart,i) denſelben Standpunkt ein, welchen ich am 
16. Januar eingenommen habe, und halte die Reorganiſation unſerer 
Partei auf Grund eines entſchiedenen katholiſchen Programms dringend 
nothwendig. Der Uraſtand, daß ich die Einberufung einer conſtituiren⸗ 
den Verſammlung zur Zeit für nicht opportun hielt, vermag hiervon 
nichts zu ändern und ſind deshalb alle Erörterungen, die ſich daran 
knüpfen, gegeriſtandslos. Sollte aber die Zeit lehren, daß meine 
augenblickliche reſervirte Haltung nicht gerechtfertigt war, fo werde ich 
mich freuen, denn ich wünſche der Sache des katholiſchen Baiernvolks, 
der wir ja alle mit gleicher Hingebung dienen ſollen, den beſten und 
durchgreifenden Erfolg und werde ich es auch fortan nicht ſehlen laſſen, 
dieſelbe, jo weit meine ſchwachen Kräfte reichen, ſichern zu helfen.“ 


Deſterreich. 


* Wien, 7. März. [Oeſterreich und die Türkei.] Der 
Frieden in Serbien iſt geſchloſſen: es lebe der Krieg in Bosnien! 
das iſt die neueſte Parole. Fürſt Milan hält in ſeiner Friedens⸗ 
Proclamation ausdrücklich daran feſt, daß die Sache der Rajah jetzt in 
einer „ſtärkeren Hand“ ruhe, und erneuert in demſelben Documente 
die Reminiscenzen an jene andere Proclamation vom 30. Juni be⸗ 
züglich der Zwecke, um derentwillen Serbien damals im Vereine mit 
Montenegro zu den Waffen griff. Das heißt denn doch ziemlich klar 
und deutlich: „wir werden Frieden halten, bis Rußland in die Action 
tritt, aber nicht Einen Augenblick länger.“ Das Reſultat des Frie⸗ 
densſchluſſes beſteht ſomit kaum in etwas anderem, als einfach darin: 
daß die Türkei zwar bis zum 12. die Morawa⸗Linie und ganz Serbien 
räumen muß, es aber kaum riskiren kann, das abberufene Armeecorps 
an die Donau zu beordern. Sie wird daſſelbe eben, wie vor einem 
Jahre, als Cordon an der ſerbiſchen Grenze belaſſen müſſen, nur in 
weit ungünſtigerer Poſition, als ſeit dem Siege bei Djunis. Die 
Erhebung der Miriditen und anderer chriſtlicher Stämme in Albanien 
ſtellt den Verhandlungen mit Montenegro eben ſo wenig ein günſtiges 
Horoskop wie die, mit größerer Zuverſicht für das nahe Frühjahr wie: 
der angekündigte Erneuerung des Aufſtandes in der Herzegowina. Am 
charakteriſtiſcheſten ſind jedoch die Vorgänge in Bosnien, die bald ge⸗ 
nug Serbien ins Mitleid ziehen und ſo die Brücke von Belgrad nach 
Moſtar und Getinje aufs neue ſchlagen werden. Gerade fo wie 
Kartzoff in Belgrad vor dem Ausbruche des Krieges zum Frieden 
mahnte, ruft auch jetzt Ignatieff in pacificatoriſcher Miſſion, während 
das Moskauer „Wohlthätigkeits“⸗Comite eine feſte Summe zur Wie⸗ 
deranfachung des bosniſchen Aufſtandes auswirft, den Archimandriten 
Dutſchitſch zum Commandanten ernennt und ganz öffentlich die Zahl 
der Aufſtändiſchen mit ihm vereinbart, die genügend ſein werden, die 
Pforte auf dieſem Punkte in Athem zu erhalten: „Bleiben wir dank⸗ 
bar unſern ruſſiſchen Brüdern!“ ſchließt ja Milan ſeine Friedens⸗ 
Proclamation: nach dem Allen kann man ihren wahren Werth er⸗ 
meſſen. Aber nicht blos auf die Türkei, weit mehr noch iſt es darauf 
abgeſehen, Oeſterreich mürbe zu machen, indem man die Hetze an 
allen ſeinen Grenzen erneuert und ihm nur die Wahl läßt, ſich 
zum Verbündeten Rußlands zu machen, oder ſich in immer 
umfangreichere Ausgaben für unfruchtbare Rüſtungen und die Ernäh⸗ 
rung immer größerer Flüchtlings⸗Schaaren zu ſtürzen. Eine köſtliche 
Illuſtration des Dreikaiſerbündniſſes, wie das Moskauer Wohlthätig⸗ 
keits⸗Comite Geld zur Anzettlung der Inſurrectionen hergiebt, die 
Oeſterreich aus ſeiner Neutralität aufſcheuchen ſollen, weil die mit 
ſolchen Humanitätsacten beglückte Rajah ſchnell genug vor den Begs 
das nackte Leben nach Croatien flüchten und dann wirklich der öſter⸗ 
reichiſchen „Wohlthätigkeit“ zur Laſt fallen wird! Jedenfalls iſt das 
eine merkwürdige Art von Humanität, die Rußland gegen die armen 
Rajah übt: ſie gleicht der Wohlthätigkeit des heiligen Crispinus wirk⸗ 
lich zum Verwechſeln! 
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goldige Reflexe ſpielen auf den Kronen der Bäume, in den Schneekryſtallen 
und den mächtigen Eiszapfen, die ſich an die Zweige angeſetzt haben. 

Dann wird die Vegetation kümmerlicher. . 

Kleine verkrüppelte Fichten und Kiefern bedecken den Bergeshang. Dafür 
iſt die Ausſicht in die Ebene wieder frei geworden und entzückt ſchweift der 
Blick in die men hinaus. 5 ! | 

Kälterer Wind weht von der Höhe herab uns in den Rücken: wir nähern 

uns dem Hochplateau. 5 15 f 

Nur kurze Minuten noch, da erſcheint über der nackten Linie, die ſcharf 
Himmel und Erde trennt, der Giebel eines einfachen Holzhauſes. Dann ein, 
ſaſt einem Freudenruf gleichendes „Hu!“ des Roſſelenkers, ein raſcher Ruck 
des Pferdes — und wir ſind oben. 1 DU 

Weite, weiße Ebene liegt vor uns, deren großartige Hintergrunds » De: 
coration der von den letzten Strablen der Abendſonne roſig beleuchtete 
Koppenkegel und weiter nach links die böhmiſchen Berge bilden. Kleine, 
unſcheinbare Holzhäuſer unterbrechen harmoniſch die Monotonie der weitge⸗ 
dehnten Ebene; es ſind die zerſtreut liegenden Häuſer des böhmiſchen Ge⸗ 
birgsdorfes Klein⸗Aupa. Und hier zu unſerer Rechten ſteht auch ſchon 
der ſchwarz⸗gelbe Grenzpfahl: wir ſind in Oeſterreich. 

Der Schlagbaum des Mauthhauſes öffnet ſich ſchnell vor den bevan- 
nahenden Schlitten, die von den Zollbeamten keiner Repiſion unterzogen 
werden. Hinter den Fenſterſcheiben lugen neugierige Geſichter, die neugierig 
die gern geſehenen Fremden muſtern. Der Himmel ſchaut blauer auf uns 
herab als in der Ebene, die Sonne ſchenkt uns ihre letzten, goldigſten Strahlen, 
vor uns liegt unſer Ziel, die altberühmte Hübner'ſche Grenzbaude — 
Herz, mein Herz was willſt du mehr? . 

ie Pferde halten; bereitwillige Hände befreien uns ſchnell von den um⸗ 
hüllenden Decken; an der Grenze ſeines Gebietes ſteht der behäbige Wirth 
des wohnlichen, ſeit Generatiouen in beſtem Rufe ſtehenden Gebirgswirths⸗ 
hauſes, ſtreckt uns die Hand entgegen und bewillkommnet uns in gewohnter, 
anheimelnder Weiſe. Aus der geöffneten Thür dringen die munteren Auen 
der böhmiſchen Muſikanten, von denen unter den gegebenen Verhältniſſen 
auch ein Mißton geduldig hingenommen wird. 

Ein fröhliches Völkchen iſt in den Räumen der „Baude“ verſammelt, das 
in frohem Geplauder die Erlebniſſe der zweiſtündigen Auffahrt beſpricht, die 
Eventualitäten der Hinabfahrt erörtert und die neu Ankommenden zwang⸗ 
los empfängt. So ſind dieſe mit den früher Angelangten gar bald in ver; 
trautem Gera die Gebiegsluft ſcheint eine gewiſſe adſtringirende Kraft 
auszuüben und Elemente, die * fremd und a Ehen an einander vor⸗ 
übergehen, zu einer, wenn auch nur zeitweiligen Einheit, zu verſchmelzen. 

„Dieſe eigenthümliche Eigenſchaft der Gebirgsluft im Allgemeinen erhält 
durch die localen Verhältniſſe des Rieſengebirges noch eine, wie es ſcheint, 
ſchärfere Ausprägung. Die Räumlichkeiten der Gaſtwirthſchaft treibenden 
„Bauden“ — „Baude“ (Bude) heißt jedes der nach demſelben Muſter er⸗ 
bauten und nur den Größenverhältniſſen nach von einander abweichenden, 
zumeiſt aus Holz conſtruirten Gebäude im Rieſengebirge — ſind faſt durch⸗ 
er beſchränkt. In den meiſten derſelben ift für das verkehrende a 

likum nur ein Zimmer, das große Hauptzimmer, vorhanden, in deſſen 
einer Ecke ſich der mächtige, von Bänken umgebene Ofen befindet. An den 
Wänden hängen in Bar Uebereinſtimmung die Bildniſſe der Herrſcher 
von Oeſterreich und Preußen, erste Auſichten aus dem Rieſengebirge, 
hier und da ein 1 Raubvogel oder einer der ſeltenen Auerhähne, 
und dann an der einen Wand ein Glasſchrank, angefüllt mit allen mög⸗ 
lichen Quinquaillerien aus Holz und Glas, die von dem Relſenden gern als 
Andenken mitgenommen werden. Unter demſelben Dache mit den Gaſt⸗ 


* 


* 
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Spanien. 
Madrid, 4. März. [Zur Reife des Königs. — Litera⸗ 
riſches.] Der König, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt in Barcelona 
eingeiroffen und in der altcatalonifchen Induſtrie⸗Stadt ebenſo begeiſtert 
empfangen worden, wie in Cartagena, Valencia und Tarragona. 
Während das Land noch immer unter den Wunden blutet, die der 
Slarrſinn ſeiner eigenen Söhne ihm geſchlagen, iſt es erfreulich, aus 
der allgemeinen Dürre alles politiſchen, wirthſchaftlichen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lebens hier und da eine vereinzelte Blüthe tieferen Stre⸗ 
bens aufſprießen zu ſehen. Als eine ſolche vereinzelte Blüthe iſt eine 
für die Völker ſpaniſch⸗portugieſiſch⸗amerikaniſcher Race beſtimmte Nach⸗ 
ahmung der „Revue des beaux arts“ zu betrachten, die unter dem 
Titel „La Academia“ feit dem 1. Januar in Madrid zu erſcheinen 
begonnen hat. Die Wochenſchrift, welche ſich das weite Gebiet der 
ſchönen Künſte, der Wiſſenſchaft und der Literatur zum Tummelplatz 
auserwählt hat, zählt eine Anzahl der hervorragendſten ſpaniſchen und 
portugieſiſchen Schriftſteller, darunter Amador de los Rios, Valera, 
Roſell, Cannete, Caſtelar, Fernan Caballero, Saavedra, Rada, Zor⸗ 
rilla, Marques de Souza⸗Holſtein, Teofilo Braga, Adolfo Coelho, 
Vizconde de Benalcaufor zu ihren Mitarbeitern; als einziger deutſcher 
Mitarbeiter wird vorläufig Herr Joh. Faſtenrath aus Köln genannt, 


1 ͤ— Du, 


doch könnte man mit einigem Rechte die obengenannte Schriftſtellerin 


Fernan Caballero, dieſelbe, die vor einiger Zeit mit dem alten Car⸗ 
liſten⸗General Cabrera das Mißgeſchick theilte, unbegründeter Weiſe für 
todt erklärt und zum Gegenſtande von Nekrologen gemacht zu werden, 
hinzurechnen, denn dieſe Dame, die ſich in Spanien und im Auslande 
eines wohlverdienten Ruhmes erfreut, iſt bekanntlich deutſcher Abſtam⸗ 
mung und hat einen nicht geringen Theil ihres Lebens in Deutſchland 
zugebracht. ö 
Belgien. 


Brüſſel, 1. März. [Ultramontane Unverſchämtheit. — 


Arbeiternoth. — Philippart.] Der Streit zwiſchen den liberalen] M 


und ultramontanen Organen, ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“, dauert 
mit alter Heftigkeit fort. Während die liberalen erklären, ein Prieſter 
ſei ein Menſch wie jeder andere, mit denſelben Tugenden und Leiden⸗ 
ſchaften und denſelben Rechten und Pflichten wie jeder andere Staats⸗ 
bürger, behauptet die klerikale „Gazette de Liége“ ganz unverfroren, 
„ein Prleſter ſei nicht wie ein anderer Menſch, er ſei der Stellvertreter 
Gottes, habe Macht zu binden und zu löſen“ und was dergleichen 
ſchöne Dinge mehr ſind. Das Blatt muß ſich nach dieſem Unſinn 
ſchon gefallen laſſen, wenn die Gegner ſich über angebliche „Stellver⸗ 
treter Gottes“ luſtig machen, die vom Gerichte wegen Unfittlichfeit ver⸗ 
urtheilt werden. Wie alle Parteien, welche fühlen, daß ihnen die 
Macht unter den Händen zu ſchwinden beginnt, werden auch die Ultra⸗ 
montanen immer maßloſer und unverſchämter in ihren Forderungen. 
So hat in Brügge der unter dem Einfluſſe des Biſchofs ſtehende Ge⸗ 
meinderath ein Reglement für die dortigen höheren und Mittelſchulen 
erlaſſen, welches ganz und gar mit der Verfaſſung im Widerſpruch 
ſteht. Denn während Artikel 15 der Verfaſſung lautet: „Niemand 
kann gezwungen werden, an irgend welchen Handlungen oder Ceremonien 
einer Religionsgeſellſchaft Theil zu nehmen oder einen Feiertag zu 
halten“, beſtimmt das Reglement, daß in den auf Koſten der Steuer⸗ 
zahler unterhaltenen Schulen nur von katholiſchen Prieſtern Religions⸗ 
unterricht ertheilt werden darf, und daß Schüler, die ſich demſelben 
entziehen, aus den Schulen verwieſen werden ſollen. Dieſe Maßloſig⸗ 
keit der Ultramontanen, welche die ſtrengſte Ausführung jedes Geſetzes 
verlangen, welches ihnen günſtig iſt, ſich aber ſelbſt über Verfaſſungs⸗ 


beſtimmungen hinwegſetzen, ſobald ihnen dieſelben nicht behagen, wird 


in den nächſten Tagen Anlaß zu einer Anfrage an die Negterung in 
der Kammer geben. — In den Fabrik⸗ und Grubendiftricten herrſcht 
bei der gegenwärtigen Geſchäftsſtille bittere Noth, weshalb die Regie⸗ 
rung einen Credit von 18 Millionen Franes verlangt, um den Bau 
von Locomotiven und Wagen, ſo wie die Herſtellung von Schienen 
und Schwellen für die Staatsbahnen in Arbeit zu geben. Angeſichts 
dieſer bitteren Noth findet nun ein ultramontanes Blatt, der „Courier 
de Bruxelles“, den traurigen Muth, darüber zu ſcherzen, daß die 
moderne „Wiſſenſchaft“ nicht im Stande ſei, dem Elend zu ſteuern. 
Als ob die „Kirche“ ſich hierzu fähiger zeigte. Freilich, wenn alle die 
Summen, welche jährlich aus Belgien nach Rom gehen, den Armen 


udet ſich der reinliche Stall mit dem prächtig gepflegten Viehſtande des 
Beſitzers. Ein friſcher Gebirgsquell iſt durch das Haus geleitet. Nur in 
Ausnahmefällen — fo in der Hübner'ſchen Grenzbaude — iſt dem Erdge⸗ 
ſchoß ein vollſtändiges Stockwerk aufgeſetzt, das hier in ſeinem größeren 
Theile als Tanzſaal benutzt wird. Denn Wein und Tanz find nun einmal 
Dinge, die der Grenzbaudenfahrer als nothwendige Attribute einer Hörner⸗ 
ſchlittenfahrt betrachtet. . 

„Der billige Wein der öſterreichiſchen Bauden iſt in einzelnen Sorten ein 
nicht zu verachtendes Getränk, und da die Hinauffahrt trotz aller ſchützenden 
e kalt gemacht hat, ſo wird demſelben reichlicher, als es unter 
anderen Verhältniſſen wohl der Fall wäre, zugeſprochen. Die Muſik ſpielt 
ihre munteren Weiſen, dann mit einer gewiſſen Verve den ſtets verlangten 
Rakoczy⸗Marſch, und wenn fie zu Tänzen übergeht, iſt das Schickſal nicht 
nur der jungen Welt entſchieden. x 1 

Die „Gebirgsfreiheit“, die zuweilen noch weitere Grenzen als die Bade⸗ 
freiheit“ gelten läßt, treibt auch das Alter in den mannigfaltigen Reigen. 
Nur einen kleineren Kreis ſtörriſcher Männer ſcheint heſonders ſtark ausgeprägtes 
Beharrungsvermögen in der Ecke des Gemaches feſt gehalten zu haben, wo 
ſie mit bewundernswerthem Eifer dem bernſteinfarbigen Trautenauer Biere 
des Wirthes zuſprechen. g , s 

Draußen wird es dunkler und dunkler. Endlich ſteigt der Mond über 
die das Plateau einſchließenden Berge empor und begießt die weite Schnee: 
fläche mit feenhaftem Lichte. In der Thür des Gemaches erſcheinen ländlich 
Wien, Männer, Weiber und Kinder: es find die Lenker der Hörner: 


ee dem Wohnzimmer der Familie, den etwaigen Fremdenzimmern be⸗ 


litten, mit denen die Fahrt ins Thal unternommen werden ſoll, und ihre 
verwandten, deren Aufgabe es ift, die Schlitten über die Hochfläche hin⸗ 
überſchieben zu helfen. Denn erſt am Zollhauſe fällt der Weg bergab und 
von dort beginnt denn auch die eigentliche Hinabfahrt. Alle dieſe Bewoh⸗ 
ner des Vergdorfes Klein⸗Aupa find kräftig und wohl gebaut und die Män⸗ 
ner von Jugend an daran gewöhnt, die Holzlaſten auf Schlitten von der 
Höhe herab ins Thal zu ſchaffen. Mit nie fehlender Sicherheit lenken ſie 
auch uns nach Schmiedeberg hinunter. ir 
Vor der Thüre der Bande find die Hörnerſchlitten — lange, niedrige, 
hinten mit einem Sitz und korbähnlicher Lehne verſehene Fahrzeuge — auf: 
gefahren. Jeder derſelben trägt außer dem Führer nur noch eine Perſon. 
Unter Lachen und Scherzen wird Plaz genommen; dieſes Plaznehmen 1 
bei Neulingen, die fi in die eigenthümliche Lage — die Fuße werden über 
einander geſchlagen und auf die rechte Seite der Kufen gelegt, die linke 
Seite bleibt dem Führer — nicht recht finden können, länger als bei „erfah⸗ 
renen Grenzbaudenſahrern“. In dem Herzen mancher ſchönen Theilneh⸗ 
merin ſteigen wohl auch Bedenken darüber auf, ob das beabsichtigte Wagniß 
nicht doch zu groß iſt. . i . 
Doch dieſe Bedenken helfen nichts. Die Schlitten warten, zurückbleiben 
will Niemand und eine andere ag een exiſtirt nun einmal nicht, 
und ſo ſteigt Manche und Mancher trotz Beſorgniß und Zagen ein. Noch 


„einmal empfiehlt ſich der Grenzbaudenwirth Hübner, die 11 — ſind in 


Brand geſetzt, die Führer treten zwiſchen die bis Mannshöhe hinaufgehenden 
Kufenenden, die „Hörner“, und faſſen dieſe mit beiden Händen; die 
Frauen und Mädchen treten hinter die Schlitten, und ſo geht es — gezogen 
und geſchoben — eine Viertelſtunde auf dem Hochplateau hin. 

Endlich iſt man am „Zoll“ angelangt; der Schlagbaum iſt geſchloſſen, 
in dem Gebäude kein Licht zu ſehen und fo bleibt nichts Anderes übrig, als 
unter abnormen Körperverdrehungen mit dem Schlitten unter dem Schlag⸗ 
baum durchzugleiten. 


9 I. * 7 * * 3 A - . 
zuflöffen, fo könnte viel Elend gemildert werden; es fällt aber der 
„Kirche“ gar nicht ein, hungernde Arbeiter zu unterſtützen, ſo lange 
in Rom noch Cardinäle wohnen, welche gleich dem ſeligen Antonellt 
ür lachende Erben Millionen zuſammenſcharren. Von den beſchäftigungs⸗ 
oſen Arbeitern wandern täglich ganze Schaaren über die Grenze, um 
ſich in dem benachbarten Holland als Soldaten für die indiſche Armee 
in Atchin anwerben zu laſſen. — Der berüchtigte Philippart wird ſich 
feines Aufenthaltes in Paris nicht länger erfreuen, da er nach ge⸗ 
ſchehener Bankerotterklärung jetzt Schulden halber in Frankreich in 
Perſonalhaft genommen werden kann. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 6. März. [In dergeitrigen Sitzung des Unter⸗ 
baufes] erkundigte ih Grant Duff beim Kriegsminiſter nach den Um⸗ 
ſtänden, unter welchen Capitän Burnaby mittelſt eines angeblich vom 
Höchſtcommandirenden der Armee, Herzog von Cambridge, herrührenden 
Telegramms von Khiva nach dem europäiſchen Rußland, eine Diſtanz von 
900 Meilen, zurückberufen wurde. Er wünſchte auch zu wiſſen, ob das 
Telegramm auf Anſuchen der ruſſiſchen Regierung abgeſandt wurde. Hardy 
erwiderte, die Regierung hielt es für unzweckmäßig, daß ein britiſcher Offi⸗ 
zier in Mittelaſien zu einer Zeit umherreiſte, wo in dieſer Region der all⸗ 
gemeine Glaube vorherrſchte, er reiſe in einer Special⸗Miſſion der engliſchen 
Regierung. Das Telegramm ſei demnach aus politiſchen Gründen abge⸗ 

eſandt worden und war nicht das Reſultat irgend einer Beſchwerde und 
Bitte der ruſſiſchen Regierung um Capitän Burnaby's Abberufung. 
Göfhen gab ſeinem Bedauern über dieſen Schritt der Regierung Aus⸗ 
druck. Er bemerkte u. A., daß, wenn eine liberale Regierung ſo etwas ge⸗ 
than hätte, geſagt worden ſein würde, fie gebe den Gebeißen Rußlands nach. 
Da ruſſiſchen Offizieren geſtattet würde, von einem Ende der briliſchen Bez 
ſitzungen 1 5 anderen zu reiſen, würde es ſeitens der ruſſiſchen Regierung 
ſehr unhöflich geweſen Ein, wenn fie britiſchen Offizieren irgend welche Hinz 
derniſſe bereitet hätte. Lord Elcho mißbilligte ebenfalls Capitän Bur⸗ 
naby's Abberufung aus Aſien — ein Schritt, den er dem Auswärtigen 
Amte zuſchrieb. Der Reſt der Sitzung wurde in der großen Hauptſache 
durch die Auseinanderſetzungen des Kriegsminiſters über die Voran⸗ 
ſchlage für den Militär⸗Etat in Anſpruch genommen. Die Kopfſtärke des 
Heeres iſt auf 131,720 Mann angeſetzt, d. i. 836 Mann weniger als im 
vorbergehenden Jahre. Bezüglich der Ergänzung des Heeres bemerkte der 
iniſter, die Rekrutirung habe im letzten Jahre 29,350 Mann in die 
Reihen des Heeres geführt, eine Zahl, die noch niemals ſo groß geweſen. 
Zu gleicher 055 habe das Deſertionsunweſen bedeutend abgenommen; es 
wurden im Laufe des Jahres im Ganzen nur 3815 Mann fahnenflüchtjg. 
Die Herbſtmanöver unterbleiben in dieſem Jahre. Die Mobiliſirung eier 
Armeecorps im porigen Jahre habe die befriedigendſten Reſultate geliefert. 
Die Lage der Dinge bezüglich des Fortſchrittes in der Bewaffnung des 
Heeres, der Miliz und der Freiwilllgen, ſowie der Feſtungsbauten und 
Küſtenbefeſtigungen bezeichnet Herr Hardy als durchaus befriedigend. Dem 
Expoſé des Kriegsminiſters ſchloß ſich eine längere Erörterung au, die 
damit endigte, daß die für die Beſoldung und den Unterhalt des Heeres 
erforderliche Summe von 4,565,800 Pfd. St. votirt wurde. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 8. März. [Tagesbericht.] 


[Bon unſerem Reichstagsabgeordneten Herrn H. Bür⸗ 
gers] erhalten wir auf einen zweiten Artikel des hieſigen ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Organs folgenden Brief: 

Geehrte Redaction! Wenn die „Wahrheit“ ſich auf ein Buch von Wilhelm 
Blos beruft, ſo ſucht eine Verleumdung ſich mit der anderen zu decken. 
Ich kenne dieſes Buch nicht, babe nie davon gehört oder geleſen, am we⸗ 
nigſten, daß es eine ehrenrührige Behauptung über mich enthalte. Ich war 
daher auch nicht in der Lage das obſcure Machwerk des ze. Blos in ſeiner 
verleumderiſchen Blöße zu zeigen. Ich habe gegen den Brief von Curtis, 
den das Buch von Henry Bordier, „Allemagne aux Tuileries“ (Paris 1872) 
gar nicht enthält, ſondern der ſich in den „Papiers sauves des Tuileries‘* 
publies par Robert Halt (Paris, Dentu, 1871), befindet, meine Erklarun 
vom 2. Januar 1872 veröffentlicht. Bordier bezieht ſich nur in Nr. 181 
pag. 464 a. O. auf die Publikation von Halt. enn der franzöſiſche Autor 
von meiner Erklärung keine Kenntniß hat, ih iſt das verzeihlich, und man 
darf annehmen, daß Bordier in gutem Glauben gehandelt hat, als er feiner 
Auszug aus dem Buche von Halt machte. Aber Herr Blos, der dieſen Auszu 
benutzt, ohne auf die Quelle zurückgehen, und die Behauptung auſſtellt, i 
babe mich um 22⸗ bis 23,000 Francs an den Kaiſer Napoleon verkaufen 
wollen, er hätte ſich erkundigen müſſen, ob nicht von meiner Seite die falſche 
Bezüchtigung zurückgewieſen worden war. Er konnte die Erkundigung bei 
an arteigenoſſen in Köln einziehen, und er hätte z. B. bon Herrn 

ittinghauſen, mit dem ich ſeit Jahren freundſchaftlich verkehrt habe, die 
Nichtigkeit eines bloßen Verdachtes gegen mich auf Grund des Curtis'ſchen 
Briefes erfahren können. Aber es war ihm offenbar nicht um die Wahrheit, 
ſondern um die Verläumdung zu thun, die er begierig war, dem „Excommu⸗ 
niſten“ anzuheften, um ihn in den Augen ſeiner Parteigenoſſen zu brand⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Damit iſt aber auch das Unangenehme der Partie beendet, denn jetzt 
halten die Schlitten; mit einem geringen Triukgelde werden die Frauen und 
Mädchen abgelohnt; die Führer jteden die Decken, die unſere Füße um⸗ 
büllen, feſter; wir ſelbſt rücken uns auf den Sitzen zurecht und fo iſt Alles 
zur Hinabfahrt bereit. Br N 
„Die Führer haben die Schlittenhörner mit den Händen gefaßt und ſetzen 
die Gefährte in ſchnellem Trabe in Bewegung. Bald kommen dieſe in 
raſcheres Schieben; durch eine plötzliche lden Seid u nehmen die 
Führer auf der für ſie frei gelaſſenen linken Seite des Schlittens Platz 
. lenken den immer ſchneller dahingleitenden durch kurze Arm⸗ und Fuß⸗ 
ewegungen. 
Dem Maenner tritt der Menſch ſtets unſicher entgegen und ſo wird 
es auch erklärlich, daß ſich des Neulings bei Hörnerſchlittenfahrten eine ge⸗ 
wiſſe Unſicherheit bemachtigt, ſobald der Schlitten in Bewegung geſetzt wird. 
Dieſe Unſicherheit oder Un ehaglichkeit ſchwindet indeſſen — Dank der Prä⸗ 
eiſion und Sicherheit des Lenkers —. nicht nach wenigen Minuten, fondern. 
chon nach wenigen Secunden und ein ungemein behagliches, wohliges Ge⸗ 
hl tritt an ihre Stelle. 
Das iſt kein Gleiten mehr, das iſt ein Schweben, 
Unbörbar bewegt ſich der Schlitten dem Thale entgegen; mit wunder⸗ 
barer Schnelligkeit Wird iegen wir in wenigen Minuten die weite Schonung, 
wu deren Paſſiren wir bei der Hinauffahrt Viertelſtunden See be ſchon 
iegen wir in den mächtigen Hochwald ein. Durch die Aeſte der Rieſen⸗ 
8 etzt heller Mondenſchein und zeichnet gelbe, grelle Lichter auf 
die ſteil abfallende Schneewand zur Rechten, auf die ſchroff anſteigende 
Berglehne zur Linken; dann wieder freies Feld, im Thale ruhen weiße Nebel, 
die ſich zu wunderlichen Formen zuſammenballen. Auch die ſchneebeladenen 
annen nehmen Nene feltfame Geſtalten an, während wir im Geiſter⸗ 
fluge an ihnen vorbeiſchweben; hier und da huſcht ein flüchtiges Reh, ein 
kreiſchender Nachtvogel durch das Geſträuch. Leichter Schneeſtaub treibt uns 
die ſchnelle Bi. Mt Geſicht; manch derbere Schneeflocke fällt von den 
berunter hängenden Tannenzweigen. Dann noch eine ſcharfe Biegung, die 
der Schlitten in Windeseile nimmt und aus dem Thale ſtrahlen uns die 
Lichter Schmiedebergs entgegen. In zehn Minuten haben wir die Strecke 
zurückgelegt, zu der wir bei der 05 rt zwei Stunden nöthig hatten. 

Langſamer als von der ſteilen Berglehne gleiten die Schlitten durch die 
mäßig abfallenden Straßen des Ortes; die begegnenden Fußgänger bleiben 
ſtehen und ſchauen uns nach, wir wir geräuſchlos dahin fahren. ng we⸗ 
nige Minuten und die freundlich erhellten Fenſter des Gaſthofes Zum Stern 
grüßen uns: Die Rutſchpartie von den Grenzbauden iſt beendet. 

Ein warmes Zimmer und ein warmer Trunk thun nach einer ſolchen 
Fahrt gute Dienſte und Beides findet man bei dem Sternwirth in Schmie⸗ 
deberg. Auch der wackeren Führer wird nicht vergeſſen, die heute noch den 
ſtellen Weg nach dem Heimathsdorfe zurücklegen wollen. Dann kündet 
Schellengeläute den Schlitten an, der uns na Hauſe führen ſoll und ein 
2 8 oer Tag liegt hinter uns. 
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ein Fliegen. 


1 den günſtigen Augenb 
E. Barth. 
Mit zwei Beilagen. 
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asien und von den Seinigen verlaſſenen Wohnzimmer ins Freie ge: 
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Ferſcannen 
marken. Das Brandmal des Ver eumders hat er ſich ſelber aufgedrückt, 
und die „Wahrheit“ mag ſich die Frage beantworten, ob ſie ſich eines er⸗ 
laubten Mittels im Parteikampf bedient hat, wenn ſie auf eine ſolche 
Autorität hin mich nach meiner Wahl zum Reichstagsabgeordneten als 
Bettelpatrioten“ vor der Breslauer Bürgerſchaft zu beſchimpfen ſuchte. 
eine Gegner haben mich wegen meines politiſchen Standpunkts und Ver⸗ 
baltens ſeit Jahren bekämpfen können; fie haben das in Köln, in Düſſeldorf, 
in Frankfurt gethan, wenn ich als Candidat zur 735 geſtellt war; aber 
ie haben es niemals gewagt, meine perſönliche Ehrenhaftig⸗ 
eit anzutaſten. Der traurige Verſuch war den modernen Socialdemo⸗ 
traten vorbehalten, deren Kampfweiſe mir zwar hinlänglich bekannt iſt, 
denen ich aber doch eine ſolche Thorheit nicht zugetraut hätte, welche nur 
ihnen zum Schaden gereichen kann, wie denn Herr Haſſelmann bei der letzten 
Wahl in Elberfeld⸗Barmen den Schaden bereits erlebt hat. 
Heinrich Bürgers. 
—d. [Zum deutſchen Patent⸗Geſetz⸗Entwurf.] Der Vorſtand 
des Breslauer Gewerbe⸗Vereins hat an den Reichstag folgende Petition 


richtet: . 

„Der veröffentlichte Entwurf eines deutſchen Patentgeſetzes enthält meh: 
rere Beſtimmungen, welche die Abſicht, dem Erfinder einen Schutz ſeines 
geiſtigen Eigenthums zu gewähren, illuſoriſch machen und befürchten laſſen, 
daß die Abſicht des Geſetzes, durch ſolchen Schutz den Intereſſen der allge 
meinen Entwickelung des Gewerbeweſens zu dienen, 1 werden würde. 
Wir er der Anſicht, daß folgende Grundſäze in dem Geſetze zu berückſich⸗ 
tigen ſeien: 2 

10 Nur der Erfinder ſelbſt oder ſein Rechtsnachfolger kann ein Patent 
erhalten. 5 

2) Es muß mit feiner Ertheilung eine vollſtändige, zur techniſchen An⸗ 
wendung der Erfindung e Publication verbunden ſein; in dem 
Geſetzentwurf ift eine ſolche Publication nur als facultativ vorgeſehen. 

3) Die Patentirung oft ſcheinbar geringfügiger Verbeſſerungen und Er⸗ 
findungen, auf denen der allmälige Sortichritt zahlreicher Gewerbszweige 
beruht, oder ſolcher Erfindungen, welche eine lange Zeit zur erfolgreichen 
Einführung benöthigen, kann nur bei einer viel geringeren Progreſ⸗ 
ſion in den fortlaufenden Patentgebühren ermöglicht werden, als die gegen⸗ 
wärtige Scala, welche eine Geſammtabgabe von 5300 M. für eine 15jäh⸗ 
rige Patentdauer fordert. Unſere Nachbarſtaaten, mit denen wir zu concur⸗ 
riren haben, und bei welchen das für den Erfinder leichtere Anmeldever⸗ 
fahren beſteht, Oeſterreich und Frankreich, erheben für eine gleichfalls 15jäh⸗ 
tige Patentdauer nur 1400 reſpe 1200 M., Belgien erhebt für 20 Jahre 
1680 Mark, Großbritannien für 14 Jahre 3500 Mark. Die nächſt Preußen 
größten Staaten des Deutihen Reiches, welche theils eine mäßigere, theils 
eine ganz geringfügige Taxe bei 15jähriger Patentdauer erheben, würden 
durch eine 0 hohe Taxe in ihrer bisher ſorgfältig gepflegten Induſtrie ſchwer 

eſchädigt werden. Als Vertreter zahlreicher kleiner gewerblicher Intereſſen 
Nen wir, die Taxe auf das Minimum zu beſchränken, welches mit der Er⸗ 
reichung — erg der freiwilligen Aufgebung unfruchtbarer Patente 
Seitens der Erfinder, zu vereinbaren iſt, da wir der Anſicht ſind, daß die 
Beſteuerung der Erfindungen im grellen Widerſpruche mit dem Bedürfniß 
ihres Schutzes und ihrer Anregung ſteht. i ll + 

4) Das in dem Entwurfe angenommene Licenzſyſtem wird lediglich im 

Intereſſe des gemeinen Wohls zur Anwendung zu bringen ſein. Der 

auptpertheidiger des Licenzſyſtems, Kloſtermann, bemerkte hierüber auf 
dem Wiener Patentcongreſſe treffend, daß im Princip „das Geſetz zu Gunſten 
des Erfinders eingerichtet ſein ſoll und daß die betreffende Beſchränkung des 
Exfinderrechts analog der Expropriation des Grundeigenthums nur um des 
öffentlichen Nutzens willen vorzuſehen ſei.“ Die Faſſung des § 10 des 
n geht weit hierüber hinaus und raubt dem Pateniſchutze jeglichen 


alt. 

5) Die Beſtimmungen über das Verfahren wegen Zurücknahme der 
Patente und über den Verfall des Patentrechts bei Säumigfeit in der Zah⸗ 
lung der Patentgebühren bedingen eine große Unſicherheit des Patentrechtes; 
es empfiehlt ſich hierbei, die Rückſichten zu gewähren, welche der Annul⸗ 
lirung anderer ähnlicher Privatrechte, beziehungsweiſe der Pfändung von 
Vermögensobjecten vorausgeſchickt zu werden pflegen. Wir halten die be⸗ 
züglichen Beſtimmungen des Entwurfs mit den Begriffen von Eigenthum, 
welche wir möglichſt ſicher geſtellt zu ſehen wünſchen, für unvereinbar. 

„Eine Motivirung der vorſtehenden Wünſche halten wir nicht für erfor⸗ 
derlich. Dieſelben ſtimmen überein mit den Beſchlüſſen des Wiener Patent⸗ 
Congreſſes im Jahre 1873 und der vom Bundesrath berufenen Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Commiſſion, dieſelben ſind ausgeſprochen von deutſchen Autori⸗ 
täten auf dem Gebiete des Maſchinenweſens, dem Geh. Reg.⸗Rath Profeſſor 
Reuleaux in der Vorrede zu ſeiner 1875 erſchienenen theoretiſchen Kine⸗ 
matik, vom Prof. Dr. Harti 8 zu Dresden in der Zeitſchrift „Der Civil⸗ 

genieur“, 1876, S. 475, letzteres bei Erörterung der über das deutſche 

atentweſen und den bezüglichen Geſetzentwurf erſchienenen Literatur. — 
Wir haben es vermieden, auf die Einzelbeſtimmungen des Geſetzentwurfes 
und auf Vorſchläge zur Abänderung derſelben hier näher einzugehen, da 
unfere Mitglieder als Gewerbetreibende nicht in der Lage find, auf ein fo 
ſchwieriges Gebiet der sch rem einen anderen Einfluß zu üben, als 
unſerer allgemeinen Anſicht vom Standpunkte praktiſcher Erfahrung und 
praktiſcher Intereſſen Ausdruck zu verleihen.“ 

e [Perſonalien.] Uebertragen die Local⸗Inſpection: 1) über die 

obere Toͤchterſchule des Fräulein Holt in Breslau dem königlichen Seminar⸗ 

irector Marks daſelbſt; 2) über die Fortbildungs⸗ und höhere Töchterſchule 
in Frankenſtein dem Doctor Seifert daſelbſt; 3) über die katholiſche Elemen⸗ 
larſchule in Frankenſtein dem Kaufmann Seifert daſelbſt; 4) über die katho⸗ 
liſche Elementarſchule in Silberberg dem Bürgermeiſter Aßmann daſelbſt; 
5) über die katholiſche Schule in Protzan, Kreis Frankenſtein, dem Gutsbe⸗ 
ſitzer und Lieutenant Weidlich daſelbſt; 6) über die katholiſche Schule in 
Heinrichswalde, Kreis Frankenſtein, dem Gutsbeſitzer Schmidt daſelbſt; 7) 
über die katholiſche Schule in Kunzendorf, Kreis Frankenſtein, dem Gutsbe⸗ 
fißer Kloaß daſelbſt; 8) über die katholiſche Schule in Tarnau, Kreis Fran⸗ 
lenſtein, dem Major a. D. Pohl in Frankenſtein; 9) über die katholische 
Schule in Zadel, Kreis Frankenſtein, dem Gutsbeſitzer Volkmer daſelbſt. 

Beſtäti gi; die Vocation für den Lehrer Gottihlih zum Lehrer an der 
katholiſchen Schule in Nieder⸗Rathen, Kreis Neurode. — Widorruflich 
bestätigt die Vocationen: 1) für den Hilfslehrer Fleiſcher zum Organiſten, 
Küſter und Lehrer an der katholiſchen Schule in Klein⸗Tinz, Kreis Breslau: 
2) für den Hilfslehrer Reinhold zum Organiſten, Küſter und Lehrer an der 
katholiſchen Schule in Marienthal, Kreis Habelſchwerdt. N 

Beſtätigt die Vocationen: 1) für den bisherigen Vicar Fiſcher zum 
Digconus an der evangeliſchen Pfarrkirche in Strehlen und Compaſtor von 
Friedersdorf; 2) für den Paſtor Fiſcher zum Pfarrer der evangeliſchen 
Kirchen⸗Gemeinde in Schreibendorf, Kreis Strehlen. 

„ [Belobigung.] Der he Knabe Franz Werner, Sohn des 
Bauers Clemens Werner zu Schönfeld, Kreis gobdäwerbt, hat bei dem 

N ftattgehabten Brande der Beſitzung feines Vaters feine 
I Monate alten Geſchwiſter aus dem bereits mit Rauch 


cht und dieſelben ſomit vom Erſtickungs⸗ reſp. Feuertode gerettet. Dieſe 
at wird von der königlichen Regierung belobigend zur öffentlichen 
Ken gebracht. 

Ilie greisthierarzt⸗Stelle] des Kreiſes Oblau mit dem Wohnſitz 
in der Kreisſtadt und dem 1 Gehalt von 600 Mark nebſt einem 
Zuſchuß aus Kreismitteln von 600 Mark iſt vacant. 


a Allerhochſtes Cabinetsſchreiben.] Der Kaufmann Eduard 
Groß hierſelbſt batte in feiner Eigenſchaft als früheres Vorſtandsmitglied 
des hieſigen Zweigvereins der Friedrich Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung, 
deren hoher Fe Se. Majeſtät der Kaiſer und König war, an Aller⸗ 
e aus Mas ſeines 70jährigen Dienſtjubiläums durch den 

ber⸗Hof⸗ und Haus arſchall Graf Pückler ein G ückwunſchſchreiben ger 
richtet und bei dieſer Gelegenheit auch einen eingehenden Bericht über die 
faſt zwei Decennien umfa Kr wirkſame und wohlthätige Thätigkeit der 
Stiftung binſichtlich der vielfachen Ausſtattungen von Brautpaaren unter 
Beifügung einer früheren anerkennenden Verfügung der königl. Regierung 
hierſelbſt nach dieſer Seite hin, iche Herrn Groß iſt nun kürzlich das 
nachfolgende Allerhöchſte Cabinetsſchreiben angegangen : „Se. Excellenz der 
Sber⸗Hof⸗ und Haus⸗Marſchall Graf Pückler hat mir, den beſtehenden 
Reſſortbeſtimmungen gemäß, die an ihn gerichtete Eingabe vom 30. v. M. 
(December), ſowie mit derſelben vorgelegte Verfügung der königlichen Re⸗ 
gierung u Breslau dom 22. Februar 1875 mitgetheilt. Ich habe daraus 
eranlaſſung genommen, Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König von Ibrer 
uneigennützigen Thätigkeit an der Spitze des dortigen Zweigvereins der 
den Be ilbelm-Bietoria-Sanpesftiftung Mittheilung zu machen und darauf 
den Befehl erhalten, Ihnen auch Sr. Majeſtät Beifall darüber auszuſprechen. 
Indem ich mich dieſes Allerhoͤchſten Befehles hiermit entledige, laſſe ich 


Ihnen gleichzeitig die oben gedachte e in der Anlage 
wieder zugehen. Der Geheime Cabinetsrath. gez. v. Wilmowskp.“ 
Ed. [Der akademiſch⸗litergriſche Verein! feierte am 6. d. Mis. 
im Casperke ſchen Saale auf der Matthigsſtraße unter Betheiligung zahl 
reicher Gäfte, unter denen ſich auch die Vertreter der anderen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereine unſerer Hochſchule befanden, fein 3. Stiftungsfeſt. Bald nach 
Beginn des Feſtes gelangte der Jahresbericht zur Mittheilung, wonach der 
Verein in den letzten beiden Semeſtern 26 Sitzungen abgehalten hat, in 
denen 22 Vorträge aus allen Gebieten der Literatur unter ſpecieller Berück⸗ 
ſichtigung des 19. Jahrhunderts gehalten wurden. Im Uebrigen nahm das 
Feſt den in ſtudentiſchen Kreiſen üblichen Verlauf. 

3 Im Lobe⸗Theater] wird Sonntag das Luſtſpiel „Ein Vater 
auf Kündigung“ von Rudolf zum erſten Male aufgeführt. Nachmit⸗ 
tags ſoll wieder eine Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen gegeben werden. 
Von e finden noch wenige Wiederholungen ſtatt, da die darin 
mitwirkenden Gäſte andere Verpflichtungen eingegangen ſind. 

* [Im Thalia⸗Theater] beginnt am Sonnabend, den 10., Herr 
Heinrich Grans vom Leipziger Stadttheater ein kurzes Gaſtſpiel, und 
zwar mit der „Waiſe aus der Provence“. Wir machen ein kunſtlieben⸗ 
des Publikum auf dieſes Gaſtſpiel hierdurch aufmerkſam. 

R [Vom Stadt⸗Theater.] Das Repertoir des Tewele'ſchen Gaſt⸗ 
5 — wird morgen durch eine Nopität bereichert werden, welche Herr Director 

oſenthal unlängſt in Wien, wo dieſelbe (am Laube 'ſchen Theater) einen 
bedeutenden Erfolg hatte, eigens für dieſes Gaſtſpiel erworben hat. Die 
„Roſa Dominos“, welche in Paris bereits die hundertſte Aufführung er⸗ 
lebten, ſind, wie bekannt, unlängſt auch am Wallner⸗Theater zu Berlin 
in Scene gegangen und werden u. A. in Dresden, Hamburg, Darm⸗ 
ſtadt, Stettin, München und Leipzig vorbereitet. Daß Herr Tewele 
in der Novität mit einer ſehr dankbaren Rolle bedacht iſt, läßt ſich wohl 
vorausſetzen und dürfte dieſer Umſtand das allgemeine Intereſſe für dieſe 
Vorſtellung nur noch ſteigern. Als Zugabe wird Herr Tewele den „Jules 
Franz“ in dem allerliebſten Eingcter: „Am Clavier“ ſpielen. 

[Die „Schleſiſche Schulzeitung“ gedenktin ihrer neueſten Nummer 
der neu organiſirten Schuldeputation, welche We ſchon bevorſtehende 
Oſtern hier ins Leben treten wird. Bei dieſer Gelegenheit giebt ſie „einer 
Erwartung in Lehrer⸗Kreiſen“ Ausdruck, nämlich; „daß auch die Volks⸗ 
ſchullehrer in der neuen Schuldeputation durch Männer aus ihrer Mitte 
vertreten fein mögen.“ 

? [Orcheſterdereins⸗Concert.] Im nächſten am 13. März ſtatt⸗ 
findenden Orcheſtervereins⸗Concerte wird der Violoncelliſt Herr Adolph 
Fiſcher aus Paris mitwirken, der kürzlich in Wien und Leipzig mit 
eminentem Erfolge aufgetreten iſt. Herr Fiſcher iſt in Brüſſel geboren, 
Sohn eines dortigen bekannten Kapellmeiſters und Schüler des berühmten 
Franz Servais. Er gilt gegenwärtig als der bedeutendſte Celliſt in Paris. 

3 [Liebich's Etabliſſement.] Auf das heute Abend ſtattfindende 
Sinfonie⸗Concert der Breslauer Concert⸗Capelle erlauben wir uns hiermit 
beſonders aufmerkſam zu machen. Außer der Sinfonie O-dur von Blu⸗ 
menthal (unter perſönlicher Leitung des Componiſten, königl. Muſik⸗Di⸗ 
rector Herrn Blumenthal aus Frankfurt a. O.), bringt Director Dreßler 
zur Aufführung: Ouverture; Thannhäuſer und Leonore (Nr. 3), Jagoſcene 
von Schubert, Vorſpiel zur Loreley von Bruch, Menuett von Bocherini und 
die allbeliebte Rhapſodie von Liszt. 2 

—d. [Abiturienten Cramen] Am Mittwoch, den 7. März, er: 
hielten bei der Prüfung der Abiturienten der Realſchule zum heiligen Geiſt 
ſämmtliche 5 Examinanden das Zeugniß der Reife. Zwei von ihnen wur⸗ 
den in Folge guter ſchriftlicher Arbeiten vom mündlichen Examen dispenſirt 
und erhielten das Prädicat „gut“. r . 

E. [Patent⸗Kaſſen⸗Controleur] iſt der Name einer neuen Erfin⸗ 
dung, um Irrthümer und Streitigkeiten bei Zahlungen zu vermeiden. Der 
Apparat, hoͤchſt elegant aus Meſſing gefertigt, hat die Form eines Roulettes 
und iſt mit 6 Fächern verſehen, worüber ſich eine ſtarke Spiegelglasdecke be⸗ 
findet, welche eine Oeffnung zur Aufnahme des Geldes beſitzt. s hinein⸗ 
Wa Geld wird durch einen Mechanismus ſofort in das nächſte Fach 

efördert, wo es unter dem Glas deutlich ſichtbar bleibt, aber nicht mehr 
herausgenommen werden kann. Bei irgend einem Zweifel über die Höhe 
des eingezahlten Betrages genügt ein Blick auf die Glasfläche und jeder 
Streit von Seiten des Käufers oder des Verkäufers iſt alſo unmöglich. Das 
Geld rückt bei jeder Einzahlung um ein Fach weiter und fällt erſt nach der 
fünften Einzahlung in die eigentliche Kaſſe. Der Apparat, welcher ſich haupt⸗ 
ſächlich für Theater, Concertlocale, Reſtaurants eignet, iſt ohne Mühe an 
jedem Kaſſentiſch, ob aus Holz oder Marmor, leicht anzubringen. N 

+ [Unglüdsfall] An der Militärwache am Ausgange der Schweid: 
nitzerſtraße wurde geſtern Nachmittag der Tiſchlergeſell Hanke, welcher 
einen mit Fournituren beladenen Handwagen 309 von der langſam daher 
fahrenden Droſchke Nr. 520 überfahren. Der Verunglückte wurde nämlich 
von der Wagendeichſel feines Handwagens unter die Droſchke geſchleudert, 
ſo daß den Droſchkenkutſcher keine Schuld trifft. Leider hat der bedauerns⸗ 
werthe Tiſchler bei dieſem Unfall einen Knöchelbruch am rechten Beine er⸗ 
litten, ſo daß er in derſelben Droſchke, unter welcher er verunglückte, nach 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. Nach dem Ausſpruche 
der dortigen Aerzte dürfte ſeine Heilung einen Zeitraum von 10— 12 Wochen 
im oe Falle erfordern. x 

+ [Mpfteridjes Verſchwinden eines Mädchens.] Seit, dem 
20. Februar d. J. iſt die 11 Jahre alte Pflegetochter der Stephan’ihen 
Eheleute auf der Mehlgaſſe Nr. 7, Namens Ottilie Kulawsky, auf uner⸗ 
klärliche Weiſe verſchwunden. Die einzige Hoffnung, daß das erwähnte 
Mädchen ſich nach ſeinem Heimathsorte Krotoſchin begeben haben würde, 
hat ſich auch nicht beſtätigt, da daſſelbe laut eingegangener polizeilicher 
Nachricht dort nicht eingetroffen iſt. Auch alle ſonſtigen Recherchen nach 
dem Verbleib der Vermißten find erfolglos geblieben. Ottilie Kulawsky 
iſt für ihr Alter ſehr groß, hat blondes Haar und gute Zähne, iſt jedoch 
ſchlecht genährt und ärmlich mit braunem, weiß punktirten Oberrock be⸗ 
kleidet. Alle diejenigen, welche über den Verbleib der Genannten Auskunft 
zu 75 — vermögen, werden aufgefordert, ſich im hieſigen Polizei⸗Präſidium 
zu melden. 

+ [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht wurde in dem Haufe 
eines Fuhrwerksbeſitzers Matthiasſtraße Nr. 34 unter höchſt eigenthümlichen 
Umſtänden ein überaus frecher Einbruchsdiebſtahl vollführt. Aus der Wohn⸗ 
ſtube des Genannten, in welcher 7 Perſonen ſchliefen, iſt nämlich eine große 
Anzahl Bettwäſche, darunter weiß: und braunkarrirte, mit E. S., K. S., M. 
8. und E. G. gezeichnete Züchen, diverſes Kinderzeug, ein Frauen⸗Düffel⸗ 
mantel, ein mit Pelz beſetzter Kindermantel, ein Jaquett, 2 goldene Ohr⸗ 
ringe, eine Broſche, ein Trauring und eine ſilberne Cylinderuhr, in welcher 
der Name C. Stenzel eingekratzt iſt, geſtohlen. Die Diebe ſind durch ein im 
Hausflur befindliches Fenſter, welches mittelſt eines Pechpflaſters eingedrückt 
wurde, in die Wohnſtube eingedrungen. — Ein re ziemlich beträchtlicher 
Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Schankwirth Klieſch auf der Matthias⸗ 
ſtraße ebenfalls in der verfloſſenen Nacht verübt. Die Diebe entwendeten 
hier 615 M. baares Geld, welches theils in Gold, theils in Papiergeld beſtand, 
ſowie einen goldenen Schmuck (Broche, Ohrgehänge mit Troddeln veziert), 
eine lange breitgliedrige goldene Frauenhalskette, ein emaillirtes Medaillon 
mit Photographie und eine langgliedrige goldene Herrenuhrkette im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 200 Mark. — Mehreren Schiffseigenthümern, welche in der 
Nähe der Rechte⸗Ofer⸗Eiſenbahnbrücke in der Oder vor Anker liegen, ſind in 
der vergangenen Nacht 16 Stück Zinkplatten, ſignirt: „C. g. II.“, im Werthe 
von 64 Mark von ihren Fahrzeugen geſtohlen worden. — Einem auf der 
Margarethenſtraße wohnhaften Poſtſecretär wurde geſtern aus verſchloſſenem 
Wäſchboden eine Partie Bett⸗, Leib» und Tiſchwäſche im Werthe von 100 
Mark entwendet. Ein Theil derſelben war mit den Buchſtaben H. v. D. und 
P. v. P. gezeichnet. — Aus der Wohnung eines Kaufmanns auf der Frei⸗ 
burgerſtraße wurde geſtern eine braune Tiſchdecke mit Quaſten geſtohlen. — 
Von einem auf der Paradiesgaſſe unbeaufſichtigt ſtehenden Fuhrmanns⸗ 
wagen eines Butterhändlers aus Brieg wurde vorgeſtern Abend eine Wanne 
mit 22 Pfund Butter, im Werthe von 30 Mark, ausgeführt. — Vor dem 
ſtädtiſchen Arbeitshauſe auf der Sterngaſſe wurde geſtern Abend eine mit 
„O. R. & Comp. Nro. 343° bezeichnete Holztiſte aufgefunden, welche aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ein Rollkutſcher verloren haben dürfte. In der Kiſte, 
de 5 . abgeliefert worden iſt, befindet ſich ein werthvoller 

ronleuchter. 

+ [Berhaftung.] In der verfloſſenen Nacht um 12 Uhr ſah der 
Revierwachtmann Briesner einen Packträger in Begleitung eines anſtändig 
gekleideten Mannes die Sternſtraße entlang ſchreiten, ein Umſtand, welcher 
dadurch ſeine Aufmerkſamkeit erregte, daß der Packträger eine ſchwere Laſt 
auf ſeinem Rücken zu ſchleppen hatte. In demſelben Augenblick kam der 
Oberwachtmann Hoppe hinzu, der ſich ſogleich nach den näheren Umſtänden 
erkundigte, wohin die Laſt gebracht werden ſollte. Der Packträger erklärte 
in der * Weiſe, daß ihn der neben ihm gehende Herr auf dem Frei⸗ 
burger Bahnhöfe gedungen habe, das Packet nach der Monhauptſtraße zu 
tragen. Der nunmehr befragte Unbekannte verwickelte ſich in mehrfache 


Widerſprüche, ſo daß ſich der betreffende höchſt umſichtige Beamte veranlaßt 


glaubte, beide nach dem Polizeigefängniß unter ſicherer Obhut bringen zu 
laſſen, während er ſelbſt nach der Monhauptſtraße ging, um ſich von der 
Wahrheit der gemachten Angaben zu überzeugen. In dem bezeichneten 
Hauſe wurde jedoch Niemand mit einem derartigen Na men angetroffen und 
erwieſen ſich daher alle Ausſagen des Unbekannten als erlogen. Im Polizei⸗ 
gefängniß wurde nunmehr zur Oeffnung des Gepädjtüdd geſchritten, in 
welchem 1 Hut Zucker, Kaffee und andere Specereiwaaren, derſchiedene 
Kattune, Schnittwaaren, Schürzenleinwand, Galanteriewaaren und diverſe 
andere Gegenſtände vorgefunden wurden. Der Verdächtige Legte nun ein 
Geſtändnif 2 15 ab, daß er ein Müllergefelle ſei, und in Nimkau beim 
Müllermeiſter Bunzel in Arbeit geſtanden und ſeinen Prinzival — der 
neben ſeinem Müllergewerbe auch einen Handel mit Specerei⸗, Leinwond⸗ 
und Kurzwaaren betreibe — beſtohlen habe. In den Taſchen des gefähr⸗ 
lichen Diebes wurde auch noch eine Baarſumme von 120 M. vorgefunden. 
Der Umſicht der beiden Nachtwachtbeamten iſt die Ergreifung dieſes gemein⸗ 
gefährlichen Diebes zu verdanken. 


H. Hainau, 7. März. [Gemeinde⸗ Angelegenheiten.] Dem neuen 
Haushalts⸗Etat entnebmen wir Folgendes: Die Kämmerei⸗Kaſſe balancirt 
in Einnahme und Ausgabe in runder Summe mit 73,231 M., 14,066 M. 
mehr gegen vorigen Etat. Zu erſterer zählen unter Anderem Communal⸗ 
ſteuer 14,500, Zuſchuß aus der Forſtkaſſe 48,487, aus der Ziegeleikaſſe 1441, 
aus der Gaskaſſe 900 M. ꝛc. — In Ausgabe: Für Beſoldungen an ſtädtiſche 
Beamte 14,202 M. und zwar Bürgermeiſter 3600, Kämmerer 1800, Stadt⸗ 
Secretär und Polizei⸗Inſpector je 1500, Penſionen 3060, darunter dem 
penſionirten Bürgermeiſter 2700 M., den Geiſtlichen und Kirchenbeamten, 
incl. Holzentſchädigung 2160, an die Forſtkaſſe für 376 Klaftern Holz an 
ſogenannte brauberechtigte Grundſtücke, Beheizung der Schulſtuben und 
Bureaur 4944, Poſtporto für Zeitungen ꝛc. 360, Zuſchuß zur Baukaſſe 3380, 
zur Armenkaſſe 7222, zur Schulenkaſſe 11,931 M. ꝛc. Die Forſtkaſſe 
weiſt in Einnahme und Ausgabe 71,512 M. nach, 19,128 M. mehr. Darunter 
für verkauftes Nutz⸗ und Brennholz 52,426 M. für Torf 2400, Streu 1300, 
Wieſen⸗ und Ackerpacht 13,125, für Jagd 317 M. In Ausgabe: Beſol⸗ 
dungen für drei Forſtbeamte 2385, für Deputatholz an Beamte 450, Holz⸗ 
ſchlagelohn 8400, Holzfällerlohn 750, Rücker⸗ und Setzerlohn 1500, für 
Torfſtreichen 1200 M. ꝛc. — Die Ziegeleikaſſe hat in Einnahme und 
Ausgabe 10,000 M. — Die Baukaſſe weiſt 5450 M. in Einnahme und 
Ausgabe nach. Davon Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 3380 M. — Die 
Hoſpitalkaſſe ſtellt in Einnahme und Ausgabe 3061 M. — Die Gas⸗ 
anſtalt weiſt in Einnahme und Ausgabe 22,602 M. nach. Für verkauftes 
Gas 20,028, Coaks 1200, Theer 562, für anderweitige Gaseinrichtungen 
750 M. In Ausgabe: Für den Gas⸗Inſpector Baargehalt 1500, andere 
Beſoldungen 1728, Unterhaltungskoſten der Gebäude 180, der Utenſilien 
und Oefen 900, für Kohlen-, Holz⸗, Kalk⸗Fuhren 7900, Reparatur der Gas⸗ 
uhren 540, an die Sparkaſſe Baucapital⸗Zinſen 4374, an dieſelbe Capital⸗ 
Amortiſationsquote 3600, zum Reſervefonds 900, Ueberſchuß zur Kämmerei⸗ 
kaſſe 900 M. — Der Etat für das Armenweſen har in Einnahme und 
Ausgabe 12,350 M. und zwar 7222 M. Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe, 
600 für Hundeſteuer, Zinsen von Legaten 4438 M. — Für Schulzwecke 
betragen die Einnahmen und Ausgaben 25,024 M. — Zur Klaſſenſteuer 
ſind 2014 Perſonen, reſp. Familien, mit einem Jahresſteuer⸗Soll von 
12,828 M. veranlagt; die Gewerbeſteuer beträgt 5943, die Gebäudes 
ſteuer 3387, das Einkommenſteuer⸗Soll von 45 Perſonen 3182 M. — 
Stimmberechtigte Bürger find 512 vorhanden und zwar für die erſte Ab⸗ 
theilung 53, für die zweite 106 und für die dritte 349. Die Verwaltungsgeſchäfte 
führt der Magiſtrats⸗Dirigent, der zugleich Polizei-Anwalt und Standes⸗ 
beamter it, mit einem Beigeordneten und 6 Rathmännern. Die Stadi⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſteht vollzählig aus 24 Mitgliedern, an deren 
öffentlichen Sitzungen ſich das Publikum höchſt ſelten, und auch da nur 
vereinzelt, betheiligt. Magiſtrat iſt Patron der evangeliſchen Kirche, der 
evangeliſchen und katholiſchen Schulen, die 11, reſp. 2 Lehrer zählen. Bes 
wohnt wird der Ort von 5481 Einwohnern in 334 bewohnten Häuſern und 
ban Haushaltungen. Im Jahre 1830 waren nur 3054 Einwohner dor⸗ 

anden. 


L. Liegnitz, 7. März. [Landwirthſchafts⸗Schule. — Hypotheken⸗ 
Bank.] Die hieſige Landwirthſchafts⸗Schule wurde in dieſem Semeſter von 
55 Schülern beſucht und ſind für das neue Schuljahr, was am 11. April 
beginnt, ſchon zahlreiche neue Anmeldungen eingegangen, fo daß eine nicht 
unerhebliche Steigerung der Frequenz zu erwarten iſt. Zu dem Abiturienten⸗ 
Examen der erſten Klaſſe der bisherigen landwirihſchaftlichen Mittelſchule, die 
mit Oſtern erliſcht und an deren Stelle die Fachklaſſe tritt, haben ſich acht 
Schüler gemeldet; die ſchriftlichen Arbeiten ſind bereits angefertigt und wird 
die mündliche Prüfung Sonnabend, den 24. März, ſtattfinden. Hiermit hat 
die Anſtalt im Ganzen 26 Abiturienten entlaſſen; der Schluß des Winter⸗ 
Semeſters erfolgt am 27. März mit einem öffentlichen Examen, zu dem 
n freien Zutritt haben wird. Für die neu creirte Stelle für neuere 

prachen iſt Candidat des höheren Schulamtes Herr Franz Heiſig aus 
Breslau; zum Lehrer für Geſchichte, Geographie ꝛc. Herr Dr. Emil Nerger, 
gegenwärtig zu Stargard in Pommern, ein Zögling des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums, berufen worden. Der Bau des eigenen Schulgebäudes ſoll nunmehr 
auch beginnen, nachdem im Laufe dieſes Winters erfreulicherweiſe ganz 
namhafte Beiträge zur Unterſtützung dieſes Baues eingegangen ſind. — 
Dinstag, den 20. März, Nachmittags 3 Uhr, findet in der hieſigen ſtädtiſchen 
Bierhalle die ſiebente ordentliche Generalverſammlung der hieſigen Hypo⸗ 
theken⸗Bank, eingetragene Genoſſenſchaft, ſtatt. 


V Warmbrunn, 7. März. [Zur Tageschronik.] Geſtern fand im 
Beige gräfl. Saiſon⸗Theater vor vollem Haufe eine Darſtellung der in 
reslau ſowie in mehreren größeren Städten unſerer Provinz mit vielem 
Beifall vorgeführten Nebelbilder von Paul Hoffmann ſtatt. — Nachdem ſeit 
vorgeſtern das Thermometer ſich auf einige Wärmegrade erhoben, begann 
der letzte Schnee allmälig in Auflöſung überzugehen und man hoffte allge⸗ 
mein, daß endlich wieder eine ſtärkere Südſtrömung eintreten werde. Statt 
deſſen beginnt ſeit vergangener Nacht das Wetterglas wieder unter ziemlich 
dichtem Schneefall bedenklich zu ſinken und da auch die Luftſtrömung wieder 
mehr aus Norden 7 zu wehen ſcheint, dürfte vor Ablauf der gegenwärti⸗ 
en Mondphaſe auf eine günſtige Wendung des Wetters kaum zu hoffen 
ein. — Das Hochgebirge hat ſich, ſeitdem die Temperatur geſtiegen, wieder 
in Schneenebel gehüllt. Die Schneemaſſen, mit welchen daſſelbe erſt im 
Februar und März dieſes Jahres eingehüllt worden iſt, überwiegen an 
Maſſigkeit alle Schneefälle, die ſich bis Ende Januar während des gegen⸗ 
wärtigen Winters über daſſelbe ausgebreitet hatten. Den beiten Maßſtab 
für die neueſten gewaltigen Schneeablagerungen gewähren außer den zuver⸗ 
läßigen Ausſagen der Baudenleute auch die bedeutenderen Schneeeinhüllun⸗ 
gen aller vom Thale aus bemerkbaren hervorragenden Punktes des Hoch⸗ 
gebirges, z. B. der beiden Koppenhoſpize und der Schneegrubenbaude, des 
Mittagsſteins und ſelbſt der bekannten Dreiſteine, die noch bis in den Ja⸗ 
nuar mit ihren Felſenmaſſen faſt bis zum Fuße deutlich erkennbar in ihrer 
Umgebung nur eine geringe Schneelage zeigten, während ſich jetzt an ihrer 
Wetterſeite gewaltige Schneewände aufgethürmt haben. Die Knieholzyüſche 
des Reifträgers und des hohen Lahnberges oder des ſogenannten Silber⸗ 
kammes ſind erſt durch die furchtbaren Schneeſtürme zu Ende des Februar 
und zu Anfang des März unſichtbar geworden und während die Stein⸗ 
und Felsmaſſen des hohen Rades ſelbſt noch Ende Februar einzelne noch 
unbedeckte Felſenabſtufungen zeigten, find dieſe durch die letzten Märzſchnee⸗ 
fälle auch vollſtändig verſchwunden. 


$ Striegau, 8. März. [Schulangelegenheit. — Vortrag. — 
Nen ene Seit vorigem Sommer iſt Conrector Freund ax der hie⸗ 
igen evang. Stadtſchule krankheitshalber beurlaubt. Für die nöthig ge⸗ 
wordenen, von den übrigen Lehrern übernommenen rtretungsſtunden, 
jo weit dieſelben die Zahl der zu gebenden Pflichtſtunden übertreffen, hat 


der Schulvorſtand eine Entſchädigung von 1 Mark pro Stunde bewilligt. 


Gleichzeitig iſt auf Grund eines ärztlichen Gutachtens die Penſionirung des 
erkrankten Lehrers in Ausſicht genommen. Jedenfalls wird die Stelle durch 
einen Literaten nicht wieder beſetzt, da ſeit Errichtung der höheren Bürgers 
ſchule der fremdsprachliche Unterricht von dem Lectzonsplane der Clementar⸗ 
ſchule entfernt und hierdurch jeder Grund zur Anſtellung literariſch gebil⸗ 
deter Lehrer in Wegfall gekommen iſt. Das Ordinariat der zweiten Knaben⸗ 


klaſſe wird vielmehr einem der übrigen Lehrer übertragen und zur Ergän⸗ 8 


ung des Lehnrperſonals eine dritte Lehrerin angeſtellt werden. Bereits 
—— — ſich mehrere Lehrerinnen mit zum Theil recht guten Zeugniſſen in 
die mit 825 Mark dotirte Stelle gemeldet. — Im wiſſenſchaftlichen Verein 
ab Paſtor Thüm auf Grund eigener Anſchauungen und Erlebniſſe eine 
teihe intereſſanter 1 an Wien und Venedig“ zum Beſten. 
— Am vorigen Montage hielt der Verein der freiwilligen ae > unter 
dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Binſeel eine außerordentliche 
verſammlung ab, die den Zweck hatte, bezüglich des Anſchluſſes an den es 
jectirten Verband der ſchleſiſch⸗poſenſchen Feuerwehrvereine eine Beſchluß⸗ 
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Achmiedemeiſter Hientſch vertreten fein. 


f Feſtmahl, woran ſi ö 
; Mts. in Breslau |und ein von der Liedertafel hier gebrachtes Ständchen bekundeten dem Jubilar 
en Schlußbere,thung der Delegirten wird der Pella Feuerwehr⸗ die Achtung, deren ſich derſelde in allen Kreiſen erfreut. 
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Saflıng herbeizuführen. Die Berfommlitt;, beſchloß nach etiigehöttter Debatte f einen fileernen Pocal und von den Wag a ats und Stadlverordletel⸗Weil⸗ 
gliedern ein ſilbernes Schreibzeug. Die 


ch 74 Perſonen betheiligten. 


M. Pleß, 7. März. Zur Tageschronik.] Seit mehreren Tagen er: 


fahren wir in Bezug auf die Zuſtellung der Zeitungslectüre eine recht ſtief⸗ 


—0— Neiſſe, 7. März. [Concert. — Palleske. — Frikell.] Be- mütterliche Behandlung. Das Mittagblatt der Zeitungen, das hier des 


bus Gründung eines Gymnaſial⸗Prämienfonds war am vorigen Sonntag 


im Stadttheater ein Concert veranſtaltet worden, deſſer, nummernreiches 
Programm, von den muſikaliſchen Kräften des königlichen Gymnaſiums 
ausgeführt, ein überaus volles Haus gemacht hatte. Einige Chorlieder 
u capella wurden unter Leitung des Lehrers Rathkegel ſehr wacker ge⸗ 
ſungen und im Clavierſpiel zeichneten ic) BD, zwei Schüler der Anz: 
ſtalt vortheilhaft aus. Den zweiten Theil bildete Schillers Lied von der 
Glocke mit der Romberg'ſchen Muſik, wobei Director Dr. Zaſtra den 
Clavierpart mit eben fo viel Empfindung als techniſcher Vollkommenheit 
ausführte. Die Einnahme iſt auf etwa 500 Mark zu ſchätzen. — Geſtern 
Abend las Emil Palleske im Saale der Reſſource Scenen aus Shake⸗ 
ſpeares „Heinrich IV.“, aus Schiller's „Wallenſtein“ und Epiſoden aus 
Reuter's „Stromtid“ mit allbekannter Bravour, während im Stadttheater 
Wiljalba Frikell, „der bis jetzt noch allein lebende Informator ohne Tiſche 
und Apparate“ ſein Publikum in anderer Weiſe „bezauberte“. 


F. Roſenberg OS., 7. März. KRupOu. — Vorſchuß⸗Verein. — 
Witterung.] In dem eine halbe Meile von hier belegenen Dorfe Wyſ⸗ 
Joka ift in voriger Woche der Typhus ausgebrochen. Die Bewohner einer 
Bauernwirthſchaft find ſämmtlich erkrankt; ein Knecht bereits verſtorben Es iſt 
auffällig, daß gerade dieſer im Kreiſe am höchſten gelegene Ort zuerſt hiervon 
betroffen worden. — Am 18. v. M. hielt der hieſige Vorſchuß⸗Verein ſeine 
jährliche Generalverſammlung ab. In derſelben wurde die Dividende für 
1876 auf 7 pCt. und der diesjährige Zinsfuß für Spar⸗Einlagen auf 4% pCt. 
feſtgeſetzt. — Nach drei friſchen Wintertagen iſt heute wiederum Thauwetter 
eingetreten. 


© Trebnitz, 7. März. [Zur Tageschronik.] Der unverehelichten 
R. Schnurpfeil zu Hünern hieſigen Kreiſes, welche ſeit einem Zeitraum von 
43 Jahren in der Familie des Gaſthofsbeſitzers Friedrich daſelbſt ununter⸗ 
brochen als Köchin in Dienſten geſtanden, iſt von der Kaiſerin Auguſta in 
Anerkennung ihrer langjährigen treu geleiſteten Dienſte das „Goldene Kreuz“ 
mit einem Handſchreiben verliehen worden. Die Ueberreihung erfolgte durch 
den dortigen Amtsvorſteher und Rittergutsbeſitzer Förſter. — Desgleichen 
iſt dem berittenen Gendarm Bock hier und dem Lehrer Genſel in Rathewitz 
das „Allgemeine Ehrenzeichen“, dem Letzteren mit der Zahl „50“ verliehen 
worden. — Die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen ſind für diejenigen Lehrer 
des hieſigen Kreiſes, welche dieſelben bereits im Vorjahre erhalten haben, 
nunmehr auch für das Jahr 1877 und zwar für die inzwiſchen in die höhere 
Dienſtaltersſtufe aufgerückten Lehrer mit dem entſprechenden höheren Satze 
von je 180 Mark ur Bahlung in der bisher üblichen Weiſe angewieſen 
worden. Dagegen kann für diejenigen Lehrer hieſigen Kreiſes, welche erſt 
vom 1. Januar 1877 ab Anſpruch auf Bezug der Dienſtalterszulagen er: 
langen, die Zahlung derſelben erſt ſpäter erfolgen. — Der Kreistag hat in 
der am 19. d. Mts. ſtattfindenden erſten Sitzung 20 Berathungsgegenſtände 
u en — Die öffentlichen Prüfungen der gklaſſigen epangeliſchen 
Stadtſchule werden durch den Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herrn Superinten⸗ 
denten Stenger im Laufe der nächſten Woche abgehalten. — Vor Kurzem 
wurde in Strieſe hieſigen Kreiſes ein Knecht, der im trunkenen Zuſtande 
in eine Waſſerpfütze gefallen und in berjelben längere Zeit gelegen hatte, 
von Vorübergehenden todt aufgefunden. Ein Schlagfluß hatte ſeinem jungen 
Leben {er zählte erſt 18 Jahre) ein Ende gemacht. 


O Beuthen OS., 7. März. [Communales.] Nach den in der 
letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung Seitens des Magiſtrats gegebenen 
Mittheilungen über die Finanz⸗Neſultate des ſtädtiſchen Etatsjahres 1876 
ſind die im Voranſchlage mit 187,000 M. in Einnahme geſtellten Com⸗ 
munalſteuern mit nicht weniger als 28,266 M. 29 Pf. hinter der etatirten 
Summe zurückgeblieben. Dieſer nicht unbedeutende Ausfall iſt nach den 
Mittheilungen durch Berückſichtigung von Reclamationen, andere unver⸗ 
meidliche Abgänge, ſowie überhaupt durch die in Folge des allgemeinen 
wirthſchaftlichen Nothſtandes die Pic Steuerleiſtungskraft der Be⸗ 
völkerung hervorgerufen. Auch die Einnahme aus den Forſten hat wegen 
ungünſtiger Conjuncturen der Holzverwerthung den etatirten Ueberſchuß 
von 45,000 M. nicht erreicht und nur einen ſolchen von 24,853 M. 
44 Pf. ergeben. Dagegen wird der Gruben⸗Etat mit einer Mehrleiſtung 
von 8338 M. 95 Pf. hervorgehoben, wie auch bei den anderen Special⸗ 
Etats zum größten Theil die aus Communalmitteln zu leiſtenden Zuſchüſſe 
nicht pollſtändig abſorbirt worden find. Im Allgemeinen erforderte der 
ſtädtiſche Etat, wie dies bei der fortſchreitenden Entwickelung nicht anders 
zu erwarten iſt, außergewöhnliche Hilfsmittel, welche indeſſen, wie der Be⸗ 
richt conſtatirt, nicht in unhaushälteriſcher Verwaltung bei den einzelnen 
Etatszweigen, ſondern in erſter Linie in den außerhalb des Etats auszu⸗ 
führenden Anlagen ihren Grund haben. Solche außeretatliche Mittel 
mußten im vorigen Jahre zum Bau des Krankenhauſes, des Schulgebäudes 
Nr. 6, des Spritzenhauſes, zur nothwendigen Anlage neuer Straßen, zu 
Grunderwerben u. ſ. w. beſchafft werden. — Von Intereſſe iſt die mit dem 
Bericht erſtattete Ueberſicht über den Stand der Darlehnsmaſſe, welche 
ultimo 1875 noch- 507,574 M. 46 Pf. betrug. Im Laufe des Jahres 1876 
kamen zur weiteren Verwendung 125,964 M. 19 Pf., ſo daß am Schluſſe 
des Jahres 1876 ein Beſtand von 381,610 M. 27 Pf. übrig blieb. Dieſer 
Beſtand würde ſich bei 1 und Reſtituirung von Beträgen aus der 
Kämmereikaſſe auf 444,541 M. 96 Pf. erhöhen und letztere Summe ſonach 
den wirklichen Capitalsbeſtand der Darlehnsmaſſe bilden. Aus dem der 
Commune urſprünglich nach Abzug der Cours⸗Differenz und der Stempel⸗ 
koſten mit noch 1,489,374 M. von dem Reichsinvalidenfonds überwieſenen 
Darlehn wurden bis ultimo 1876 beſtritten: die Rückerſtattung ſchwebender 
Schulden an den Tarnowitzer Knappſchafts⸗ und den Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein mit 441,000 und 94,267 M. 42 Pf., rückſtändige Kaufgelder 30,000 
Mark, Baukoſten zum Krankenhauſe und Schulgebäude exel. Bauplätze 
203,715 M. 97 Pf. und 115,249 M. 96 Pf., zur Erweiterung des Waſſer⸗ 

ebewerts 45,479 M. 72 Pf., gun Kauf der Orpheus⸗Grubenkuxe 10,332 

ark 50 Pf., die Roßberger Servituten⸗Ablöſungsſumme 5833 M. 25 Pf., 
der Kauf des Dombrowaer Zollhauſes 8172 M. 50 Pf., diverſe Vorſchuͤſſe 
der Kämmereikaſſe 51,316 M. 55 Pf., Reſervefonds 30,000 M., Pflaſterungen 
der fe Jer und des e zuſammen 15,800 Dt; 
92 Pf., Zinſen 14,348 M. 74 Pf., insgeſammt 1,066,023 M. 53 . — 
Während des Jabres 1877 ſollen zur weiteren Verwendung 112,000 M. für 
Straßen: und Hochbauten und 47,132 M. 61 Pf. für theilweiſe Schuld⸗ 
ungen gelangen. Amortiſirt von dem Geſammt⸗Darlehn find bis jetzt 


*+ Coſel, 7. März. [Communales.] In der geſtern Abends 74 
Uhr abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung 1 3 15 ſkrat emal 
und 12 Stadtperordnete anweſend. Es wurden folgende Beichlüffe gefaßt: 
Der Schützengilde wird das m Sande Darlehen von 10,500 Mark in der 
Art bewilligt, daß die auf dem Schießhausetabliſſement haftenden Schulden 
bezahlt und das Darlehen zur erſten Stelle eingetragen wird. Diefes Dar⸗ 
lehen ſoll mit 6 Procent verzinſt und mit jährlich 2 Procent amortiſirt 
werden. Es wird genehmigt, daß der Fußweg nach dem Stadtbahnhofe ber: 

eſtellt wird, hierauf 150 Mark und für das Herauswerſen des zu diefem 

wecke nöthigen Kieſes 15 Mark bewilligt. Der Magiſtrat erhält die Er: 

üchtig Stelle der Grauen Schweſtern im hieſigen Krankenhaufe zwei 
Diakoniſſen zu engagiren, deshalb mit dem Vorſteher dieſes Inſtituts, Herrn 
Ulbrich, zu verhandeln. Der bierfür geforderte Mehrbetrag von 200 Mark 
jährlich wird genehmigt. Dem Vorſchlage des Magiſtrats tritt das Colle⸗ 
gium bei, eine Commiſſton zu bilden, welche die einzuſchlagenden Schritte 
zu berathen hat um bei dem Cultusminiſter wegen Errichtung eines Gym⸗ 
naſtums am hieſigen Orte vorſtellig zu werden. Es wurden in dieſe Com⸗ 
miſſton gewählt: die Herren Banquier Kauffmann, . Ring, Mau⸗ 
rermeiſter Schwartzer, Kaufmann Offezarezik und Dr. Brieger und ſollen 
die etwaigen Vorſchläge in möglichſt kurzer Friſt der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammluug vorgelegt werden. Von der Petition des Magiſtrats an den 
Kreis⸗Ausſchuß wegen Erbauung eines chauſſirten Weges zum Stadtbahn: 
bofe und von dem Beſcheide des Reichseiſenbahn⸗Amtes wegen der Er⸗ 
2 Dei nie we 1b. Seis ah de und der Verfügung des Ma⸗ 

2. December v. J., die Zahl der hie 

wurde Keuntniß genommen. £ R 


$ Toſt, 7. März. [Dienftjubi 5 i i 
wiede 5 5 am 1 5 721 jubiläum.] Herr Seifenfabrikant Joſeph 
eſoldeter Beigeordneter hieſiger Stadt. In gemeinſchaftlicher Sitzun 
Jullar die eee n e 119 5 — 
und ku i | 
Pan denden di e e . ausgefertigte Urkunde überreicht, 


5 au : der Stadt Toſt verliehen wurde. | Arbeiter Schüttler nach 
An ſonſtigen Feſtgaben erhielt der Jubilar Namens der Stapfcommune einige Blutstropfen. Seiner Frau ſagte der Verletzte, da 


Morgens 8 Uhr ausgegeben wird, gelangt ſeit 5 oder 6 Tagen erſt Nach⸗ 
mittag in die Hände der Abonnenten. Für die Handelswelt iſt das jeden⸗ 
falls unangenehm, denn die Fondscourſe, welche das Mittagblatt bringt, 
kommen dadurch erheblich ſpäter zu Kenntniß der Kaufleute und Geldwechsler. 
Woher dieſe Unregelmäßigkeit lommt, darüber ſind wir noch in Unkenntniß. 
Hoffentlich wird dieſe Notiz Veranlaſſung geben, dem Uebelſtande abzuhelfen. 
— Für unſere Polizeiverwaltung ſollte der heutige Tag ein ſehr heißer 
und bewegter werden, und es war für dieſes Sicherheitsorgan wirklich leine 
kleine Aufgabe, die hochgehenden Wogen der Aufregung zu bewältigen. In 
nen i der Rinderpeſt nämlich war die Abhaltung des auf heut an⸗ 
geſetzten Viehmarktes bereits früher 15 worden. Nun ſollte aber auch 
der nach dem Marktkalender am 8. d. Mts. ſtattfindende Krammarkt in 
Folge geſtern bekanntgewordener Anordnung der Regierung zur Verhütung 
der Verbreitung der in angrenzenden Kreiſen reſp. Ortſchaften herrſchenden 
Typhus⸗Epidemie nicht abgehalten werden. Die geſtern auf die Vorſtellung 
des hieſigen Magiſtrats ergangene Entſcheidung der Königl. Regierung ord⸗ 
nete jedoch an, daß es bei dem erlaſſenen Verbot ſein Bewenden behalten 
müſſe. Die Zeit zur Veröffentlichung dieſer Anordnung war zu kurz, 
denn die Marktzieher waren ſchon unterwegs. Durch irgend welchen Irr⸗ 
thum iſt dem a Publikum bekannt geworden, daß der Kram: 
markt hier am 7. März ſtattfinden ſolle. In Folge deſſen langten auch 
ſchon geſtern Abend und in der Nacht eine große Anzahl Marktfuhren hier 
an, deren Inhaber ſich anſchickten, heute ihre Waaren zum Verlauf aus⸗ 
zulegen und die bereits aufgeſtellten Marktbuden zu beziehen. Da auf 
einmal trat die Polizei mit dem unerwarteten Gebot dazwiſchen, daß der 
Markt in Folge höherer Anordnung nicht ftattfinden dürfe. Natürlich er: 
regte dies großes Mißvergnügen, das ſich in bitterböſen Worten Luft machte. 
Man wollte nicht ohne weiteres abziehen und klagte über großen Verluſt 
durch die gehabten Reiſekoſten u. ſ. w. Eine Menge der Marktzieher be⸗ 
gaben ſich auf das Polizeibureau und brachte Einwendungen und Be⸗ 
ſchwerden in dringender Weile und aufgeregter Stimmung vor. Daß es 
keine Heine Aufgabe geweſen, die erhitzten Gemüther zu beruhigen, iſt nicht 
5 bezweifeln; es gelang jedoch nach und nach die Marktzieher und die 
Markifuhren aus der Stadt zu entfernen, was jedoch nicht verhinderte, daß 
bevor dies geſchehen, unter der Hand gekauft und verkauft wurde. Auch 
einiges Hornvieh ſowie auch Pferde waren aufgetrieben worden. Gegen 
Mittag war jedoch der Trubel beſeiligt und die Aufregung vorüber. — Von 
Feſt⸗Arrangements zu Kaiſer's Geburtstag iſt hier noch nichts bemerkbar. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. März. (Schwurgericht: Vorſätzliche Brand: 
ſtiftung. — Vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Er: 
folge. — EB. en Am 28. November d. fand in 
dem, dem Gaſthofbeſitzer Cohn zu Fürſtlich⸗Neudorf gehörigen Wirthshauſe 
die Kirmeßfeier ſtatt. Erſt etwa Nachts 1 Uhr endete das öffentliche Tanz⸗ 
vergnügen. Unter der dort verkehrenden Menge befand ſich auch der Knecht 
Markus Kandzia. Den Ausſchank von Bier und Schnaps beſorgte die 
Nichte des Herrn Cohn. Abends gegen 10 Uhr verlangte Kandzia, welcher 
zu den täglichen Gäſten des Lokals gehörte, noch für 1 Böhm Schnaps. 
Fräulein Lina Cohn gab ihm in ein Fläſchen das landläufige Getränk — 
Korn. K. war hiermit nicht zufrieden, ſondern forderte, daß man ihm den 
Korn mit Arac menge, gleichzeitig beifügend, er wolle die Flaſche Schnaps 
dem Nachtwächter des Dorfes geben. Fräulein Cohn wußte genau, daß der 
Wächter nur ungemengt trinke und entſprach deshalb dem Verlangen des 
K. nichts K. ließ den Schnaps ſtehen, wandte ſich aber bald darauf an Herrn 
Cohn mit der Anforderung, ihm Branntwein einzuſchenken. Herr Cohn forderte 
Lina zum Einſchenken auf und dieſe erzählte nun den erwähnten Vorgang. Es 
wurde dem K. bedeutet, daß er keinen anderen Schnaps an erhalte. K. 
blieb trotzdem, ohne etwas zu trinken, im Local, äußerte aber hierbei in der 
ihm allein geläufigen polniſchen Sprache: „Das Mädel, die Lina, ſoll an 
mich denken.“ Etwa gegen 12 Uhr hat K. noch eine Cigarre verlangt, dieſe 
auch erhalten und bezahlt. Etwa gegen 1½ Uhr haben die letzten Gäſte 
das Wirthshaus verlaſſen, unter ihnen befand ſich K. Nur ein kurzes 
Stück vom Cohn'ſchen Gehöfte entfernt, drehte ih K. um und fagte: „Siehſt 
Du, es leuchtet ſchon.“ Die ihn begleitenden Knechte Kominsky und 
Matiſchok wußten nicht, was K. mit dieſen Worten meinte, drehten ſich 
aber um und ſahen, daß der am Cohn'ſchen Wohnhauſe angebaute, mit 
Schoben gedeckte Schuppen im Dache brannte. Schnell eilten ſie zurück und 
benachrichtigten die Familie Cohn, welche eben zu Bett gehen wollte. Die 
Löſchhilfe war ſelbſtperſtändlich eine mangelhafte, Wohnhaus und Schuppen 
aus Bindwerk erbaut und mit Schoben gedeckt, es brannten demgemäß 
beide Gebäude total nieder, eben ſo wurde noch die zunächſt liegende, mit 
Vorrätben gefüllte Scheuer vom Feuer vernichtet. Den entſtandenen Scha⸗ 
den ſchätzt Herr Cohn auf 12,000 Mark, von der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
hat er insgeſammt 5700 Mark Entſchädigung erhalten. 

Der Verdacht der Brandſtiftung lenkte ſich ſofort auf den heut vor den 
Geſchworenen . Kandzia. Derſelbe iſt in Oberſchleſien geboren 
und wurde |. Z. als Typhus⸗Waiſe von der Gemeinde Fürſtlich Neudorf in 
Pflege genommen. Cr fell ſtets ein unordentlicher, rachſüchtiger Menſch 
gemelen fein. und haven die Bewohner des erwähnten Dorfes verſchiedene 

iebſtähle und ähnliche Thaten des K. ohne Anzeige gelaſſen, weil ſie ſeine 
Rachſucht fürchteten. K. mag auch gefliſſentlich bafür geſorgt haben, daß 
die Furcht rege blieb, denn unter Anderem hat er ſich wiederholt damit 
gebrüſtet, daß er auf einer ſeiner Vagabunden⸗Touren in Oberſchleſien 
einen Gendarm in den Sumpf geleitet und dort erſtochen habe. (“ 
Der Angeklagte legte zwei Tage nach dem Brande dem Unterſuchungsrichter 
gegenüber ein vollſtändiges Geſtandniß ab, wonach er vermittelſt Streich⸗ 
bölzer das Dach des Schuppens in Brand geſetzt hatte, um ſich für die 
Verweigerung des Schnapſes zu rächen. Befragt, warum er am Thatorte 
gegenüber dem Gendarm geläugnet? erklärte K.: er habe dort die Prügel 
gefürchtet. Es wurde außerdem ermittelt, daß der Angeklagte am Spätabend 
des 28. November zum Vogt Matthias Nawroth wiederholt ohne jede Ver⸗ 
anlaſſung geſagt: „Morgen werde ich gebunden ſein.“ — Bei ſeiner 
heutigen Vernehmung beſtreitet K. die Perübung der Brandſtiftung 
und erklärt durch den Dolmeiſcher, er ſei zu dem Geſtändniß vor 
dem Unterſuchungsrichter nur durch den Umſtand bewogen worden, 
daß man ihn im Kreisgerichts⸗Gefängniß in einem finſteren Keller 
geſperrt, vor deſſen Thür der Gefängnißwärter anderen Perſonen erzählte: 
„bier kommt K. nicht = heraus, bis er die Brandſtiftung geſteht.“ Der 
Official⸗Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Lewald, beantragt die Verta⸗ 
gung, um den betreffenden Gefängnißwärter über die Wahrheit dieſer An⸗ 
gaben zu vernehmen. Der Gerichtshof beſchließt nach dieſem Anträge, 
außerdem ſoll zum nächſten Termin auch der betreffende Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeladen werden. 141 

„Dieſer Mann hat ſeinen leiblichen Vater erſchlagen“, ſo hören wir im 
Zuhörerraum ſprechen, als der zweite Angeklagte vorgeführt wird. Der 
Arbeiter Carl Mende, genannt Fritf ch, ‚betritt die Anklagebank, er iſt 
32 Jahre alt und bisber unbeſtraſt. — Auf dem Gerichtstiſch liegt ein 
ſchwerer Wanderſtab mit ſtarker Eiſenzwinge, daneben die fünffach ge⸗ 
ſpaltene Hirnſchale des Getödteten. 0 „ 

„Vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge“, lautet das Ver⸗ 
brechen, das der Angeklagte verübt haben ſoll. Seine mit den Zeugen⸗ 
ausſagen übereinſtimmenden Angaben ſtellen den der Anklage zu Grunde 
liegenden Vorfall folgendermaßen dar: - i 

Am Abend des 4. October 1876 befand ſich Mende gemeinſchaftlich 


mit feinem Vater im Wirthshauſe des Herrn Röhr zu Beuthen. Beide] L 


tranken tüchtig Schnaps; ſchließlich erſuchte der Sohn den Vater, mit 


Trinken aufzuhören. „Ich brauche keinen Vormund“, jo brauſte der Alte f 


auf; ein? * gab das andere, bis ſchließlich der Vater den Sohn bei der 
Bruſt packte gund nach kurzem Ringen auch zur Erde warf. Nunmehr 
„trempelte“, wie ſämmtliche Zeugen übereinſtimmend bekunden, der Vater 
mit den Füßen auf dem an der Erde liegenden Sohne herum, bis der 
Gaſtwirth ihn hinwegriß. Der Sohn, eben der a ck ng 55 ſtand 
auf und ſetzte ſich an einen anderen Tiſch. Trotzdem ſchimpfte der Vater 
weiter, als ihm aber der Sohn ſagte: „Er ſolle, anſtatt weiter zu ſaufen, 
lieber die ihm ſchuldigen 19 Böhm bezahlen“, ſprang der Vater abermals 
auf und zu dem Sohne gehend, gab er dieſem mehrere tüchtige Ohrfeigen. 


ts. hier das 25jährige Amtsjubiläum als un⸗ Der Angeklagte ſah neben ſich auf der Bank einen ihm nicht gehörigen 
des] Stock liegen, im Umdrehen verſetzte er damit dem Vater ein oder zwei bei: 
even | tige Schläge auf den Kopf. Der Geſchlagene ſtürzte zu Boden, mit dem 


Geſicht nach unten, erhob ſich aber bald darauf und ging in Begleitung des 
Hauſe. An der Stelle, wo er gelegen, fanden ſich 
5 ihm der Sohn ein 


Loch in den Mu I geſcle 


zer ER NE D * 7 Pe} 
en, es wurde ihm ein Tuch um den Kopf 

ebünden und ſchlief er din, — Feu gegen 4 Uhr erwachte die 
Fran durch ſtarkes „Schnarchen“ des Mannes. Sie wollte ihn wecken und 
merkte, daß er ohne Beſinnung ſei. In st Zuſtande ift der Kranke bis 
Nachmittag 4 Uhr geblieben, dann trat der Tod ein. Erſt in letzter Stunde 
5 die deen nach dem Arzt geſchickt, nun wurde er ſchleunigſt wieder ab⸗ 
eſtellt. Der Angeklagte bettete den Todten in den Sarg, inzwiſchen war 
jedoch der Vorfall aus dem Wirthshauſe zur Kenntniß der Behörde ge⸗ 
kommen und ordnete dieſe die Section der Leiche an. Herr Kreisphyſikus 
Dr. Groſſer und Herr Kreiswundarzt Dr. Walter aus Neumarkt gaben 
nach der Section ihr Urtheil dahin ab „der Tod des Mende sen. ſei in 
Folge Gehirnſchlagfluß eingetreten, die Urſache hierzu bildete eine an der 
rechten Kopfſeite befindliche 5 Cenlimer lange und 1 Centimeter hreite, ſpitz 
verlaufende Wunde, welche durch die Schädeldecke ging; dieſe Wunde ſei 
unzweifelhaft durch einen äußerſt ſtarken Schlag mit dem erwähnten Stocke 
hervorgerufen.“ Die Sachverſtändigen wiederholten heut ihr Gutachten in 
ſehr ausführlicher Darlegung. Herr Staatsanwalt Lindenberg bennifngte 
das Schuldig, der Vertheidiger plaidirte für mildernde Umſtände. Die Ges 
ſchworenen erkannten dieſen Anträgen gemäß. 6 Monate Gefängniß 
war das Strafmaß, welches der Gerichtshof für angemeſſen erachtete, ohne 
jedoch hierauf etwas von der 5 monatlichen Unterſuchungshaft anzurechnen. 
In der dritten, auf „wiſſentlichen Meineid“ gerichteten Anklage wird dem 
giegelmeifter S. aus H., Kreis Oels, zum Vorwurf gemacht, in feiner am 
September 1874 vor der Gerichts⸗Deputation zu H. ſtattgefundenen Ver⸗ 
nehmung als Zeuge ſeine Vorſtrafen 8 und trotzdem den Zeugen⸗ 
Eid geleiſtet zu haben. S., jetzt 43 Jahre alt, wurde im Alter von 15 
ahren wegen Diebſtahls mit 6 Wochen Gefängniß, außerdem aber im 
ahre 1856 mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. Sein in der Vorunter⸗ 
uchung abgegebenes Geſtändniß, daß er dieſe Vorſtrafen verſchwiegen, weil 
er ſich vor den Mitzeugen geſchämt, widerruft heute der Angeklagte, 
bekennt ſich dagegen des fahrläſſigen Meineides ſchuldig. Die Geſchworenen 
verneinen die Frage des wiſſentlichen, bejahen dagegen den fahrläſſigen 
Meineid. S. erhält 1 Monat Geſängniß, die von ihm beantragte vorläu⸗ 

fige Entlaſſung wird vom Gerichtshofe abgelehnt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 8. März. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete in 
ſehr reſervirter Haltung, ermattete ſpäter, ſchloß aber wieder etwas beſſer. 
Das Geſchäft war von ſehr geringem Belang. Creditactien eröffneten 2 M. 
niedriger als geſtern, ſanken ſodann noch tiefer bis 241,50 und ſchloſſen zu 
242,50. Franzoſen hoben ſich von 370,50 auf 371,50. Lombarden geſchäfts⸗ 
los. — Für einheimiſche Bahnen war die Stimmung eher feſt. Banken 
unverändert. Laurahütte % pCt. niedriger. — Oeſterreichiſche Renten nach⸗ 
gebend. Valuten etwas billiger als geſtern. 


Breslau, 8. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe hi ordinäre 45—52 Mark, mittle 55—63 Mark, feine 
66—73 Mark, hochfeine 76—80 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
matt, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, feine 64—68 Mark, boch⸗ 
feine 72—76 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gek. — Etr., pr. März 153 Mark Br., 
März⸗April 153 Mark Br., April⸗Mai 156 Mark Br. u. Gd. 

Beizen:am. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 
April⸗Mai 208 Mark Br., ni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 e ae — Ctr., pr. lauf. Monat 132 Mark Br., 
April⸗Mai 135 Mark Gd., Mai⸗Juni 138 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 320 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 BR matter, gel. — Ctr., loco 69,50 Mark Br. pr. 
März 67,50 Mark Br., März⸗April 67,50 Mark Br., April⸗Mai 67,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni 68 Mark Br., September⸗October 65 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, gel. — Liter, loco 51,70 Mark 
Br., 50,70 Mark Gd., pr. Ei rg Mark bezahlt und Br., März⸗April 
52,50 Mark bezahlt und Br., April⸗Mai 52,80 Mark Br., Mai⸗Juni —, 
Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. ! 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,37 Mark Br., 46,45 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 8. März. D e und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Umſätze von erſten Hypotheken waren in letzter 
Woche wegen Mangel an geeignetem Material nicht bedeutende, dagegen 
war in zweiten Hypotheken auf gut gelegene Grundſtücke lebhaftes Geſchäft. 
Die Nähe des Oſter⸗Termins machte ſich im Geſchäfte bisher wenig be⸗ 
merklich; der Beginn der Bau⸗Saiſon wird durch die unfreundliche Wit⸗ 
terung verzögert. Das Grundſtück⸗Geſchäft war in den letzten Tagen ziem⸗ 
lich ſtill; Verkäufe von Belang wurden nicht bekannt. 


$ Breslau, 8. März. [Submiſſion auf Cement.]; Die Lieferung 
des zum Neubau der Bürgerwerderſchleuße für das Jahr 1877 erforderlichen 
Cements war zur öffentlichen Submiſſion geſtellt worden. Es gingen bis 
Pon geftrigen Termine nur fieben Angebote ein, und zwar offerirten: die 
Portland⸗Cement⸗Fabrik Stern in Stettin 200 A Brutto für 13,00 
M., F. W. Grundmann in Oppeln 200 Kilogramm Brutto für 10,10 M, 
Bredow in Stettin 197,5 Kilogramm Brutto für 13,60 M., die Bauerwitzer 
Cement⸗Fabrik 200 Kilogramm Brutto für 8,90 M., f 8 von Lüttwitz, 
Mittelſtemer Ne u 175 Kilogramm Brutto für 8,75 M., Groſcho⸗ 
witzer Cement⸗Fabrit Oppeln 200 Kilogr. Brutto für 10,90 M., L. Schott⸗ 
länder in Oppeln 200 Kilogr. Brutto für 9,60 M. 


Poſen, 7. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen feſt, (per 1000 Kilo:) Kündigungspr. — M., Gel. — 
per März 161 Br., per Frühjahr 161 Br. — Spiritus: matt. Gekündigt 
15,000 Liter. Kündigungspreis — M, per März 51,90—51,80 Gd., ver 
April 52,90 bez., per April⸗Mai 53,30 — 53,20 bez. u. Br. per Mai 53,80 
bis 60 bez. u. Br., per Juni 54,70 Br., per Juli 55,40 Br., per Auguſt 
56,20 Br., per September 56,60 Br. Loco Spiritus ohne Faß 50,80 Gd. 


Frankfurt a. O. [Meß bericht] In wollenen und halbwollene Flanellen, 
wie ſolche — an Calbe a. S., Eee, Aſchersleben, Mühlhauſen i. T., 
Hainichen, Straußberg ꝛc. angefertigt werden, war der Umſatz, in Folge der 
andauernden Kälte, ein befriedigender, da Käufer aus Oft: und Weſlpreußen, 
dem Herzogthum Poſen, Schleſten ꝛc. vertreten waren und im Allgemeinen 
Bedarf dafür bekundeten. Reinwollene Spagnoletts, Lamas, Moltons 3% 
gen in allen Farben befriedigend. Punktirte Flanelle oder Brochés zu Kin⸗ 
der» und Mädchen ⸗Jacken find ſtark gegangen. Flanell⸗Rips und Piqués 
Sim ſtark in hellen Sachen und einfarbige Waare wurde nur in guter 
ualität gelauft, während geringe Waare vollſtändig vernachläſſigt blieb. 
Hemden⸗Flanelle wurden in allen Farben, ſowohl geſtreift und Be ſtark 
gekauft. Auch hochfeine Hainicher Seer in weiß waren ziemlich begehrt 
und konnte in Folge des geringen Vorraths der Nachfrage nicht genügt 
werden. Groſſiſten vom Rhein und Norddeutſchland nahmen einige große 
Poſten aus dem Verkehr, wodurch die vorhandenen Beſtände bald lc oft 
waren. Julius Korni 


A Berlin, 4. März. [Eine neue landwirthſchaftliche Verwal⸗ 
tungs⸗Methode.] Bereits 155 iſt von vielen Seiten und namentlich 
vom wiſſenſchaſtlichen Standpunkte aus, von Prof. Frhrn. v. d. Goltz, vom 
volkswirthſchaftlichen von Dr. Adolf Krömer und vom landwirihſchaft⸗ 
lichen von W. v. A auf die Vortheile hingewieſen worden, welche 
dem Beſitzer von Landgütern dur Einführung der doppelten italieniſchen 
Buchhaltung für ſeinen landwirthſchaftlichen Betrieb entſtehen. — Wenn 
auch die Empfehlungen ſolcher Capacitäten hoch zu ſchätzen ſind und mehr 
als bisher Berückſichtigung verdienen, ſo darf man ſich doch den Schwierig⸗ 
keiten nicht verſchließen, die dem Landwirth daraus entſtehen, neben der 
eitung feines Betriebs ihm zuzumuthen, Bücher zu führen, die außer dem 
Bereiche gewöhnlicher tabellaxiſcher Ueberſichten, fein ganzes Denken in An⸗ 
pruch nehmen ſollen. Ein Gleiches findet auf Bevollmächtigte, Adminiſtra⸗ 
toren und Inſpectoren Anwendung, wenn man von ſolchen mehr, als eine 
eee der Wirthſchaft, eine geregelte Caſſaführung und eine Aufſtel⸗ 
lung von ingang und Ausgang, von Junventarien, Naturalien ꝛc. ver⸗ 
langen ſollten. Es durfte daher ein neues Verfahren Intereſſe erregen, 
welches mehrere große Beſitzer ſeit Jahren zur Buchführung angewendet 

aben. Der Kaufmann Siegmund Aſchheim in Berlin hat zuerſt im 

ahre 187% a 74 ſein Vorhaben zur Ausführung gebracht, die landwirth⸗ 
chaftliche Buchhaltung dem kaufmänniſchen Dop elſyſtem anzupaſſen und 
praktiſch durchzuführen. Sein „kaufmänniſches, zerfahren ſucht eben — 
kaufmänniſch — nicht nach dem, was „ſein 122 „vielmehr nach dem, „was 
it“, um aus dieſen Forſchungen heraus feſtzuſtellen, was „ſein muß. — 
Die Bücher werden in Folge eines einzuholenden „General⸗Berichts“, worin 
über Grund und Boden, Immobilien und Inventarien⸗Werth ꝛc. gehörige 
Aufnahme geſchieht, in Berlin angelegt und fernere Buchungen auf Grund 
dieſerhalb entworfener und regelmäßig eingehender „Wochenberichte“ 
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| „ een e e e e 5 5 „Noch Schluß der Redattien eingetroffen: 
u ang von Caſſa und Naturalien Auskunft ertheilt wir wäh⸗ . 
bend eineß Jahres bergenommen. = Während dieser Zeit, werden „enam. & Bart, 8. März. Zum Abgeordneten wurde gewählt Doctor C en März, 
tion“ und „Production“ einer jeden auf einer Landwirthſchaft entfalteten Szu, rzunskt mit 357 Stimmen. Minifter Falk erhielt 50 Stimmen. Beob 7 2 1 755 rg au am Be 
Thätigkeit, fer es Menſchen⸗, Vieh: oder Maſchinenkraft ermittelt; die provi Wahſhington, 8. März. In der gefttigen Senatsfigung wurden 77... ll N 
5 Ber Werthe a ua SIR 5 feng = 15 die Miniſter⸗Ernennungen lebhaft discutirt: Die republikaniſchen Partei⸗ 8233 2 8 
Ertra er jeden einzelnen Branche, wie insgeſammt feſtgeſtellt und der i ; N 3 8 82 ; 
1 e durch Vorhandensein denn hilt eldende 8 Blu 8, Werthe ber 11 977 fenen de hr Beſtätigung. Die Angelegenheit wurde an die Ort. 26 25 88 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
wieſen. — Auf die Art des praktiſch erprobten Verfahrens, das dem land⸗ nen verwieſen. 3238 8 | 
3 7 e Ve näher ab den i er 5 15 PS ooo c r Aberdeen 760.2 2 1 WNW. mäß. klar S egang keit. 
aum nicht, wir können nur größeren Beſitzern und den ſich dafür Inter⸗ f : 23 NW. mäß. N Se eicht. 
eſſirenden anheimſtellen, von der Bereitwilligkeit Aſchheim's Gebrauch zu . Seren ee: Kopenhagen | 752,1 | —3,4 END. leicht. Mar. | 
machen, auf Erfordern ſpecielle Auskunft darüber zu ertheilen. ee Stockholm 748,7) —8,2 NW. mäßig. bedeckt. 
— Berlir, 8. März, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit Haparanda | 757,2 —24,6 N. leicht. klar. 
4 Univerſal⸗Adreßbuch des Handels: und Fabriksſtandes von Oscar Actien 241, 00. Etaatsbabn 371, 00. Lombarden 132, 00. Rumänen Petersburg 749,7 —4,8 |itill. Schnee. 0 
Lebe, an. e a Dun lde ache ne Lorber 0 12, ER . 65, 00. Ruhig. Moskau 753,5 —3,2 SSW. ſtill. bedeckt. 
eipzig die zweite Auflage erſchienen. Dieſelbe enthält nicht weniger als erlin, 8. März, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe. i Fa mmn she harter ; 
110.000 Adreſſen in circa 5500 Orten und 1 ein umfaſſendes Verzeichniß] Astien 242, 50. 1860er Fe 97, 40. ene 371, 50. E . 925 50 9 BRD: Perle Seegang 9 85 
aller Bank⸗, Commiſſions⸗, Speditions⸗, Agentur⸗, Export⸗ und Import⸗ 132, 00. Rumänen 12,50 Disc.⸗Commandit 104, 25. Laztahütte 65, 75. Helder 548 958 NND, lei bt. balb bedeckt eegang leicht. 
Geſchäfte u. ſ. w. mit Angabe der hervorragendſten Notare und Advocaten.] Goldrente 60, 80. Ziemlich feſt. Sylt 753,1 1.1 NN fil. beit 8 Nachts Sch 
Das Budy zeichnet ſich durch Vollſtändigkeit und Genauigkeit feiner Angaben Weizen (gelber) April⸗Mar 222, 50, Juni⸗Juli 224, 00. Roggen April: | Hambur 753,4 0,1 W ſtill * beiter. lt = 
in vortheilhafter Weile aus. Mai 162, 50, Mai⸗Juni 160, 00. Nabel Abril Mai 68. 00. September⸗ a 751,7 10 N ſchw ch wolkig Neif. 
Concurs⸗Eröffnungen. October 65, 9), Spiritus April⸗Mai 54, 9, Auguſt⸗September 57, 80. Weasel asser 7490| —0,2 90 ſcwach bedeckt. | 5 
8 SR 8 ö 7480 0, 1 ; . 
Ueber das Vermögen des Handſchuhmachers und Galanteriewaarenhänd⸗ e ee See ür in. 912 e 
lers Albert Ralhke zu Frankfurt a. O. Zahlungseinſtellung: 1. Januar. Cours vom 8 7.4 Cours vom 8 7 zo 754,4 2, NNO. ſchwach. heiter. 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Friedrich Heinſius, Linden 30. Erſter] Deſterr. Credit⸗Act. 244 = 242, 50 Wien kurz. ... 164, 10 163. 90] Crefeld 753,5 0,5 QO. leicht. Schnee. 
Termin: 16. März. — Ueber das Vermögen des Handelsmannes Levin Lö: | Oeſt. Staatsbahn 374, — 368, 50) Wien 2 Monat. 163, — 162, 90] Carlsrube 750,1] 0, J. ſtill. Schnee. 
wenftein zu Gedenburg. Zahlungseinſtellung: 2. März. Einſtweiliger Ver: | Fombarden . 133, — 132, 501 Warſchau 8 Tage. 251, 90 251, 25 Wiesbaden 751,5 1,30. ſchwach. bedeckt. Nehm. Rg. u. Schn. 
walter: Gaſtwirth Nienke in Seckenburg. Erſter Termin: 13. März. : el zer 184 60 164 15] Kaſſel 52,6 0,6 NO. ſchwach. bedeckt. 
Schleſ. Bankverein. 86, 90 86, 75] Deſterr. Noten. 164, 60 164, 15 7491| g | 
: BreglDiscontobant 69, 75 69, 751 Ruf. Noten. .... 251, 90 252, 25 5 2% ebel. 
Ausweiſe. Schlef Vereinsbank 92, 90, 92, 50 47 preuß. Anl. 104, 10) 104, — Bein ek. se N. leicht. bedeckt 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Bresl.Wechslerbank 74, 50] 74, 28 AR Staatsſchuld 92, 25 92, 25 Fi in de = N. ſtill. Ban 
Im Monat Februar find einge- Perſonen⸗ Güter⸗ Extra- Summa Laurahütte 65, 75 65, 25 1860er Looſe 97, 600 97, 20 Bresl 7484 2 al ißt Sch 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. Mark. Sweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. reslau 748,4 —2,4 NNW. mäßig. chnee. 
1) Bei der Oberſchleſ. Haupt ⸗ 2 ener Pfandbriefe 94, 30. 94, 30 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 107, — 106, 75 Uueberſicht der Witterung. } 
bahn leinſchließlich der Wil⸗ tere. Silberrente 55, 50 55, 404 Rheiniſche.. 105, — 104, 10 Das Barometer iſt im ganzen nordweſtlichen Curopa geſtiegen, am meiſten 
elms⸗, der Niederſchleſiſchen Deit. Papierrente 51, 80, 51, 701 Bergiſch⸗Märkiſche. 76, — 75, 75 an der weſtlichen und ſüdlichen Nordſee, mit größtentheils ſchwachen, nörd⸗ 
weigbahn und Poſen⸗Thorn⸗ Türk. 5 18651 An. 12, 20 12, — ] Köln⸗Mindener ... 94, 80 94, 50 lichen Winden und Aufklären des Himmels, im Oſten aber gefallen. Die 
romberger u. Neiſſe⸗Brieger Boln. Lig.⸗Pfandbr. 62, 60 62, 40 Galizier 86, 75 86, 25 Temperatur hat ſich nur wenig verändert, mit Ausnahme einer bedeutenden 
iſenbahn): Rum. Eißenb.⸗Obl. 12, 60 12, 40] London lang 20, 38 — — Erkaltung in Schweden. Das Wetter ift allgemein ruhig. In vielen Theilen 
1877 nach vorläufigem Abſchluß 268,192 2,059,371 225,500 2,553,063] Oberſchl. Lit. A. . 121, 60 121, 50] Paris kurz 8, 5 — — Europas hatt Schneefall ſtattgefunden, der ſtellenweiſe noch fortdauert. 
im Januar bis Februar 575,202 4,335,894 451/00 5,362,186 Breslau-⸗Freiberg. 67, 50 67, 75 Reichsbank 157, — 156, 75] Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
1876 nach definitiver Feſtſtellung 286,045 2,413,431 250,000 2,949,476 R. O.⸗U.⸗St.⸗Act.. 99, —| 98. 5011873 Ruſſen ult. 82 90 82, 40 Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen. 3) Mittel⸗Curopa ſüdlich 
im Januar bis Februar 591,688 4,815,449 520,000 5,927,137] Nachbörſe: Crebit⸗Actien 244. 50. Franzoſen 374, —. Xombarer |diefer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 
2) Bei der Oberſchl. Zweig⸗ 133, —. Disconto⸗Commandit 104, 60. Dortmund —, —. Laura 65, 75. nach Dit eingehalten. 
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80 r a e e een e alien \ , Güterverkehr incl. Extraordinarien 46,208 Rm. 41,008.23 Rm. 
1877 nach vorläufigem Abſchluß 72,846 369,171 37,600 479,617 Frankfurt a. M., 8. März, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Summa 66,279 Rm. 59,808 2 Nm. 
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im Januar bis Eat 2 75 2 3200 — 5 R 8 74, 70 74, 65 Namslau, den 7. März 1877. [1056] 
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1 Pan 8. Marz Wanke nam del! 5 Abnahme 1 Eye „ 1 I 75 2 er; AR) gez. Salice-Contessa. 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 17,212,000, Ge: endon rz. nfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 09. Ital. 71%, 
ſamml⸗ Borſchäfſe Zunahme 412000, Notenumlauf Abnahme 84,337,000,| Lombarden 6%. Torten 12, —. Ruſſen — — Site, —. Verein Breslauer Bau⸗Intereſſenten 


Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 334,000, Laufende Rechnung der Wetter: Kalt. 
Privaten Zunahme 27,727,000, Schuld des Staatsſchatzes —. 5 een 7. März, Abend e Ubr. (Schluß Keufſgg, Gold r (Baumarkt). 
London, 8. Marz. 1274770 b. Totalreſerve 14,086,465 Pfund 2 Pe 1 1 9 815 nn 5 vito 5% d li G V 
Sterling. Notenumlauf 27347790 Pfd. Sterl. Baarvorrath 26,4, 255 Baumwolle in Newpack 12, dil in New, Otleans 1147. Raff. Peirolaum Ordentliche General⸗Verſammlung 
Bio. Sterl. Portefeuille en fo. Sterl. u Privaten in Newyork 15%. Raff Penolenn in Bhtlavelohi 15 mes 00 Mas Mittwoch, den 14. März, Abends 8 Uhr, in Mieders Neftaurant, 1. Etage. 
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5 Berlin, 8. März. (Schluß⸗ Bericht.] Weizen flau, April⸗Maſ 219 4 0 
1 — i⸗Juli 222, 50. — 13 ALR! ) Wahl des Vorſtandes. 
ö Brieflaſten der Redaction. 1 51. 88 i nt 150 50 u Mane Mp, 68 e i 5) Antrag des Ziegler⸗Vereines auf Zutritt zum Verein und Feſt⸗ 
Quidam, Nach dem Sprachgebrauch wird der erſte Jahrestag] October 65, 80. — Spiritus flau, loco 53, 70, Marz 54, 20, Avril, ſtellung der Höhe des Beitrages für denſelben. 
der Geburt als erſter Geburtstag bezeichnet, folglich iſt die in den Mat 54. 80 Auguſt⸗Septbr. 57, 80. — Hafer April; Mai 151, 50, Mair 6) Beſondere Anträge, welche jpätejtens bis zum 12. März cr. an 
Zeitungen bezeichnete Ausdrucksweiſe richtig. Juni 152, 50. Ir = er 15 a lan N. Hähndel, 
— pp 7˖7rL-6]P—.. . ERTEEEEOEEESERETITENN. M n Dam. Uhr ven Nn 8 Neal han 1 5 120 onnenſtraße 6, . ſin 8 d 
7 ai⸗Juni 219, 50. en feſt, i 5 ai⸗Juni „50, 
eee, Suni’Juli 159, 50. 0 Man! Mär 20, 50, Ale . 06, 50, Fe ——— er Vorſtaud. 
8 0 elegr.-Bureau. tember⸗October 64, 75. Spiruus loco 52, 90, rz —, —, April⸗Mai 5 2 1 5 N 
Berlin, 8. März. Reichstag. Eingegangen find das Ctatögefep 58. 99, Mar Juni 55, —. — Berroleum Marz 16, —. Breslauer Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein. 
Wochenverſammlung den 10. März er. 


und der Geſetzentwurf über die Kaſernirung des Reichsheeres. Köln, 8. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, 
ſetz f | 8 chöh Ohne per März 22, 20, per Mai 22, 55. Roggen per März 15, 95, 15 Mai eferat über die Verbandsfragen. 2429] 


Debatte werden genehmigt die Anträge auf Einſtellung des Verfahrens 10 30. — Juböl —, loco 38, —, ver Mar; —, —, per Mai 35, 20, — 


gegen Bebel, Haſenclever und Liebknecht für die Dauer der Seſſion. Hafer per März 16, —, per Mai 16, 50. f irfa- N © [2434] 
Zu Mitgliedern der Rechsſchuldencommiſſton werden Benda, Wehren. Hamburg, 8. März. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) Weizen matt, 4 irls ‚Derein der Ohlauer⸗Vorſtadt. 


pfennig, Kochhann, Duncker, Levezow und Wulffsheim gewählt. Es per März —, —, per April:Mai 216, — per Juni⸗Juli 222, — Roggen] Gas-Anſtalt an der Leſſing⸗Brücke. — Vorher Versammlung I Uhr Vor⸗ 


folgt die Berathung der Geſetzentwürfe der Verwaltung der Einnahmen | matt, per März —, —, per April⸗Mai 156, —, per Juni⸗Juli 159, —.] mittags i . 916 
und Ausgaben des Reiches, pe die Einrichtung und Seſngniſſ des | RüboI matt, loco 71, per Mai 69%. — Spiritus dr = Marz 45. | mittags in Neinholg’s.Neitanrant, OblauUfer Nr. 9. Der Vorſtand. 


i ir b der Annahme des Gefeped. Richter CE rl Mai 44%, ver Mai Juni 4, ver Juli⸗Auguſt 45%. Wetten: 

agen) er ich gegen die Commiſſionsberathung, für die Beratung! Amſterdam, 8. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) N ö 75 
im Plenum. Für letztere ſind auch Kardorff, Mala und Lasker. per Mal 104 gabs a 400. . Wonnen Ausstellung bis 23. März 
Das Haus beſchließt die Plenarberathung. Nächſte Sitzung Sonn- . Paris, 8. Marz. (Prod uctenmarzt.] Mehl weichend, ver Marz im Saale des Zwinger- Gebäudes. 


hau 59,25 u 59, 25 1 Juni 1 
abend 11 Uhr. Erſte Berathung des Reichshaußhalts⸗Etats und 58, =>, Per en 25, 507% per Apel 25 75 Ran at 25, Einzug unseres Kronprinzen zu Jerusalem 1869 von W. Gentz. 


Richters Antrag auf Abänderung des Geſetzes über den Reichs⸗ Beizen Mabig, 30 95 (HR. a = ö Heimkehr siegreicher Tyroler 1809 von Defregger 
invalidenfond. Aug Haug 29, 25. — Spiritus weichend, per März 59, 75, per Mais : Zug a» 17 8 En e ‚Spangenberg. } 
\ 8 = rück N 2 8 ; 4 Sh. 9 P. ümmtliche 3 Gemälde, Eigenthum der National-Gallerie, sind 
Berlin, 8. März. An Stelle des zurücktretenden Oberpräſidenten Glasgow, 8. März. Roheiſen 54 Sh. 9 P uss au Pesondere Erlaubnis Sr. Haseetät des Kalsore avere 


von Schleſien, Grafen Arnim, wird die Ernennung des Herrn von 5 
Puttkammer für wahrſcheinlich betrachtet. Frankfurt a. M., 8. März, Abends — Uhr — Min. [ nie Geofact von 10 hr Gonntsgs TI Uhr) kal U 10 Uhr Abends, 


Petersburg, 8. März. Die Beſprechungen Ignatieffs mit den] Driginal⸗Depeſche der Bresl. Big) Credit⸗Actien 122, 25. Staats x 
. Staatsmännern in Berlin und demnächſt an anderen Orten . Abe . Schlesischer Kunst- er ein. 
werden erneut feſtſtellen, daß Rußland keine ſeparate Orientpoliti an: 


ſtrebt, vielmehr nur von den in den Conferenzforderungen mit ihm Bresl. Beitun . i : erregen 
g.) [Abenpbörfe)] Silberrente 55%. Lombarden 164, 50, m 
j 5 8 redit⸗Actien 121, 75. Oeſterr. Staatsbahn 466, —. Theodor Lichtenberg e 


übereinſtimmenden Mächten Erklärungen herbeiführen will, welche die] Naliener —, — € 
ch gen herbeiführe elche die i Laura —. Sechbziger Loofe —, —. Bergiſche — & Gemälde A ’ 


Ausführung des Conferenzprogramms als Pflicht der Pforte firiven, Eule 104, 83019 


—. t. CRÖSSTE AUSWAHL n 
bedingt de 15 Pforte eingeräumten tractatmäßigen Rechte, die“ Wien, 8. März, 6 br Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien | Von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerken, 5 N 
Sache der Pforte wird es fein, dieſer Pflicht gerecht zu werden durch] 149, 25. Staatsbahn 228, —. Lomdarden 80, 25. Galizier 211, 25. Entree 50 Pf. Abends bis 7 Uhr bei Beleuchtung. [3763] 
praktiſche Anordnungen der bezüglichen Einrichtungen, reſpective durch. Anglo + Auſtrian 70, 50. Unionbank —, —. Napoleons’: 9, 894. Gabr. Max, Christus erweckt eine Todte. 
principielle . desselben. Andernfalls ſtände es jeder be⸗ en Noten 2 Renten 177 es Deutiäe e 60, 85. VTV 5 ee 
„ r . eam e 7 8 errente —, —. „ Zur Begleitun r Recitation in der gestrigen. 
1 8 f at e ee e Officielle Bontactien —, Is | eſt. a ne der Fee Ss en er Kleine Flügel 855 


Pflicht aufzutreten. Iznatieff iſt durch ſeine ſpecielle Kenntniß der Paris, 8. März, Nachmittags : i i 1 7 
8 . tags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Oꝛig.⸗ Bechstein, aus dem Magazin von Theodor Lichtenberg, zum Preise von 
Verhältniſſe, fowie feine hervorragende Stellung, von der man. feiner | Depeſche der Breslauer Halten 3 Rente 73, 77, Neueſte 5%: 450 Thlr., benutzt, Aer durch seine vorzügliche Tonfülle allgemein 


Zeit beſonders ein prononcirtes, dem Kriege beſonders geneigtes Vor⸗ Anleihe 1872 106, 90. Italieni 


gehen behauptete, vorzugsweiſe geeignet, die Beſchränkung der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Actien 465, —. Lombardiſchel Eiſendahn⸗Actien 170, —. Turken standig ausfüllte. X 8 
Politit auf die allfeltig in Frage gestellten Angelegenheiten e Mane E. Geggele. Hui eee e, ee del Landwirthſcha thft chafts⸗ Beamte, te 
mentiren. London, 8. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Breslauer 1 [2 


8 E Zeitung.) Conſols 96,09. Italieniſche 5 pet. Rente 72, 03. Lombarden altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereinz⸗ 
ie Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 87. Sprocent. Ruſſen de 1875 81%. dto. de 1872 83. Silber Verkäufer 56. Vorſtande in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werben unentgeltlich nach⸗ 


en, 8. März. Bei der heute ſtattgefundenen Erſatzwahl für] Türkiſche Anleihe de 1865 12. öprocentige Türken de 1869 —. proc. 2 durch das Bureau des Schleſ Vereins zur Unterſtützung von Lande 

den Wahlkreis Gneſen⸗Mogilno⸗Wongrowicz wurde Dr. v. Szuldrzynski] Verein. — — De 8 en ges Pe Berlin wirthſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [1122 
ü , —. Hamburg ont —, —. Frankfurt a. M. —,—. Wien —,.—üñüãé!ꝑ—ö — — —-—. . —-— 

mit 357 Stimmen gegen 50 Stimmen für den Cultus miniſter Falk is urg —, Platzdiscent 1% pl. Vankausjabluns Beſcheidene Anfrage. Dem Pariſer Caramelwagen iſt es 14808 


a ris —, —. Petersb 
ins Abgeordnetenhaus gewählt. 13,000 Pfd. Sterl. Ruhig, feſt. vors Oderthor zu weit? — 


BU 28 
— 


. 


e 5% Rente 72, 65. Oeſterr. Staals⸗ überraschte und den so grossen Raum des Springer'schen Locals voll- 
4172 
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Als Verlobte empfehlen ih: ° 
Friedricke Noienthal. 
Daniel Federmann. 

Kattowitz. Bielitz Oeſterr.⸗Schleſien. 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
Carl Herrfurth, 
kgl. Eiſenbahn⸗Stations⸗Vorſteher, 
Anna Herrfurth, geb. Käß. 
Morgenroth, Zabrze, 


Franz v. Suppe. 


Lobe - Theater. Paul Scholtz s wir 


Freitag, den 9. März. Gaſtſpiel der 
Herren Schenk und Küſt ner, vom 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin und der Damen Ulk 
Fehlberg. Zum 43. Male: „Fa: 
5.90 Operette in 3 Acten von 
F. Zell und R. Gense. 


CONCERT. 


eund 
Künſtlergeſellſchaft 


James Jones 


Muſik von 
[4163] und (letzte Woche) Auftreten 


[1049] ade r Dörfler. Sonmabenb,ben 10. Mär „Batint a. des echten Hindu 
ido 0 ’ onntag, den 11. März. Zum 1. M.: 8 
Sa Dörfler, „Ein Vater auf Kündigung.“ MI 0 Batschi, 
2414] geb. Cohn. Luſtſpiel in 4 Acten von Carl] Schwungſeilkünſtler (Specialität 
Neuvermählte. Rudolf. 


Conſtadt, den 8. März 1877. 
Durch die Geburt eines munteren 
Knaben ſind hocherfreut worden 
[1050] C. Nowak, Lehrer, 
und Frau. 
Loslau, den 7. März 1877. 
Familien⸗Nachricht. 
Verbindung: Geh. Ober⸗Regier.⸗ 
Rath Herr Darenſtädt in Berlin mit 
Fräul. Johanna Bohne in Frankfurt 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 9. März. Siebentes 
G. aſfſpiel des Herrn Franz Te⸗ 
wele. „Im Schlaf.“ Luſtſpiel 
in 1 Act don J. Roſen. (Arthur 


Freitag, den 


R. Benedix. 


Pfeiffer. 
Grans.) 


Thalia - Theater. 


0 9. März. 
broͤdel.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 


— Sonnabend, den 10. März. 
Gaſtſpiel des Herrn Heinrich 
Grans, Ober⸗Regiſſeur des Leip⸗ 
ziger Stadt⸗Theaters, Ehrenmitglied 
vom Hoftheater zu Weimar. i 
Waiſe aus der Provence“, oder: 
„Eine Tochter des Südens.“ 
Schauſpiel in 5 Acten mit freier 
Benutzung des Romans der Julie 
Kavanagh von Charlotte Birch⸗ 
(Armand, Herr Heinrich 

[4164] 


3 anges, 
Anfang 7% Uhr. 125 
„Aſchen⸗ 


elt⸗ Garten. 


roßes Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 


Baſtſpiel a 
der berühmten Schlittſchuhläuferin 
und Velocipediſtin 

Miss Leopold. Adacker, 

ſowie Auftreten 4123] 
des Neger⸗Sänger⸗ u. Tänzer⸗Paares 

Mr. William Heath 

und Mrs. Lilly Jackson, 
des Frl. Minna Hendt-Adeifi 
des Komikers Herrn J. Ziegler, 


Erſtes 


„Die 


von Tenne, Herr Tewele a. G.) 
„Ein delicater Auftrag.“ Luſt⸗ 


11. III. 5. Cap. Tr. Fst. 
m. Reft. 


des Komikers Herrn A. Sehmidt, 
der Soubrette Frl. Eggers, 


VII. der Concert⸗Sängerin 


ſpiel in 1 Act nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen. (Leonce von Champ-Tourne, 
Herr Tewele a. G.) „Ein Ritter 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag: 


Frau Lina Ernest 
und des preisgekrönten Hercules 


14159] Mr. Charles Ernest. 


der Damen.“ Luſtſpiel in 1 Act = 5 Erne 

geg sen ee e e, Sinfonie Concert Ce 36 een Lie 
den d. Neuro, Fine rei der Breslauer Concert⸗Capelle. 5 

4. G.) Zum Schluß: „Eine reiche Anfang 7%, Uhr. a: 91 Zum Beſten 


Erbin.“ Muſikaliſche Parodie in 
1 Act von Bauernfeld. (Richard 
Fauſt, Herr Franz Tewele.) 
Sonnabend, den 10. März. Achtes 
Gaſtſpiel des Herrn Franz Tewele, 
vom Stadttheater zu Wien (Laube), 
Gaſtſpiel der Frau von Moſer⸗ 
Sperner, ſowie Geſammt⸗Gaſtſpiel 


(unter 


(Neu) Sinfonie von Blumenthal 
Leitung des Componiſten). 
Dub.: Tannhäuſer, Leonore (Nr. 3). 
Ungariſche Rhapſodie von Liszt. 
Loreley von Bruch. 
Gustav Dressler, Director. 


- Simmenmauer Garten. 


findet Sonntag, den 11. März, 
Abends 48 ul, zu Neumarkt im 
Hotel zum hohen Haufe ein 


Concert 


ſtatt. [1062] Metzner, Cantor. 


itgli des Berli Stadt⸗ — ® 
ger Miglieer bes Bone „dee Victoria-Theater. Nur 3 Mark. 
7000 en: dude u 1 eh Täglich: [3822] Gro Be 
0 in un elacroix. 5 
(aul Aubier, Hr. Tewele; Mar⸗ Grosses Concert 0 e rn r N) bh r e 
o 1 
Luſtſpiel in 1 Aet bon Grandjean. Orstellung. Due Mae a en 8 


(Jules Franz, Herr Tewele.) 
Sonntag, den 11. März. Dieſelbe 

Vorſtellung. 

8 7 27 W 


7 7 7 
ii 


Spier 


® ° 


Verſandt 


gegen 
Nachnahme. 


8 


eee ee eee 


Auftreten ſämmtlicher neu enga⸗ 
girter Künſtler und Specialitäten. 
Anfang 7% Uhr. BE 


Filiale: 


zügen, 30 Zoll lang, fein ausge⸗ 
hattet, verſende gegen Einſendung bon 
nur 3 Mark. B. Pfeifer, Berlin, 
[2413] 


Auftreten der preisgekrönten engliſchen 


Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


des Peſtalozzi⸗Vereins fr 


Puttkammerſtraße 17.] Ozanski 


Großes Theater 
auf dem Zwingerplatz. 
Jeden Abend 7Y, Uhr 
magiſch phyſikaliſche 
orſtellungen 


von F. J. Basch. 


„Die ſchwebende Fee“, oder: 
„Der Sieg des Teufels“, große 
Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſchei⸗ 


2) Bericht 


nung. 
Familien⸗Billets, ſowie einzelne 
Billets find bei Herrn 6. A 
Schleh, vis-à-vis dem Stadt⸗ 
theater bis Abds. 5 Uhr zu haben. 
Alles Uebrige beſagen die An⸗ 
ſchlag⸗Zettel. [4055] 


Casian’s 


Panopticum 
’ 
Kunſtausſtellung 
lebensgroßer Wachs⸗ 
iguren, 
Hönigstrasse Nr. 1, 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet 10 l 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 
25 Pf. [3942] 


[4161] 


Wir warnen hiermit, unferem 
üheren Neiſenden D. Fried- 
länder für unſere Rechnung 
Gelder Prein [2418] 

4 


L. Freund & Co. 


Mein Ehemann Johann Kurzeja 
hat ſich von hier entfernt. Ich warne 
Jeden, demſelben auf meinen Namen 
etwas zu borgen, oder Wechſel, auf 
denen etwa mein Name vorkommt, 
anzunehmen, da ich für nichts auf⸗ 
komme und Wechſel⸗Unterſchriften nicht 
hergegeben habe. 1057] 


und 


ul, FE 

Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, den 9. Sg 
Abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: 

1) Mittheilungen, die Reichsbank, 
das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen, ſowie die Einführung 
eines neuen Frachtbriefformu⸗ 
lars betreffend. 


Photographen- Verein.] 


Montag, den 


Generalverſammlung: 


Vorſtandswahl, Bericht, Degel 
7 


Höhere Simultantöchterſchule 
mit Penſionat in Polen, 
Wilhelmsplatz 16. 

Der neue Curſus beginnt 
Montag, den 9. April 1877, 
Penſionärinnen beider Confeſſionen 
erhalten die ſorgfältigſte körperliche 
Pflege, die liebevollſte Aufſicht, ſowie 
gründliche Ausbildung in allen den 
jetzigen Anforderungen an weibliche 
Bildung entſprechenden Kenntniſſen 
Fertigkeiten. — Beſondere Ge⸗ 
legenheit zur Erlernung des Franzö⸗ 
ſiſchen und Engliſchen ſowie der 

Muſik im Haufe. — S 
welche andere hieſige Lehranſtalten 
Seminar) beſuchen wollen, finden auf 
unſch in allen Fächern Nachhilfe. 
Die beſten Empfehlungen ſtehen zur 
Seite. — Anmeldungen für Schule 
und Penſionat nehmen entgegen die 
Vorſteherinnen 1065] 
F. Aarons, 
Poſen, Wilhelmsplatz 16. 


„ 7 
3 “ U rad 4 1 


Kiepert's Kursbuch 
für Oſtdeutſchland, 


redigirt 
vom Königlichen Eiſenbahnſecretär 
Erner. 


der Delegirten des 


Kaufmänniſchen Vereins über Suso: 
die Conferenz beim Herrn] 
Polizei ⸗ 
Wollmarkts⸗Angelegenheit. 
3) Erſter Bericht 
Commiſſton. 


Präfidenten in der 


labile kling & lb lid. 


der Credit⸗ ; BRESLAU, i 
Junkern-Strasse, (Stadt Berlin), 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Der Vorſtand. 


Umfangreicher Verlag anerkannt guter % 
2., Abds. 724 Uhr, Clarier-Unterrichtswerke. } 


Ich bin von meiner Reise zu- 
rückgekehrt. [1014] 
Gräfenberg, den 4. März 1877. 


Med. Dr. Anjel, 


dirigirender Arzt der 
Priessnitz’schen Wasserheilanstalt. 


Der gefammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig 


[3730] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautlraule. 


Preuß. Orig.⸗Viertel-Looſe M. 
70 perkauft und verſendet 4011] 


J. Juliusburger, 


Breslau, Tauentzienſtr. 2. 


Preußische Orig.⸗Looſe 
Klaſſe, ganze Looſe im Original 
a 100 Thlr., halbe Looſe à 50 Thlr. 
und Viertel⸗Orig.⸗Looſe à 24 Thlr., 
verkauft und verſendet [2295 


nträge. 24 


unge Mädchen, 


J. Meyer, 


Tarnowitz, den 4. März 1877. 
N Pauline Kurzeja. 
e 7 22 . (Orig.), X Ib, 

7 4% N, 2 4 M verſendet L. G. 


(Größtes Etabliſſement dieſer Art in Deutſchland.) 


BE Berlin C., Jerusalemerstrasse Nr. 


Preis- Courant: 


Geſundheitshemden 


nach Vorſchrift berühmt. Doctoren bei 
Heinrich Adam, 
„Berlin, Alexanderſtraße 36. | Königsſtr. Nr. 9 in der Paſſage. 


1920. 
Berlin C., Stechbahn l, im rothen Schloss. 


W. Striemer, Carlsſtr. 2, II. 


Eine gute Penſion für Mädchen 
wird Zacher en und empfohlen 
durch die Schul⸗Vorſteherin Fräulein 
Clara Breyer, Neue Taſchenſtr. 28. 


AN 


Filiale Breslau: Schweidnitzerſtraße 27, Ecke Zwingerplatz. 2 l 


& Rosenfeld 


Schuhwaarenfabrikation. 


Verſandt 
na 
auswärts 
gegen 
Nachnahme. 


Für Herren: 

Hermann (neue deutſche Form), hoch elegante 

Kalbleder⸗Zugſtiefel Prima Qualität, doppelſohlig, 

> 8 Mk. 13. 25. 
(Garantirt waſſerdicht.) 


Für Herren: 
Capt. Boyton, Zugſtiefel aus engliſchem Kalb: 


leder mit aufgeſchraubter engl. Patent⸗Sohle. 
ae : Mk. 15. —. 
(Garantirt waſſerdicht.) 


Für Herren: ; 
Starke Wiehsleder-Zugſtiefel mit doppelt: 
ſtarker Sohle, genäht und gedoppelt. 
Mk. 11 
(Garantirt waſſerdicht.) 


Für Herren: N 
Schaftstiefel in beſter Qualität mit Doppel: 


ſohle. ; Mk. 12. 50. 
Garantirt waſſerdicht.) 


Für Herren: 
Knopf- Stiefel in beſtem ſchwarzen Melton 


mit doppelter Filz⸗ und Lederſohle, ſehr warm 
und hoch. ehr Mk. 6. —. 


Für Herren: wi. 0 
Hausschuhe aller Gattungen, in Stramin, 


Leder oder Plüſch, mit gewöhnlichem Futter, 
ſtark auf Keil gearbeitet. 
Mk. 2. 30. 


Für Herren: 
Filzpantoffel mit dicker Filzſohle, durchgenäht, 
Prima⸗Qualität. M. 1. 50. 


* * 


Verhältniß eben ſo billig 


Für Herren: 2 
Kronprinz, hocheleganter Salonſtiefel in fein⸗ 
ſtem Lackleder mit Glacé⸗Einſatz. 
Mk. 14. 60. 


Für Herren: 
Fürst Bis marek (neue deutſche Form), Zug: 


ſtiefel in echtem Krokodilleder, mit dreifach eiſen⸗ 

geſchraubter Patentſohle (vollkommen waſſerdicht 

und ſehr elegant). Mk. 18. —. 
(Garantirt waſſerdicht.) 


Für Herren: 
Jagdstiefel in echt engl. Rindleder, Vorfuß 


mit Kalbleder gefüttert. (Garantirt waſſerdicht.) 
55—60 Etm. hoch (ſchieben ſich in el en, 1 


0 Für Herren: 1 
Schaftstiefel, zweiter Qualität, mit einfacher 


Sohle, genäht oder genagelt. 
m 5 Mk. 10. —. 


Für Herren: 
Lackschaftstiefel für Ball und Promenade, 


Prima⸗Qualität, feinſter Chagrinſchaft, gelb ge⸗ 
doppelt. N Mk. 11. —. 


Für Herren: 
Filzschuhe mit dicker Filzſohle, gegen Rheu⸗ 


matismus, Dicht, kalte Füße ꝛc. ſehr zu empfehlen. 
Mk. 1. 85. 


Für Knaben: 
Starke Sechaftstiefel in Wichsleder mit 
Lackſtulpe, je nach der Große 
Mk. 6 bis 9. 50. 


ür Damen: 5 
Wietoria, ſehr feiner Glacé⸗Lederzugſtiefel, aus 


einem Stück gewalkt, mit ſchöner Lackkappe, auf 
Randſohlen gearbeitet. 
(Garantirt waſſerdicht.) Mk. 8. 25. 


Für Damen: 772 N 
Josephine, hochfeiner Laſtingzugſtiefel mit 


eleganter Lackſpitze, 5“ hoch. 
i ber s e ee . . 


Für Damen: 
Seehundleder-Zugſtiefel, gewalkt, mit Meſſing⸗ 


ſtiften und Lackſpitze. 
an Mk. 7. 


—— o. — — . — — — 


Für Damen: i E 
Hausschuhe aller Gattungen in Stramin, 


— — nn 
0 7 Pläſch, mit gewöhnlichem Futter, ſtark 
auf Keil gearbeitet. Mk. 1. 95. 


Für Damen: as 
Filzstiefel mit dicker Filzſohle, bis über den 
T Anöchel reichend 
(das Wärmſte für den Winter). 
f Mk. 2. 25. 


ür Damen: 
Promenaden - Schuhe in Laſting oder Filz 
(la melton) mit Gummizug, auf ſtarkem Keil 
gearbeitet. 
i N Mk. 3. 25. 
Für Kinder: 
Broneeleder-Schnürſtiefel und Ohrenſchuhe. 
—— [ wä¹äͥ — — 


. Mk. 0. 
Hausschuhe in Stramin und Leder von 
Mk. 1. 35. 


Für Damen: i 
Gretehen, feinſter Salon⸗Kidſtiefel mit ele⸗ 


ter Lackkappe und hochfeinem Abſatz. 
eee ee d 40 15. 


5 Für Damen: 
Angot (neueſte Fagon), feinfter Rindlack⸗Zug⸗ 
ſtiefel mit franz. Glacé⸗Einſatz, W 


(Garantirt waſſerdicht.) 


Für Damen: 
Starke Gemaluchten - gugſtiefel mit engl. 
Doppelſohle. 


h : Mk. 6. 50. 
(Garantirt waſſerdicht.) 
Für Damen: 
Filzpantoffel mit dider Filzſohle, gegen Rheu⸗ 
ng kalte Füße, Gicht ꝛc. ſehr zu em⸗ 
ehlen. 
a Mk. 1. 25. 


Für Damen: 
Filzstiefel mit Lederſohle und ſchönem Abſatz. 
Mk. 5. 50. 


Für Damen: 
Fatinitza, engliſcher Kidſtiefel mit ſtarker Doppel⸗ 


len. 
ſohle, ſehr zu empfehlen Mk. 9. 50. 


TTT 
Für Kinder: 
Wiehsleder-Schnürſtiefel, 
Bockleder- dio. 


ſchon von Mk. 1. 50. 


Bei der Größe und Reichhaltigkeit unſeres Lagers iſt es natürlich unmöglich, jede Sorte einzeln anzuführen, und begnügen wir uns mit der Verſicherung, daß alle anderen Gattungen im 
ſind, als die oben angeführten. 4 Br: 
Für alle bei uns gekauften Waaren übernehmen wir unbedingte Garantie und zwar in der Art, daß wir jeden Schaden, der durch Mangelhaftigkeit des Rohmaterlals oder der 


welche durch die natürliche Abnutzung entſtanden, z. B. Sohlen und Flecken ıc. x. 
ſtempelt; eine Ueberforderung kann daher nicht ſtattfinden, ebenſo 


In meinem Verlage erſchien ſoeben: 


IT 


* 


: Kaufmännischer Verein „Union 


Fu 4 


7, 


Heute, Freitag, den 10. cr., Abends 8 Uhr, im Vereins⸗Local: 
Muſikaliſch⸗declamatoriſche Unterhaltung für Herren. [2428] 


Erziehungs-Anſtalt 


Der neue Eurfus beginnt Donner 


ag, den 12. April. 


Anna Grossmann, 


[4171] 


Vorſteherin. 


Rheiniſche Eiſenbahn. 


) = 


Die am 1. 
von den für 


ſchaft können n 


BR 
dem A. Schaaffhauſen 
eim jr. & Cie., J. H 


vom 1. bis 3 


5 5 Bank ⸗ 
tein und 


. 


fen-Jahlung auf Lletien Litt, B. 


April c. fälligen halbjährigen Zinſen 


den Bau der Zweigbahn Call⸗Trier 


emittirten Stamm⸗Actien Litt. B. unſerer Geſell⸗ 


nit (Fünf Thalern) Fünfzehn Mark 


pro Actie gegen Aushändigung des Coupons Litt. S. 


0. April c. bei unſerer Hauptkaſſe 


hierſelbſt, oder bei nachſtehenden Bankhäuſern: 


Verein, den Herren Sal. Oppen⸗ 
J. D. Herſtatt hier, der Aachener 


isconto⸗Geſellſchaft in Aachen, Herren Jonas Cahn in Bonn, von 
der Heydt, Kerſten & Sne. in Elberfeld, von Beckerath⸗Heilman 
und A. Molenaar & Cie. in Crefeld, der Filiale der Bank für 


Handel und Induſtrie in Frankfurt a. M., dem Schleſiſche 


Bank⸗Verein in Breslau, der Norddeutſchen Bank und 


den Herren Ed. Frege & Cie. in Hamburg, S. Bleichröder und der Bank 


für Handel und Induſtrie in Berlin 


Nach dem 30. April c. erfolgt die Einlöſung nur noch bei unſer 


Kaſſe hierſelbſt. 


Köln, den 5. März 1877 


ie Direction 


erhoben werden. 
er Haupt⸗ 
[1064] 


Tauentzienplatz 1b, 
Von 10—1 Uhr 


Von 12—8 Uhr 
Vorzügliche 


und, M. Friedländer, 


l 


Stammfrühſtück, 


täglich 10 verſchiedene Speiſen von 35 Pf. ab. 
à la carte und & chuvert von 1 Nmk. ab. 


von Georg Sandler in Culmbach in Baiern 
S lesbrauerei Orpeln .. 


Von heut ab wird „neue Vörſe“ 


rener 


D 


neben der Poſt. 


Mittagtiſch, 


Ragerbiere 


außer 


dunklem echt Culmbacher Export bier 
auch helles echt Erlanger Lagerbier in 


vorzüglicher Güte und Ge 


Brauerei- und Gaſthof-Verpachtung 


im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 


Die hieſige, an der Schweidrig 


[4156] 


ſchmack verzapft. 


⸗Tannhauſener Chauſſee, an dem 


bekannten Schleſterthal gelegene herrſchaftliche Brauerei nebſt dem 
daneben befindlichen Gaſthaus zur Kynsburg ſollen, wiederum in 


eine Hand, vom 1. October d. J. 


werden. 


ab auf mehrere Jahre verpachtet 
949 


] 
Es wird hierzu ein Lieltationstermin auf Sonntag, den 15. Inli 


d. J., Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Rentamt angeſetzb, zu 
welchem qualiſieirte und cautionsfähige Pachtluſtige wit dem Bemerken 


eingeladen werden, daß die Pachtbed 
den konnen. 


Kynau, Poſtſtation bei Schweidnitz, Kreis 


Das herrſchaftliche 


Belauntmachung. 

Es ſollen 2279 Unterhoſen, wie 
ſolche für Fußtruppen etatsmäßig find, 
im Submiſſionswege beſchafft werden. 

Termin bierzu 558 

Montag, den 12. März e., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des hieſigen Gar⸗ 
niſon⸗Lazareihs, Bürgerwerder Nr. 19, 
woſelbſt auch die Bedingungen und 
die Proben angeſehen werden können. 

Breslau, den 5. März 1877. 

Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 


Die Verlegung und Verdichtung 
von Waſſerleitungsröhren und das 
Einbinden der Schieber zu einem 
Reſerverohrſtrange des ſädiiſchen 
Waſſerwerles von der Kloſterſtraße, 
durch die Löfch⸗, Vorwerksſtraße, am 
äußeren Stadtgraben entlang nach 
dem Schweidnitzerthore ſoll im Wege 
per. öffentlichen Submiſſion vergeben 

en. 


Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufierit verſehene Offerten, denen 
eine gen e, fenden von 500 
beizufügen iſt, find bis N 

ra 23. März er., 

ittags 12 Apr, 

an unſere Stadt⸗Hauptlaſſe hier ein⸗ 
zureichen. [573] 

Bedingungen und „öbrenpläne 
liegen in dem Bureau der jt 


Mark 


ädtiſchen 
Waſſerwerke Zwingerſtraße 18 von 
Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 
2 Uhr zur Einſicht aus. 
Breslau, den 7. März 1877. 
5 er Magiſtrat 
hieſiger königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


enſion. 


Für 2 J. Mädchen wird in einer 
feinen, gebildeten Familie, gleichwiel 
welcher Religion, in der Nähe des 
Ringes, bald oder zum 1. April an⸗ 
genehme Penſion gef. Sehr erwünſcht 
wäre eine Tochter im Hauſe. Offerten 
unter T. W. 20 poſtlagernd. [2427] 


ingungen hierſelbſt eingeſehen wer⸗ 


Waldenburg. 


Rentamt. 
Submiſſſon. 


Die Pflaſterarbeiten in einem Theile 
der Friedrich⸗Wilhelmſtr. vom Rank 
platze ab ſollen in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. [576] 

Die Bedingungen liegen in der 
Rathhaus⸗Inſpection zur Einſicht aus. 

Offerten, denen eine Bietungs⸗Cau⸗ 
tion bon 100 Marl beizufügen iſt, find 
bis Freitag, den 16. März er., 

Mittags 12 Uhr, 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 

Breslau, den 8. März 1877, 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Submiſſion. 


Zur Pflaſterung eines Theiles der 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße vom Königs⸗ 
platze ab ſind erforderlich: 

5 207 laufende Meter Rinnſteinrinnen, 
3925 Son Pflaſterſteine 2. 
orte 


74 Quadratmeter Trottoirplatten, 
welche in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
geben werden ſollen. [577 

Die Bedingungen liegen in unferer 
Ratbhaus⸗Inſpection zur Einſicht aus. 

Offerten, denen eine Bietungscau⸗ 
tion von 200 Mark beizufügen iſt, ſind 
bis Freitag, den 16. März er., 

Mittags 12 Uhr, 
in der Stadthauptkaſſe abzugeben? 

Breslau, den 8. März 1877. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 

Bekanntmachung. 
i dap en 1 Geda ann 
aldigſt zu beſetzen. Gehalt circa 
850 Marl. i 2415 


Geſuche zu richten an das Domi⸗ 
ninm Schön- Elguth, Kr. Trebnitz. 


„ct e e Sul 
er 
ſich zu einem Wiener Caf a 


eignen würde, iſt zu verkaufen 
und am 1. April d. J. de 
übernehmen. [2380 


Offerten unter P. 14 an die A 


Exped. der Breslauer Ztg. 


| 


54 | oritadt von Breslau Band 16, Blatt 


| 
| 


Fun 
- 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 18 Elbing⸗ 
ſtraße hierſelbſt, eingetragen im Grund⸗ 
buche der Odervorſtadt Band 14 Blatt 
311, deſſen in der Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
rolle verzeichnete Flächenraum 4 Ar 


zu 3 ne 1 E S N) . 80 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 


re Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 
Der jährliche Gebäude ⸗Steuer⸗ 
e beträgt 2850 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 27. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
bor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im erſten Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 28. April 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der at 
beglaubigte Ab 


aus der Steuerrolle, 
ſchrift des Grund⸗ 


n buchblattes, etwaige Abſchätzungen 


und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


I n konnen in unſerem 
N 


treau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nichteinge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine auzu⸗ 
melden. [126] 
Breslau, den 23. Januar, 1877. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 14 Weinſtraße, 
eingetragen im Grundbuch der Oder⸗ 


211, deſſen der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Flächenraum 3 Ar 79 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 


Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 


Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 


ertrag davon 4 Mark 44 Pf., der Ge: 


bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4800 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 3. Mai 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
5. Mai 1877, 


am 
Mittags 12 Uhr, 


werden. 
Die Ae aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
55 können in unſerem 
Bureau All b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
babeg werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 12 
Breslau, den 26. Januar 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Tiſchlermeiſter Joſeph 
Winkler'ſchen Erben gehörige, im 
Grundbuche der Odervorſtadt Band 12 
Blatt 273 verzeichnete Grundſtück Nr. 
1b an der Michaelisſtraße, deſſen in 
der Grundſteuer⸗Mutterrolle verzeich⸗ 
nete Flächenraum 5 Ar 80 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation zum Zweck der Ausein⸗ 
anderſetzung geſtellt. 

Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 2505 Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 7. Juni 1877, 
2 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 9. Juni 1877, 
Mittags 12 uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
a können in unjerem Bu: 
reau b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu Ia 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teftens im Verſteigerungs⸗Termine an 
zumelden. 220 

Breslau, den 26. Februar 1877. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Dr. George. 


18 geübte Putzmacherin empfiehlt 
ich in und außer dem Hauſe 
Ida Drücke, Stockgaſſe 28 U. 
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Bekanntmachung. 

Der Ferdinand Oscar Paul Kloſe, 
Sohn des verſtorbenen Stadtleihamts⸗ 
Directors Heinrich Guſtav Kloſe, 
geboren am 28. Februar 1842 zu 
Breslau, welcher im Jahre 1861 von 
hier nach Amerika ausgewandert und 
It dem Jahre 1865 verſchollen, wird 

ierdurch aufgefordert, ſich bei dem 
unterzeichneten Gerichte ſofort oder 
ſpäteſtens in dem A 
auf den 21. December 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ Rath Dr. 
George, im Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
angeſetzten Termine zu melden, widri⸗ 
genfalls derſelbe für todt erklärt wer⸗ 
den und ſein Nachlaß den ſich aus⸗ 
weiſenden Erben, in deren Ermange⸗ 
lung aber dem Königlichen Fiscus 
sugeiprodhen werden wird. ga 
reslau, den 23. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
bei 12 heut eingetragen worden: 
daß die dem Adolph Retzlaff zu 
Goldſchmieden und dem Erd⸗ 
mann Kreutzer zu Deutſch⸗Liſſa 
für die Actien⸗Geſellſchaft: 
„Chemiſche Fabrik 
Goldſchmieden, vorm. 
Gebrüder Löwig“ 
zu Goldſchmieden, Kreis Breslau, 
ertheilte Collectivprocura erloſcheniſt. 
Breslau, den 3. März 1877. [578] 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen OS., 

1. Abtheilung. 

Beulhen OS., den 5. März 1877, 
Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Conrad Bloch 

zu Kattowitz iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 28. Februar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
ar zu Kattowitz beſtellt. 

ie Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 19. März 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27, vor dem Commiſſar 

rin Kreisrichter Nagel anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 


bis zum 15. April 1877 

f einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Pril- 
ſung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Persone des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 

auf den 20. April 1877, 
Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
immer Nr. 27, vor dem genannten 
Commiſſar zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. [574] ' 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Prafis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bebollmäch: 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt. werden die Rechts⸗ 
Anwälte Töpfer, Geldner und 
Ehrlich hier zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Ein cautionsfäbiger Vertreter für 
eine Kohlenniederlage in einer 
Kreisſtadt Oberſchleſiens, der event. 
bei geringer Anzahlung das Geſchäft 
käuflich übernehmen kann, wird geſucht. 
Offerten unter 8. 12 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. [1038] 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Natibor, I. Abth., 
den 10. mern 3 Vormittags 


br. 
Ueber das Vermögen des Gold⸗ 
arbeiters x 
Ernſt Opitz 


zu Ratibor iſt der kaufmänniſche Con: 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 16. December 1876, 
feſtgeſetzt worden. 

n einfineiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ackermann 
hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 22. Februar 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Schober anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber ab: 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche Per⸗ 
ſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenftände 

bis zum 26. März 1877 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
fern zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinheber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeiuſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 5 

bis zum 1. April 1877 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
zungen, ſowie nach Befinden zur Ber 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals Ä 

auf den 5. April 1877 

Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Sitzungs⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar Herrn 
Kreisrichter Schober zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unjerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Geheimer Juſtizrath Klap⸗ 
per, die Juſtigrälhe Engelmann 
und Schmiedel und die Rechts⸗ 
Anwälte Hoffmann, Korpulus 
und Sabarth zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. [427] 


Bekanntmachung. 
Nachdem in dem Concurſe über das 
l des Kaufmanns 
udwig Nofenberger 
u Hultſchin der Gemeinſchuldner die 
chließung eines Accords beantragt 
at, ſo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger, deren ff bisher der in 1 
der Richtigleit bisher ſtreitig geblieben 
ind, ein Termin f 
auf den 16. März 1877, 
Vormittags 10% Uhr, 
in unſerem Gerichts ⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 7 vor dem unterzeichne⸗ 
ten Commiſſar anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die er⸗ 
wähnten Forderungen angemeldet oder 
beſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 570 
Ratibor, den 3. März 1877. 
Königl. Kreis: Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Schober. 


Die Stelle eines [4173] 


Polizei⸗Sergeanten 


ſoll ſofort beſetzt werden. Jahrgehalt 
000 Mart welches von 5 zu 5 Jahren 
auf 1300 Mark ſteigt, mit jährlich 
100 Mark Kleidergeld, 6 Monate 
Probedienſtzeit. Qualificirte Bewer⸗ 
ber wollen ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe bis 25. März c. bei uns 
melden. 

Neiſſe, den 2. März 1877. 

. Der Magiſtrat. 


Meine 2364] 


Villa in Scheitnig, 


beſtehend aus 6 heizb. Zimmern nebſt 

allem Zubehör, Stallung u. 1½ Mrg. 

großem Garten, iſt zu derkaufen. 
Michaelis, Weidenſtraße 31. 


re 


17; 
ä 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das Steinkohlen⸗Bergwerk Dubensko, 
Blatt 18 des Grundbuches, verliehen 
mit einer Fundgrube und 1200 Maßen 
und erweitert durch ein Feld von 
264,016 Quadrat⸗Lachtlern, im Kreiſe 
Rybnik der Stadt Nicolai zunächft 
belegen, ſowie die auf daſſelbe Grund⸗ 
buchblatt als Zubehör übertragenen 

Grundſtücke: 
a. früher Blatt 38 Czerwionka mit 
einer der Grundsteuer unter⸗ 
liegenden Fläche von 1 Hektar 

82 Ar 10 Quadratmeter und zur 

Grundſteuer nach einem Reiner⸗ 

trage von 7 Mk. 98 Pf., zur Ge⸗ 

bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 1095 Mk. veranlagt; 
früher Blatt 46 Czerwionka mit 
einer der Grundſteuer unter⸗ 

liegenden Flache von 71 Ar 20 

Quadratmeter und zur Grund⸗ 

ſteuer nach einem Reinertrage 

von 3 Mk. 57 Pf. veranlagt; 
„früher Blatt 23 Czuchow mit einer 
der Grundſteuer unterliegenden 

Fläche von 1 Hektar 37 Ar 80 

Quadratmeter und zur Grund⸗ 

ſteuer nach einem Reinertrage 

bon 8 Mk. 46 Pf., zur Gebäudes 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 75 Mk. veranlagt, 
follen im Wege ver nothwendigen 
Subhaſtation 
am 21. April 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer 53 verſteigert werden. 

Die Bietungsſicherheit beträgt 5100 
Mark. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blaties und der Verleihungs⸗Urkun⸗ 
den, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere Nachweiſungen, ſowie die beſon⸗ 
deren Kaufsbedingungen können in 
unſerem Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ges 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird h R 

am 23. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Ryhnik, den 16. Februar 1876. 
Königl. Kreis-Gericht, 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Bittmann. [571] 


o 


ic} 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über den Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Kaufmanns. 
Paul Blumberg, 
Inhabers der Handlung in Firma 
Heinrich Sachs Wittwe zu Jauer, 
iſt der Kaufmann Herrmann Witt⸗ 
wer bierſelbſt an Stelle des auf ſei⸗ 
nen Antrag von feinem diesfälligen 
Amte entbundenen bisherigen einſt⸗ 
weiligen Maſſenverwalters, Gemeinde⸗ 
Einnehmers Schönermark, zum einſt⸗ 
weiligen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 569 
Jauer, den 2. März 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Niederlaſſung eines zweiten 
practifchen Arztes in hieſiger Stadt, 
welche circa 3000 Einwohner hat und 
deren Umgegend ſehr lebhaft iſt, wird 
gewünſcht. 572 

Greiffenber 

den 6. 
Der 


in Schleſien, 

— 1877. 
agiſtrat. 

Dpip. 


Holzverkauf. 


Im hieſigen Stadtwalde lagern, in 
ir Winter gefällte Bauhölzer 
und zwar an 500 Stück tadelfrei ge⸗ 
wachſene Tannen⸗ und Fichtenſtämme 
von 0,50 bis 2,30 Cbm. Inhalt zum 
ſofortigen Verkauf nach Tax⸗ und 
reſp. vereinbarten Preiſen. [575] 

Toſt, den 7. März 1877. 
Der Magiſtrat. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 


Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 


Miethsquittungsbücher. 
Proceß⸗ ellmachfen. reer, 
Prüfungs Jeuguälfe für Meiſter 
und ellen. 
Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
eclarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Deelarationen. 
Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmannsfracht⸗ 


briefe. - 


Zur Beachtung: 


Laden⸗ und Comptoir⸗Einrichtunigen 


in einfacher und eleganter Ausſtattung, 
Veränderungs⸗Arbeiten, Reparaturen 
u. ſ. w. führt aus bei reeller Bedienung 


Th. Sonnewald, 
Tiſchlermeiſter, Bahnhofſtraße 26. 


\ 


* 


A 


r 
re we 


Ein großes älteres Grundſtück in 
der inneren Stadt, Geſchäfts⸗ 
gegend, in der Nähe des Ringes, iſt 
mit einem jährlichen Miethsüberſchuß 
von 3000 Mark bei 30,000 Mark 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
1 verbeten. Offerten ſind unter 


II. Meinecke 


in Breslau 


empfiehlt ſein Fabrikat von 


[4119] 


feuer- und diebesſicheren UE me 21 Brit. ver Wisst, Sig 
EZ K aſſen Schränken Ich kaufe fortwährend ganze 
mit und ohne Panzer, Bibliotheken 3E 


ſowie auch einzelne antiqua⸗ 
riſche Werke und zahle dafür 
die möglichſt hohen Preiſe. 


3 Prämiirt: H. Kuh, Buchhändler 
14166] in Hirſchberg. 

Wien, Krakau, Astrachan. Caviar, 

5 feinsten Blumenkohl, 

Paris. Weisse, Steinbutt, Seezungen, 


Lachs, Zander, 
Hecht, Kabeljau 


empfiehlt zeitgemäß billigſt 


E. Huhndorf, 


[2425] Schmiedebrücke 22. 


do Pflaumen oy 


offeriren billigſt 
Timmendorfer e Bock, 
Kattowitz. 11062 


Patent⸗Stahl⸗Panzer⸗ 
Geldſchränle 


zu mäßigen Preiſen bei F. Maletzki 
Roſenthalerſtraße 1a. 2401 ; 


Waſſermeſſer, Brücken⸗ und Viehwaagen, 
Bettſtellen und Gartenmöbel. 


Fabrik: 6 Lager: 
Mauritiusplatz 7. | Albrechtsſtr. 13. 


Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel 
N empfiehlt Unterzeichneter feine wohl 
aſſortirten Magazine, enthaltend 
eine reiche Auswahl von den ein⸗ 
fachſten bis zu den eleganteſten 


Möbeln in allen Holzarten, zu zeit⸗ N 
gemäß herabgeſetzten Prei en, in 5000 Ctr. große, rothe, weißflei⸗ 


i Reich: ki ige Speifes Kartoffeln zu kaufen 
wen ee e Ei gt Offerten mit genauer Preis: 

Insbeſondere empfehle ich reich- angabe sub F. C. 13 Breslau, Feel 
gal h nen e een. eee ee, ee 
mer ⸗ Garnituren, ſowie meine 
Haupt Niederlage echt Wiener 60 Schock 
gebogener Möbel, aus den Fabriken von Gebrüder Thonet in Wien. Langſtroh preiswerth zu verkaufen. 
Letztere bei Abnahme [größerer Partien noch unter dem Wb ee 112419] S. Perl, Peiskretſcham OS. 


Wiederverkäufern gewähre Rabatt. 965] 7 
Fettvieh. 


Für Haltbarkeit der Möbel wird auf Jahre hinaus garantirt. 
Auf dem Dom. Leipe (Bahnſtgtion 


dolf Sturm, 
Löwen und Dambrau) ſtehen 20 Stück 


Möbel⸗, Spiegel-, Polſterwaaren⸗ und Decorations⸗Geſchäft, 
A fettes Rindvieh und 180 jette (gf 


Ibrechtsſtraße 3536, zum Verkauf. 


des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. BZ — 
a eee Stellen -Anerbieten 


RER, 
non by "wa m und Geſuche. 52 
ertionspreis 15 . bie Zeile. 
Mit Beſcheinigung Sr. Ehrwürden des hieſigen Nabbiners Sa 127 an 
Herrn Dr. Cohn. a f 

Wie alljährlich haben wir uns mit einem bedeutenden Lager in Koſcher⸗ 
Weine verſehen und offeriren herbe und ſüße Oberungarweine von Rm. 1. 50., 
Tokayerweine von Rm. 3. pro Liter ab und bitten unſere geehrten Kunden 
ergebenſt, ihre reſp. Aufträge rechtzeitig zu überſchreiben, damit wir in per 0 
Lage find, ſolche ſämmtlich prompt zu effectuiren. [945] 


Rappaport & Silbiger, 
Ungarwein- ⸗Großhandlung in Kattowitz O.⸗S. 


H egen Umzugs beabſichtige ich 
Geschlechtskrankheiten, Pit meine in Wilhelmsthal dicht bei 
Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. | Oppeln in den Jahren 1874—75 mit 
Frauenkrankh., Schwächezustände: allem Comfort erbaute Villa nebſt 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten]ſchönem Garten, Glashaus und Pferde: 
Fälle, heile ich brieflich ſicher ohne Be⸗ſtall, zu veräußern oder per 1. 79175 
rufsſtörung nach den neueſten wiſſen⸗ zu vermiethen. [1054] 
ſchaftlichen Erfahrungen. Dr. med, Hugo Pringsheim, 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [939] Wilhelmsthal. 


Breslauer Börse vom 8. März 1877. 


inländische Elsenbahn-Stammadtlen 


im Haufe 


Eine Dame, welche mit allen 
8 Ameigen der Land: u. Hauswirth⸗ 
ſchaft gut vertraut iſt, ſowie die 
Oberaufſicht der Kinder über⸗ 
nimmt, wünſcht vom 1. April 
d. Tab paſſende Stellung. 1060] 
fferten erbeten unter B. G 
22 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Wirthſchafterin, 
welche ſowohl die Hauswirthſch., die 
feine Küche, wie auch die Milch⸗ und 


Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


Inläudische Fonds. 


| 


H 


u 


Viehwirthſch. verſteht, polniſch ſpricht 
und ſehr gute Zeugniſſe hat, kann O 
ſich zum mögl bald. Antritt melden einen Commis; 
sub G. v. Z. 273 im Stangenſchen 


Dr. Wendt, Oberlehrer, Elberfeld. 


Geschäfts- 
führer - 
Gesuch. 

Zur Leitung eines 
feinen Cigarren ⸗Ge⸗ 
ſchäfts wird zum bal⸗ 
digen Antritt ein mit 
der Branche betrauter 
junger Mann nicht un⸗ 
ter 25 Jahren geſucht. 

Hierzu gualifieirte, 
cautionsfähige Bewer⸗ 
ber mit Prima Nefe⸗ 
renzen wollen Adreſ⸗ 
ſen, wo möglich mit 
Photographie, unter 
L. 4461 an Rudolf 
Mosse, Breslau, ein⸗ 
ſenden. [4140] 


Ein Buchhalter 


(Iſraelit) für ein Coloni Imaaren- 

eſchäft en gros geſucht. Antritt 
1. April. Adr. poſtlagernd Breslau 
franco B. 1. [2422] 

Für mein Deſtillationsgeſchäft ſucht 
per 1. April c. einen tüchtigen, mit 
der Branche vertrauten [1020] 


Reiſenden, 


der ſchon Oberſchleſien mit Erfolg 
bereiſt. Julius Singer, Neiſſe. 


— — • 6ä—ͥ 


| Stellenſuchende 


aller Branchen placirt das Bureau 
Bavaria, Breslau, Gräbſchnerſtr. 21. 
Ein tüchtiger Verläufer, 
der der polniſchen Sprache mächtig, 
in der Wäſche⸗Fabrikation⸗ u. Putz⸗, 
Seiden⸗Band⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche firm iſt und die oberſchleſiſche 
Hüttengegend genau kennt, kann ſich 
melden unter E. 19 in der Exped. 
der Breslauer Zeitung. 1043] 
ür mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 


waßren, Geschäft ſuche ich per 1. April Inſt 


einen Commis, 


mof., der polniſchen Sprache mächtig. 
Pincus Apt in Gr.⸗Strehlitz. 


Commis für Colonialw.⸗Detail⸗, 
1 Eommisffür Glas» und Porzel⸗ 
lanw.⸗, 1 Commis für ein Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft werden verl. per 
1. April c. durch N. Mentzel, Stettin. 


File mein Specerei⸗ und Schank⸗ 
Geſchäft ſuche ich — 1. April c. 
üd. Conf. [1047] 

Henriette Olſchowsky, 


Ausländische Elsenbahn-Aatlen und Prioritäten, 


und Stamm-Priorltätsaotlen. Amtlicher Cours. NichtamtlL Cours. 
nn 1 W Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B. . 5 — — 
do Ae 4 — Br.-Schw.-Erb. la 67,50 B Lombarden ...|4 — ult. 132,50 6 
40. ne, 2 95.75 B r 40D E. 2 121,25 & e 4 — 1 alt. Ae 
8 En 4 G — umän. St.-Ac 35 i 2 — 2 
n B.-0.-U.-Eisenb 4 | 98,25 8 do. 8t. Prior. 8 — — 
Bresl Stdt.-Obl, 4 . do. St.-Frior. 5 106,50 à 30 bz2G Warsch.-W. StA 4 — — 
do. 3 do 4 101,50 B Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfdbr altı 3 85 52G do. St.-A. 5 — re : — — 
N Y CCC : . . NN ET 0. rior, — — 
4 a 274 5050 den ioländische Elsenbahn-Prloritäte- Kak Obersehl. 4 — hi 
do. Lit. A. 4. | 94,75 bzB F bilgationen. BER 2 e * 
do, do, 4% 101,50 bz@ . 4 | 91,25 8 Nährisch.- Schl. 
do. Lit. B.... 38 — do. 3. 404 96 6 Centralb.-Prior. 5 — —.— in 
do. do. 4 — do. Lit. J. 4 92,25 B Bank-Antlen, 
do, Lit. O. 4 | 1.96 B do. Lit. K. 4 92,25 B Brel. Discontob. 4 69,50 G — 
do, do 44 II. 94,80 bzB do. 9 „5. 100 6 do. Maklerbk. 4 — — 
e 44 101,50 6 Oberschl. Lit. E. 30 85,75 B do. M.-Ver.-B. 4 . a 
do. (Rustical).] 4 I. 95 8 do. Lit. C. u. D. 4 92,25 G do. Wechsl.-B. 4 | 74,25 6 — 
do. do 4 II. 94,75 B do. 18738 4 91 B D. Reichsbank 47 — — 
do., do.. 4% 101,50 @ do. 1874. 44 88,75 B Ostd. Bank fr. — 
Pos. Crd.-Pidbr.|4 | 94,40 bz do. Lit. FE. 446 101,25 @ Sch. Bankverein 4 86,75 6 — 
Rentenbr. Schl. 4 | 96 à 6,05 bz do, Lit. G.. 46 99 8 do. Bodenerd. 494 8 — 
do, Posener 4 | — do. Lit. H... . 14% 101,25 G do. Vereinsbk. 4 | 81,25 ba 6 — [eis 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 94 B RR 4 45 103,10 B Ossterr, Credit 4 242 G | lt. 2424381,5082 
do. do 17 101,75 @ 0 eisse — Tnuustrie-Aolien 
Schl rd. 50 6 do. WIlh.-B. 5 103 6 
do, er 2 3 10025 B R.-Oder-Uier..|5 100,85 B Bresl. Act.-Ges. 
sche. Hente... 3 | 72 8 Fecher deere vom 7, März guide ern a | m 
„ e e [ea | = : 
2 0. 0. . N 0. euen 85 DE 

Belg. Pl. 100 Frs. 2% |k8. | — do. Wagenb.-G 4 — 

Ausländische Fonds. 8e a | 1 a8. Banane 1a | 3 
Amerikauer . 45 — London L.Strl. 2 ks. | 20,46 baß J Donnersmarkh, 4 — alt, 65 0 
Italien. Rente. 5 — do. do, 2 3M. | 20,36 bz Laurahütte. 4 | 65 6 115 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 51,50 @ Paris 100 Frs. 8 k. 81,40 B Moritzhütte ... 4 — 25.50 0 
do. Bilb.-Rent. 4½ 55,25 B do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — „ 

do. Goldrente 4 60,50 8 Warsch. 1008. R. 6 8T. 253 bz Oppeln. Cement 4 — — 
do, Loose 860 — | 97,50 G Wien 100 fl 4 E 164 0 Schl. Feuervers. 4 — — 
do. do. 1864. — do. do. 4½ 2M. 162,90 bzB do, Immob. I. 4 155 AR 
Poln, Liqu.-Pid, 4 63,50 B do. do. II. 4 a = 
70 P 1 — Rh Fremde Valuten, de: — 1 — = 
* N Arb caten — o. Zinkh. -A. f el 
Russ. Bod.-Ord. 5 — 20 Frs.- Stücke — do. do, St.- Pr. 4 — 8 
Türk. Anl. 18655 — Oestr. W. 100 fl. 163,90 bzB Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 

| Russ, Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — an 


er Weinbranche, geſetzten 
Alters, mit prima Referenz., Stellung 
als Kellermeiſter reſp. Uebernahme 
einer Filiale. Off. sub H. o. 0. 630 b 
bef. die Annoneen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Lübeck. 


Fi mein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geihäft ſuche per 1. April er. 
einen jungen Mann mit guten Re⸗ 
ferenzen. E. Sonnenbrodt, 
[2432] Breslau, Neumarkt 12. 


Ein junger Mann, verh., mit ſchöner 
deutlicher Handſchrift, ſucht Stel⸗ 
lung. Caution kann gelegt werden. 

Off. erbeten sub K. 5 poſtlagernd 
Frankenſtein. [1061] 


in ee wird für ein 

+ bie). Speditions⸗Geſchäft, 2 Com⸗ 
toiriſten und ein Lagerdiener für 
ein Engros⸗Geſchäft geſucht durch 
N. Mentzel, Stettin. [1052] 


Fu ein Deſtillations⸗Geſchäft in der 
ropinz wird per bald oder per 
1. April c. ein junger Mann ge⸗ 
ie der ſich hauptſächlich für die 
eiſe qualificirt. Off. mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche find sub M. II. 
Bernſtadt i. Schl. zu richten. [1055] 


Ein Bautechniker, 


Maurer, flotter ſelbſtſtändiger Zeich⸗ 
ner, exam. Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
ſucht per bald Stellung in einem re⸗ 
nommirt. Geſchäft ꝛc. Offerten unter 
A. R. 20 an die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 2416] 


Werkführer! 
Für meine Fabrik landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen und Gießerei ſuche 
einen tüchtigen und erfahrenen Werk⸗ 
führer. Nur ſolche Bewerber, die ſchon 
in ähnlicher Stellung waren, werden 
berückſichtigt. 1058 

Paul Lehr, Inowraclaw, 


Ein verheiratheter 
Wirlhſchafts⸗Juſpector, 


45 J., ev., 3 Kinder, der als Standes⸗ 
Beamter u. Amtsvorſt.⸗Stellvertr. fun⸗ 
bunt in der doppelten Buchführung 
ewandert iſt, gegenwärtig ein größe 
res Gut 12 Jahre ſelbſtſtändig be⸗ 
10 Nabe und vorher ein mittleres 
10 Jahre bewirthſchaftet hat, ſucht 
zum 1. Juli c. anderweitig Stellung. 
1 iſt mit Brennerei, Ziegelei 
und landwirthſchaftlichen Maſchinen 
vertraut, cautionsfähig und würde ev. 
auf Tantième wirthſchaften. Gefäll. 
Offerten unter H. 2514 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, Ring 4. [4149] 
Ein erfahrener, zuverläſſiger Land⸗ 
wirth von guter Silla mit 
beſten Zeugniſſen, ſucht ae als 
nipector. [1039] 
Offerten sub A. 13 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 
Fun ein Fabrikgeſchäft wird ein Hof⸗ 
inſpeetor bei gutem Salair und 
freier Wohnung ꝛc., ſowie ein Land⸗ 
wirth als Adminiſtrator verlangt 
durch R. Mentzel, Stettin. [1053] 


Ohlauerſtraße Nr. 64 im Neubau ſind zwei große elegante 
Wohnungen mit allem Comfort und Ohlauerſtraße Nr. 65 


eine Wohnung in 3. Etage mit Waſſerleitung zu vermiethen. 
Zaborze pr. Zabrze. i 


Näheres bei L. 


Preise der 


Cerealien. 
Feststellungen der städtischen Markt-Doputatioe, 
Pro 100 Kilogramm, 
Waare: schwere mittlere leichte 
höchst. Hiedriget. höchst. niedriget. höchst. miedrigst. 
41 79 A 14414 Ai Mi A 
Weizen, weisser. 20 — 19 20 217020 90181017 
do, gelber... 19 9019 10 21 50 2070 179017 
Roggen neuer ... 18 17 30 1650 1580 155014 
Gerste neue 15 6015 20 14 180414 160 1 14 — 13 
Hafer neuer 15 — 514] 80 144014 10 13180 13 
Erbsen 1550 15 50 145013 | 80 | 13 30 12 
Notlrungen dor von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststell der Marktpreise von Rapa und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. > 
4 414414 
o sy vieles sin na an eheeeielaie Hide aibınje 30 — 126 | 50] 21 
Mitter Rüben ende 28 5025 50 20 
Sommer-Rübs en. . 28 50124 — 20 
N RN een 23 — 19 — 115 
Schlaglei ns nne 25 — 122 — 119 


Kleesaat, rothe, ordinär 45—52, mittel 55—63, fein 66—73, 
hochfein 76—79. 

Kleesaat, weisse, ordinär 40—50, mittel 55 —60, fein 6468 

hochfein 72—80 


Heu 2,60—3,00 Mark pro 50 Kilogramm. 


Roggenstroh 30,00—33,00 Mark 


Kündigungs-Preise für den 9. 
0 eisen 196,00, Gerste —, Hafer 132,00, 


Roggen 153,00 Mark 


Raps 


Börsen-Netiz von Kartoffel-Spiritus, 
Pro 100 Liter à 100 & Tralies loco 51,70 B, 50,70 6. 


Zink: ohne Umsatz. 


100 8.-R. 252 bz Vorwärtshütte. — 


Verantwortlicher Nebacicur; Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


H 505 2 ’ ’ 2 S NT 
Cine geprüfte Erzieherin | Ganter ene een e 


ſucht Stelle in einer Familie. Adr. Mann der Meinb 


minariſten, Sohn von ord. Eltern), 


320, Rubel 67,5 


rr a5 8 * 
Gin Lehrling, mit den nöthi 
Schulkenntniſſen verſehen, 
zum ſofortigen Antritt geſucht von 

Gebrüder Krauſe, Roßmarkt 5. 


Für einen jung. Mann (Se⸗ 


en 


wird eine Stellung als Lehrling 
behufs Erlernung der Deſtillation od. 
Schnittwaaren⸗Branche geſucht. Gef. 
Off. werden sub Chiffre P. P. J. 26 
poſtlag. Gleiwitz Bahnhof erbeten. 


Vermiethungen ꝛc. 


Sondrücze 35, 2. Et., iſt ein kl., 
möbl. Zimmer m. ſep. Eing. von 
April ab an einen Herrn zu vermieth. 


Neudorfſtr. Nr. 7 


halbe zweite Etage, 4 große Zimmer, 
Küche, Mädchenſtube und Beigelaß 
pro Oſtern billig zu verm. Näheres 
bei Krauſe daſelbſt, 2. Etage. [2431] 


2 helle, freundl. Zimmer, 


Sale oder unmöblirt, getheilt oder 
zuſammen, find zu vermiethen Schuh⸗ 
brücke 81, 2 Tr., Ecke Junkernſtr., 
vis-A-vis dem Hotel zur goldenen 
Gans. Näheres 1. Etage. 2435 


Neue Taſchenſtr. 16 


ein herrſchaftliches Quartier von fünf 
Zimmern nebſt Beigelaß in 1. Etage, 
ein desgleichen in 3. Etage per Oſtern 
zu vermiethen. 2424 
Das Nähere beim Haushälter. 


chmiedebrücke 57 iſt die zweite 
Etage per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres im Goldarb.⸗Laden daſelbſt. 


Von 250— 375 Thlr. 


ſind einige Wohnungen in der 2. und 
3. Etage, beſteh. aus 4—5 Zimmern, 
Beigelaß und Waſſerleitung, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Za und 
Fiſchergaſſen⸗Ecke 
zu vermiethen. [4051] 
Näheres daſelbſt beim Haushälter 
u. Schweidnitzerſtr. 28, 2. Et. rechts. 


Nikelaiſtadtgraben 4a iſt die gte 
Etage per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage links daſelbſt. [2423] 


Stuben, Entree und Beigelaß, 

2. Etage, ſind für 120 Thaler 
Freiheitsgaſſe 2, dicht an der Garten⸗ 
ſtraße, zu bermiethen. [2343 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Ein Quartier, 
dicht an der Promenade, 


Kloſterſtr. 1b 3. St., 6 Z., 2 Mittelcab., 
Küche m. Gas u. Waſſerl. bald. z. verm. 
Näh. Junkernſtr. 11 bei Leinert. 


= Ein Geihäftslecal, 


in welchem durch mehrere Jahre ei 
Specerei⸗ und e re 
Geſchäft mit dem beſten Erfolge be⸗ 
trieben wurde und das nicht weit von 
der Bahn liegt, iſt nebſt Wohnung, 
verbunden mit einer Bäckerei, vom 
1. April d. J. ab zu verpachten. 

Orzeſche, den 5. März 1877. 

J. Jacobowitz, Gaſthausbeſitzer. 


[4168] 
Krotoſchiner, Schmiedebrücke 16. 


pro Schock & 600 Kilogramm. 


März. 
0, Spiritas 52,50. 


